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Welch e1n Wandel In der Beurteilung ants auch auf ka- Beginn des Jahrhunderts Herrschte der -  E

tholischer Seıite! Benedikt Stattlers dreibändiger 13591 5 aut den Lehrstühlen der deutschen Universiıtaten.
99  nti-Kant“ wurde bald durch i1ne kantifreundliche Haltung Da vereinigten sich seiner Abwehr drei Richtungen: Mit

der S S verbanden sich TOTLZ Verschieden-den Hochschulen Dillingen, Salzburg, Fulda abgelöst. An
der Universitaäat Würzburg lehrte unter der Herrschaft des heiten 1 einzelnen die IYM OHKTINVP Metaphysik und
aufgeklärten Fürstbischof{s Ludwig VOoO  n Erthal der Benedik- die Phaenomenologie. Es kam ine (Gemeinsam-

keit 1n der Abwehr VOoO  - Idealismus, Naturalismus, PositivIis-tiner I}l 5 e 5 Kantische Philosophie die Vor-
lesungen ind noch vorhanden reiste zwecks wissenschaft- INUS, Psychologismus, Relativismus, Metaphysikfeindlichkeit
licher Aussprache celber ant nach Königsberg, hielt den aut und damit eın Zusammenklang des Philosophierens, wI1e

heute nicht mehr besteht.Kantischen Vernunftglauben ZUT Bekämpfung VO Unglauben
13801 Aberglauben WI1e ZULI Erziehung des Klerus strengen Die Abwehr des Neukantianismus wurde ZUTC Abwehr
Pflichtbewußtsein besonders geeignet. Als On1g Friedrich ant. Eın Wandel iTrat 1n, als der belgische Jesuit J0 e f
Wilhelm 188 auft seinem Feldzug nach Frankreich durch Wurz- Marechal In seinem Werke „Le poin de depart ’ de la
burg kam (1792), wurde VO den Studenten der Nıversıta metaphvsique“, Louvaın 1923 den Thomismus mıiıt der '
1n einem feierlichenAuimarsch begrüßt, wobei die Chargierten kenntnistheoretischen Fragestellung ants konfrontierte un!
des philosophischen GCorps 1n den mıiıt Old durchwirkten mıit der Zusammenspannung 1ne weittragende Wirkung ' m
Bandelieren ın lateinischer Sprache die Aufschri{fit trugen: zielte. Da auch 1mM Existentialismus (vergl Jaspers un
Königsberg 1n Preußen un Würzburg In Franken, verbunden Heidegger) ant 1ıne führende Stellung behauptet, besteht
durch Philosophie. Anlaß NUug, ants Philosophie auft ihre Tragweite prü-

Die Zeiten äanderten Sich. ants Ablehnung der Metaphy- fen un ihr Verhältnis ZU. scholastischen Denken abzu-E
4

Sik, die Hinwendung ührender Kreise ZU.  b Königin der philo- SICNZEN, Dahin geht das Anliegen des vorliegenden Buches,
sophischen Wissenschaften, die nebulose Methode 1mMm deut- das NSeTe Aufmerksamkeit voll beanspruchen kann. Denn ın
schen Idealismus un in der Romantik, die bekannte EnzVvV- der Pullacher philos. Fakultät wird sauber un sründlich
klika Leos 11L miıt ihrer Au{fforderung ZU Studium der philosophiert, INnan kennt die Vergangenheit un ist auf-
Werke VO  } Thomas VO  w quin, die quellenmäßige Erfor- geschlossen für die Gegenwarrt.
schung des Mittelalters halfen INEI), ıne Wegwendung Die genannte Tendenz kommt schon in der ersten Ab-
VO  } ant herbeizuführen, ja ine oscharfe Frontstellung handlung von ] 0s. de Vries, Kantische undtho-

den Königsberger Philosophen beziehen. 50 hat mistische Erkenntnislehre“ deutlich ZU. Aus-
1m dritten and seiner Geschichte des druck Daß ant dem thomistischen Denken näher steht als

Idealismus nicht viel utes ant gelassen. Aus weıten Leibniz oder celbst Augustin, wird INa  - nicht hne Vorbehalt
Kreisen, nicht zuletzt AUS dem Jesuitenorden ist manche abh- zugeben. ant verteidigt wı1e Aristoteles un:! Thomas den
lehnende Schrift erschienen. Als C  f diskursiven Charakter der Erkenntnis, lehnt die platonische
Z Kantjubiläum 1mMm „Hochland“ 1ne wohlwollende Wiür- Auiffassung des Denkens als geistige Schau ab; 1Ur scheint
digung der Kantischen Philosophie veröffentlichte, hat der miıt solcher Gleichstellung unter den isch fallen, daß 5vornehme un! weitherzige seinen wohl Aristoteles w1ıe Thomas ein gutes Stück „Intuition“Widerspruch angemeldet.: Es entstand die große ewegung
der Neuscholastik mift bedeutsamen Vertretern in verschie- kennen. ant unterscheidet analytische und synthetische

Urteile Pr10T1, Metaphysik kann durch analytische Urteiledenen Ländern. Am Ausgang des Jahrhunderts un! noch nicht erreicht werden. Auch die klassische Scholastik hat der
ant und die Scholastik eute. Hrsg VO  w Joh. Lotz (Pul- Sache nach synthetische Urteile priori gekannt. Auch darın

lacher Philosophische orschungen Pullach be1i ünchen stimmen Thomas un ant überein, daß das Denken auf
Verlag erchmanskolleg 1955 (sinnliche) Anschauung angewlesen ist Die simplex K
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hensio quidditatis SsH bei Thomas stärker hervor als bei Dingen sich zuspricht. Den ontologischen Gottesbeweis
Kant; natürlich Lut S1e das, weil ant bei SENAUCIN Zusehen lehnen Thomas und ant ah beide werden ihm nicht gerecht
et{was Derartiges nicht kennt. (vgl meine ben erschienenen „Grundprobleme der Meta-

Die Struktur des Siıinnenbildes ist bei ant durch die Traum- hysik“) Zu einer Begegnung mıt dem Thomismus konnte
bei ant nicht kommen. Wie weit Vo der thomistischenlLich-zeitliche Formung charakterisiert. De Vries verweist aul

die thomistische Theorie der specles sensibilis un:! auft den Denkweise entiernt WAäT, bekundet seine Beurteilung des
thomistischen Ausspruch, daß das unmittelbar Gegebene das Satzes Quodlibet eNS5 est UNUM, uUu.  9 Donum; meint,

dieser Satz gehe kaum I  ber eine Tautologie hinaus un!Sinnenbild, nicht der reale Gegenstand selbst ist, rTeilich ist
das Sinnenbild Darstellung des realen Objektes. Eine werde 1Ur mehr ehrenhalber 1n der L1EeUeTEeN Philosophie 5C-
solche Ausdrucksweise kann leicht mißverstanden werden, da nannt.
werden wel Dinge auseinandergerissen, die engstens Sehr zeitgemäß erscheint die zweite Abhandlung: Dıie
sammengehören. Der Veriasser meiıint wohl das Richtige, da- Tanszendentale ethode 1n an „Kritik
her besser: Das unmittelbar Gegebene ist der durch das der reiIiInen Vernunf{it“ und 1n der cholastik
Sinnenbild hindurch repräsentierte Gegenstand. Gegenstand VO  w} Joh ET
und Sinnenbild S1IN! CNg miteinander assozllert, daß LU Lotz steilt sachgemäß das bei ant uUun! in der Scholastik
1ne nachträgliche Reflexion beide Elemente unterscheiden wichtige methodische Verfahren den Anfang un! kann
EITMAaS. Dem realen Leben steht, gottlob, der wahre egen- auftf das Übereinstimmende zwischen ant un der Scholastik
stand gegenüber. Hier liegt ein ebenso interessantes WIe verweisen. Auch Thomas kennt 1nNe apriorische Struktur,schwieriges Problem verborgen, das die Erkenntniskritik die 1ine entsprechende Angleichung der Vernunfit den
noch weiterhin beschäftigen Mu. Ferner ist beachten, daß Gegenstand ermöglicht. Es muß sich ber auch der egen-der Satz „Quidquid TeC1Ip1IUT, PEr modum reciplentis ec1- stand der apriorischen lgenart der Vernunit angleichen und
p1ıtur  68 sich primär doch nicht auft die verschiedene Disposition Ssich nach ihr richten, damit die erkenntnismäßige Anglei-des auinehmenden Subjektes, sondern aut die Struktur
menschlicher Erkenntnis überhaupt bezieht. Wenn auch be-

chung erreicht wird. Lotz nennt die Angleichung des Sub-
jektes das Objekt die objektive, die des Objektes das

treifis der apriorischen Formung der Sinneseindrücke bei Subjekt die subjektive. Er gibt die Gründe für die Ab-
Thomas nicht alles leicht klargestellt werden kann, sicher Jehnung der subjektiven Methode durch die Tühere Schola-
1st, daß bei der Ausgestaltung des Sinnenbildes der (emeln- stik Uun! stellt iest, daß ants subjektive Methode die objek-SINN, das Gedächtnis, die sinnliche Schätzungskraft (vis aesti- tive nicht verdrängen könne, daß TST aus der inneren Ver-
mativa) Uun! die sinnliche Gestaltungskraft (vis cogıtatıva) Knüpfung der beiden Methoden wahre Erkenntnis möglich ist.
beteiligt Sind. Raum- un Zeiterfassung wWwWI1e die Dinger{fas- Lotz hat völlig recht, aber warum ” Weil sich das GesagteSung Sind ihre Produkte. Gewiß ist das Bedeutsame, daß das aus der atur der Erkenntnis gleichsam VOo  - selbst ergibt.Sinnenbild nicht einfach als e1iNn VO  - außen empfangener Eın-
druck (species impressa aufgefaßt wird, sondern als ein VO  -

Man beachte doch Daß die inge da draußen nicht ın
Bewußsein hineinmarschieren un! auftf Bänken uUun! Stühleninnen her, durch die Bildkraft (imaginatio) der Seele gestal- ın Reihenordnung Platz nehmen, weiß die Menschheit SChOoNeties ild (Sp eXpressa]); gewiß Ssind die ahl der inneren eit langem. Wenn ber ein solcher Auifimarsch icht statthat,S5Sinne un! ihre einzelnen Funktionen VO  - untergeordneter dann muß der Mensch ine ursprüngliche, apriorische AnlageBedeutung; nicht VO  - untergeordneter Bedeutung ber ist un! Fähigkeit Desitzen, sich erkenntnismäßig der ıngedas andere, daß alle Betatigungen der außeren WI1Ie inneren bemächtigen. Das leugnen, wAäre widersinnig. GCelbst Em-Sinne 1n dauernd unmittelbarem Zusammenwirken mi1t den P1IrISMUS un: Positivismus haben nicht fertig gebracht undrealen Seinsdaten VOTL sich gehen. Das kann gegenüber ant ind durch sich selbst der Verkehrtheit ihres Versuches f  Der-nicht stark herausgehoben werden. führt worden. Der Sachverhalt fordert daß auch das Ob-

Man wird de Vries zustimmen, daß ant 1m Verhältnis jekt sich das Subjekt angleichen muß, daß inge und
VO  w} Verstandesbegri{ff£f un! Sinnenbild hinsichtlich der ADpTI1- Sachverhalte einen wahrnehmbaren bzw. geistig erfaßbaren
orıtät gewlsser Grundbegri{ffe eiwas sehr Richtiges un: Wich- Gehalt besitzen mussen, soll Erkenntnis zustande kommen.
1ges gesehen hat, mMan wird ihm ber nicht beipflichten, daß Die subjektive un die objektive Angleichung (Entsprechung])
die sinnliche Erfahrung höchstens das regelmäßige Nachein- sind I1LUL wel komplementäre Seıiten e1n un desselben (65=
ander der Phänomene die Hand gibt, daß das Denken Samtvorganges. Wie sollte denn Erkenntnis zustandekom-
Driori den Gegebenheiten die Denkformen Substanz uUun: INEN, WEeNnNn Subjekt un Objekt einander nichts geben? KETr-
Kausalität hinzufügt. De Vries wird der Intuition nicht voll kenntnis ist ben LLUFL möglich durch die gegenseltige Hin-
gerecht (vgl meine Wissenschalts- un! Erkenntnislehre). Im ordnung VO  — Subjekt un: Objekt; der 0g0s ın uns und der
thomistischen Satz „Der Verstand S} das Intelligible 1m 0g0s ın den Dingen korrespondieren einander. Darın besteht
Sinnenbild“, liegt ein intuitives Element, selbst W eln dieser das Grund aprl10r1. Man kann sich daher I11LUTLTI wundern ber
Satz mit anderen Bestimmungen nicht in Einklang Dringen das heute weit verbreitete etue die transzendentale
Se1IN sollte. Methode, die transzendentalen Faktoren, kurz den TIrans-

zendentalismus, als ob sich dabei die größte euent-Wichtig ist, daß de VrTies neben den Gemeinsamkeiten das
e  - heraushebt. ant kennt keine Rückkehr des deckung handele. Das Bedeutsame braucht INa  - icht

Geistes sich selbst. Wenn ber ant selbst sagt bin übersehen, die Detailprobleme gilt herauszuarbeiten.
mM1r  A bewußt,; daß ich bin, ist M1r das reale Daseimn selber Lotz hat 19808  w einmal die Andacht Z.U. Sein VO.  } seinem
gegeben, 1ne Überformung durch die Kategorie des aselins Lehrer Heidegger geerbt, wWenNn auch Heideggers ekstatische
ist nicht eriorderlich. Was de Vries über die Analyse des Verhimmelung dieses unbekannten wWwas einer nüchternen
Selbstbewußtseins, e  ber die Realıität der raäumlich-zeitlichen Behandlung gewichen ist Der Vorwurtf ist berechtigt, daß
Welt, AA  ber das zeitliche Wirken der Dinge, Lan  ber die Abhän- ant nicht bis ZU. Sein celbst durchstößt „Wird dieser
gigkeit der Räumlichkeit der Erscheinungen VO  - den Dingen Durchstoß vollzogen, ist 1€e subjektive Methode VO  ; innen
als ihren Ursachen sagl, dem WIT': INd.  - voll un Banz C heraus immer schon die objektive, un! die Folgerungen ants
stimmen. Eıne natürliche 1 1mM Sinne VonNn SIN  d überwunden; kraft des Seins erfassen WIT durch das, wWas
Leibniz-Wolff hat ant miıt echt abgelehnt. Ganz anders WI1T ın die inge hineinlegen, das, w as 1n ihnen liegt“

ganz richtig, ber 1Ur autf dem Boden der oben gemachtenverhält sich die Sache, WenNnn ine theoretisch gesicherte
Erkenntnis Vo An-sich-Seienden gibt; dann gilt das Kausal- Voraussetzung. Daß das Sein Subjekt un Objekt übergreift,
Pr1INZzI1p, dann gibt reale Kausalität, die ant selbst den ist richtig, ob ber 99  1e übergreifende E  C VO  - Sub-
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jekt un Objekt“ IS ist ine andere, weit tiefer dringende bereits gegeben. Lotz folgert weiter: Das eın als apriorisches
Trage; desgleichen ist nicht ausgemacht, daß ın der Rückkehr Formalobjekt der menschlichen Vernunit kann 1Ur als eil-
des Subjektes sich selbst das Seıin celbst in seinem Anı nahme dem absoluten Sein verstanden werden, das
/ erreicht wird. einer Teilnahme Standpunkt des absoluten Geistes wird

Die transzendentale Methode ants führt dem Ergeb- un /AUE  er objektiven Wahrheit befähigt.
Nn1S? Indem ant das Sein selbst unter die Kategorien auli- Von einer Seite bringt die Kritik
nımmt un mit dem Sein auch die transzendentalen Grund- ant 1ın Gang, indem für das S  C iın ants
bestimmungen restlos den Kategorien e1n- und unterordnet, Kritik der reinen Vernunftift die rage stellt: Existiert das Un-
ıst der Austall der gesamten Seinsproblematik un der nto- bedingte (In irgendeiner orm 1n der Idee der auch
logie die notwendige Folge Es bleibt 1Ur mehr die Katego- sich selber? Brugger lehnt mit echt jede ontologische Um-
rienlehre, die kein Überschreiten der Erscheinungswelt un deutung ants ab, will die urzeln der verschiedenen
keine spezielle Metaphvysik mehr zuläßt. Auch die Kopula Au{ffassungen der Scholastik un! ants Dloßlegen, das

(jemeinsame un! das TIrennende herauszustellen.18 dringt bei ant nicht bis Z Sein sich V.DE: In der
Selbsterfassung des wird auch bei ant das Sein berührt, ber die reine Subjektivität scheint hinauszuführen, daß
ber der Tatbestand kommt nicht ZUTrC Auswirkung, weil ant nach ant einen VO der Kategorie der Eixistenz verschie-

dem vorbeisieht, Was ın dieser GSelbstreflexion vorgeht. denen Sinn VO Exıistieren gibt, der 1m Selbstbewußtsein eiIn-
Eın lehrreiches Kapitel, das allen VO  - ants Subjektivis- geschlossen ist und jeder anderen Erfahrung, die durch ate-

INUuUS Infizierten ZU.  r Lektüre anempiohlen werden kann, ist gorien konstituiert wird, vorausgesetzt ist. ant hat recht,
die Entwicklung der transzendentalen Methode 1m Sinne der daß WIT keine intellektuelle Anschauung 8091 vollen un -
Scholastik Die Konstitution der Seelenvermögen, wobei ihre eingeschränkten Sinne dieses Wortes haben, weil 1INe solche
Formalobjekte ausschlaggebend sind, die apriorische Form Fähigkeit einen reinen 215 vorausseizen würde, ber
beim Erfassen der auberen Sinne, die Aufgabe der inneren ist chon nicht mehr 1m Recht, WenNnn d Uus der Tatsache, daß
51nne, Raum un eıt als Formalobjekte der inneren Sinne, ich 1mM Vollzug des Denkens mein wirkliches Existieren uUun!:
wobei der Raum dem Gemeinsinn zugeordnet ist, die eıt iın meın Daseıin erfasse, dessen Erfassen Voraussetzung für
der Phantasie un! 1 sinnlichen edächtnis ihren Ort hat

die
jedes Erfassen anderen ase1ıns ıst, keine allgemeingültigebeides unerläßlichen Möglichkeitsbedingungen der Erkenntnis zugeben will ant ält 1ne Ausweitung VOoO  -

menschlichen Erkenntnis. Fortgeführt wird die Erkenntnis Selbstbewußtsein EWONNENEN Erkenntnissen 11LUT durch 1ne
durch das Formen der sinnlich sichtbaren Dinggestalt durch subjektiv bedingte Analogie für möglich; dem steht entgegen,die VO  - der tierischen Schätzungskraft verschiedene Einiıgungs- daß Bedingungen des Denkens gibt, deren Aufhebungkraft des Menschen (vis cogitativa). der Aufhebung des Denkens überhaupt gleichkäme. Die ErT-

durch die Einigungskraft das Se1in sich lediglich als örterung des als substantialer un als intelligibler Gegen-
Ding zeigt, noch nicht als SeIn, ist IUr dann vielleicht hne stand führt dem Ergebnis, daß WIT Derechtigt Sind, das
Fragezeichen versehen, Wenn na  w} das Ineinandergreifen der Apperzeption der des Selbstbewußtseins, sofiern
der Vermögen 1ın Betracht zieht. Trst das geistige Erkennen Verstand un TST recht, sofern Vernunft ist, als e1in
hat das Sein als Sein ZU. Formalobjekt. TSst durch die VeTr- pirisch uUun! sinnlich Unbedingtes betrachten. ant selbst
standesmäßige Erfassung der Wesenheit gewinnt die Ding- bezeichnet die Vernunit als die beharrliche Bedingung aller
gestalt ihre Deutung. Auch der Verstand ist 1ne entscheidende willkürlichen Handlungen, unter denen der Mensch erscheint,
Möglichkeitsbedingung der menschlichen Erkenntnis, insofern Iso ist 08 die Anwendung des Substanzbegriffes auft das
die Welt TST ihren eigentlichen Zusammenhalt, ihren Aufbau übersinnliche möglich.
und ihre Gliederung SOWI1Ee ihre innere Sinngebung erhält. Auch auft kosmologischem Gebiet gelangt ant ırrigen

Die Betrachtung der Kopula als Träger des Istsagens führt Ansichten über das Unbedingte auft Grund sSeines Erkenntnis-
über den Verstand hinaus ZUT Vernunft, die 1ın der Setzung begri{ffes. Aus der ontologischen Deutung der Spontaneität
des Urteils das Sein selbst hne jede Einschränkung der das des Tolgt hne weiteres die ontologische Deutung der
Sein schlechthin TTreicht Indem die Setzung 1n sehr vielen Kezeptivität. Das ine folgt notwendig aus dem anderen. So-
Fällen als absolut gültig vollzogen wird, greift der Mensch dann übersah Kant, daß INa  — die Erscheinung nicht gänzlich
autf die N} Seinsordnung aus un spricht das Sein schlecht- VO  w} den Dingen, wWwW1e sS1e sich selbst sSind, loslösen darf,

sondern S1e auft die Spontaneität eines existierenden unhin aQduUs Zugleich greiit der Mensch auf das 38 eich der
Geister aQus, T1 mıiıt allen in Kommunikation, weil ja die Kausalität existierender Gegenstände zurückführen muß
die zte Geltung TÜr alle, selbst für den unendlichen ant cah richtig, daß das Unbedingte 1mM Weltganzen weder

als Ganzes noch als eil enthalten ist, daß Iso das nbe-Geist besteht. Die Vernunit, der das Sein zugeordnet ist, ist
die oberste Möglichkeitsbedingung der menschlichen Erkennt- dingte 1m Weltganzen 1Ur der Idee nach enthalten ist,
N1S, die allem ihr etztes Gepräge verleiht. Das Auseinander- als Anleitung der Vernunfit, jenseits der Welt suchen.
reiben der Funktion des erstandes un! der Vernunit wird Das führt ZUT Untersuchung des transzendentalen Ideals. Zu
wieder 1n twa zurückgenommen, insofern Verstand un Ver- seiner Existenz führt einmal die volldurchdachte Unbedingt-NUun: dasselbe Vermögen sind, die beide das eın ZU For- heit des transzendentalen Ideals selbst, sodann der auf diesen
malobjekt haben und ıIn Je anderer Beziehung erilassen. Trst Voraussetzungen ubende Kontingenzbeweis.- Der Schluß
VO  w} der Vernunft her wird die menschliche Prägung all dieser VO  - der Idee des Unbedingten auft das Unbedingte selbst ist
Vermögen vollendet. Ferner ist der Zusammenhang der Ver- kein ontologischer, sondern e1n transzendental-logischermögen entscheidend. Es sel hier dahingestellt, ob die Trag- Gottesbeweis aus der atur der Vernunf£t.
fähigkeit der Kopula nicht überlastet wird. Lotz überwindet ruggers Ausführungen dienen dem Nachweis, daß manKant, indem die aprlorischen Strukturen des Subjektes der dem transzendentalen Objekt un den Kategorien einen OoOnto-die apriorischen Regeln der ontologischen Synthesis enNn- logischen Sinn geben un: damit das 'Tor einer Ontologiehaft auf die vorgegebenen Strukturen des Objektes und die un Seinsmetaphysik öffnen kann
ebenso vorgegebenen Gesetze seiner ontischen Synthesis Brugger macht iıne Feststellung, über die na  w} icht 1N-bezogen sind un:! diese notwendig voraussetzen. S0 webt sich weglesen darf Wir wissen tatsächlich nicht, WI1e die „Dinge1ne transzendentale Deduktion der Möglichkeitsbedingun- sich“ sich einer anderen Anschauung als der unserengen der Erkenntnis 1m Objekt auf Grund der transzendentalen kundgeben, noch WI1Ie sich die Erscheinungen unNnseTer Außen-Deduktion der Möglichkeitsbedingungen 1m Subjekt. Weil welt pDOs1tiv AUS den Dingen sich ergeben, ja icht einmal,sich die Vernunit 1m Sein birgt, ist die Ontologie in 11UCce ob diese Dinge sich außerdem oder a desgen
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noch In anderer Weise erscheinen können. Nicht die ela- Eın aktuelles Problem greiit der Inhaber des Innsbrucker
ivität, sondern die Relationalität der Erkenntnis ist damit philosophischen Lehrstuhls in der theologischen Fakultät
ausgesprochen. &*  ® („Heidegger un! Kant") autf ants Bemühungen

Die vierte Abhandlung, eine verdienstvolle Spezialunter- eiNner Neubegründung der Metaphysik. Heidegger sieht ant
suchung: „Der Formalismusunddiematerialen aut dem Hintergrund se1ines eigenen Denkens, daher die DC-
ZweckprinzipieninderEthikKants“ von Jos. waltsame Umdeutung, die SO WwWeIıit geht, daß Heidegger bei

E  E } Regensburg, sucht die Meinungsverschieden- einem schrankenlosen Relativismus landet.
heiten A  bDer das Verhältnis des Formalismus den mater:i- Diıie Kritik der reinen Vernuntit ist nach Heidegger icht
len Prinzipien klären. Der Ausgang empfiehlt sich VOIN Erkenntnislehre, sondern Ontologie aut ihnre innerTe Möglich-
der praktischen Vernunit, WOorin der Formalismus e1n- keit beiragt. Transzendentale Erkenntnis untersucht Clie Mög-
sten entwickelt ist. Die Feststellung, Was ant unter Anti- ichkeit des vorgängigen Seinsverständnisses. Das Wesen der
nomlen versteht, W äas die Freiheitsidee, die kantische Ge:- Transzendenz heißt nach dem Wesen un Wesensgefüge des
SINNUNgS- und Persönlichkeitsethik gegenüber jeder Form (ontologischen) Seinsverständnisses iragen, das jede (ON-
VO  - Utilitäts- un! Erfolgsethik bedeuten, sind ebenso wichtig tische) Erkenntnis VO. Seienden vorgängig ermöglicht.
wWI1Ie die andere, daß die inhaltlich-materiale e1lte „Offenbarkeit des Seienden (ontische Wahrheit) dreht Sich
In den vorkritischen un ın den kritischen Schriften ihre Be- die Enthülltheit der Seinsverfassung des Seienden onto-
deutung behält, daß 1Ur der theologische Moralpositiv1s- logische Wahrheit); n]ıe ber kann ontische Erkenntnis für sich
INUS ausgeschlossen ist. Die verschiedenen Formulierungen nach‘ den Gegenständen sich richten, weil S1e hne die onto-
des kategorischen Imperativs zeigen, daß der Formalismus logische nicht einmal eln mögliches Wonach haben kann.  “
des Grundgesetzes nicht e1n reiner, 1n sich ruhender Gesetzes- Auch die kantische Unterscheidung VO. Dıng sich un!
formalismus ist, sondern geiragen wird VO  en der Person qals Erscheinung wird umgedeutet. ants Apriori wird icht als
intelligiblem Wesen un als weck sich. Wichtig ist der ormale Bestimmung des Empfindungsmateriales, sondern als
Hınwels, daß die allgemeinen Prinzipien, collen 61 aut die entwerfendes Voranstehen der Seinsverfassung un des
besondere menschliche atur angewandt werden, einer An- Seinsplanes VO Seienden gedeutet, Das Aprlor1 wird als e1Nn
thropologie bedürfen, die ben ant TOTZ selner Pflichten- das Seiende in sSe1Ner Seinsverfassung enthüllendes Aprlor1ı
lehre nicht 1n hinreichender Weise geliefert hat ausgelegt ine Annäherung das objectum ormale der

Wie weit in ants Schritittum Übereinstimmung der Scholastik.
Widerspruch bestehen, ist IUr die Sachproblematik nicht Erkennen ist primäres Anschauen: Denken ist 1Ur 1ne
vordringlich., Daß hinter ants Formalismus materiale Bestim- Dienstleistung ZUT Anschauung, die Einigung erfolgt A US einer
MUNSEN, die Humanitätswerke, stehen, ist ofenkundig und oft gemeinsamen Wurzel, der transzendentalen Einbildungskraft.

ausgesprochen (vgl Die Kantdarstellungen VO.  3 Kül- Die Einbildungskraift besteht 1 Zeitentwurf, rag Ee1N-

DE in Steinbüchel). Insofern ist Schelers Vorwurf, ant haft Zeitcharakter. Die eıt ist der Horizont eines jeden
behaupte mıiıt seinem Formalismus nichts weniger als, sSe1 Seinsverständnisses überhaupt.
gleichgültig, ob erte Gottes der des Satans verwirklicht Heidegger otrebt VO  } seinem phänomenologischen Aus-
werden, völlig ungerechtfertigt. hne Verankerung in der 5115 über ant hinaus. Während ant nach den apriorischen
objektiven Humanitätsidee wAare allerdings Subjektivismus Bedingungen menschlicher Erkenntnis Iragt, iragt Heidegger
und Relativismus 'ITur un! 10r geöffnet, TOTZ der Forderung nach der Ganzheit des menschlichen Seinsvollzuges un den
einer allgemeingültigen Gesetzgebung. apriorischen Bedingungen seiner Möglichkeit. Erkenntnis ist

Man kann Schmucker durchaus zustimmen, WeNnNn ott als 1UT VO  — untergeordneter Bedeutung, ist 1LLULI e1n defizienter
ale Person 1mMm Sinne ants verteidigt, ihm ber icht in Maodus des umsichtigen Besorgens. Die Ganzheit des mensch-

der Beurteilung der modernen Wertethik beipflichten. Kein lichen aselins soll auft die apriorischen Bedingungen ihrer
Zweifel,; Scheler un! Nic Hartmann haben TOTZ bedeutender Möglichkeit zurückgeführt werden. urch die phänomenolo-
Förderung der Wertlehre den Grundfehler begangen, daß sS1e gische Methode soll die vor-rationale Erlebnisweise emoti1-
das Wertreich als e1n selbständiges eich statulerten un onaler Art, sollen immungen, Befindlichkeit, ngs
die Beziehung YAREE menschlichen atur TST nachträglich such- als die Grundbefindlichkeiten, worıin das Sein des Daseins,
tien und kaum mehr der nicht mehr finden Nun sSind ber die des Menschen, sich ontologisch erschließt, ın das Blick-
ethischen erte lauter C  E Cr  Ü A}  ) E1 e erte Selbst ants teld gerückt werden. Das Aprlori hört auf, eın Tformalen
Ethik hat noch einen Nachklang der traditionellen Tugend- Charakter haben Während beiKant die Transzendentalität
ethik in der apriorischen Gesetzlichkeit des transzendentalen GSub-

Aber ants Sittengesetz ist kein Deinsgesetz 1mM Siıinne des jektes besteht,; collen bei Subjekt un Objekt auf den onto-
Thomas. Man kann wohl VO. Personseimn aQUusS, das ant sSte- logischen Möglichkeitsgrund zurückgeführt werden. will
hen ließ, obwohl die Fassade se1INes Kritiziısmus sprengt, den Bereich des Seienden, des Objekts w1e des Subjekts,
iıne Ethik aufbauen. Die nähere Ausführung führt VO  e} ant übersteigen un ZULXC ontologischen Erschließung des Se1ins
WE 1n iıne Ontologie hinein, für die ant die Ture  u ZUge- vordringen. Transzendentalphilosophie wird ZULC Fundamen-
schlagen hat. Der kategorische Imperaftiv un:! die Pflichten- talontologie, die das Sein als den Raum aufzeigt, innerhalb
lehre herrschen VO  . meint, dieser Im- dessen dem Daseın Seiendes als Gegenstand begegnen kann.
perativ abe NUur in Königsberg eriunden werden können, der Heidegger behauptet: Ontologie ist NUr als Phänomenologie
treffliche E  &- bezeichnet den kategorischen möglich, später mehr dem spekulativen Denken, dem
Imperativ als das „kälteste der kalten Ungeheuer“”, e  C r 1i wesentlichen Denken den OTZUg geben.

schrieb kürzlich („Kultur un Menschen- Zum Verständnis Heideggers ist e1n kritisches Wort not-
kenntnis“): „JeSUS, Buddha, Con{Iuzlus, Laotse handelten icht wendig. Man würde verstehen, daß M  ber ant hinaus nach
aus Pflicht In der kantischen Auffassung der Pflicht liegt den apriorischen Bedingungen des menschl. Weltvollzuges
eiwas, das das menschliche Innere einschränkt, das Leben VeTl- Iragt; ber We vollzug ist nicht > 1n C/.  7D  ) vollzug, qaußer 1900878  j
einheitlicht un ihm Wärme nimmt“, un! der unerreichte engt das Sein unberechtigter Weise e1ln. Man darif nicht über-

6, der neben dem einen STEeis das andere sah, dichtete sehen, daß immungen, Befindlichkeiten, ngst, ine ob) ektive
9  1T stolpern wohl auf uUuNSeTeT Lebensreise, Reiz- U, Erkenntnisgrundlage, bewußter der unbewußter Art,;
un doch vermögen In der Welt, der tollen, haben. Der Mensch hat nicht bloß ine Furcht D, sondern
wel Hebel viel ufs irdische Getriebe: auch eine ngs 0 Die ngs ist ıne ngs VOT dem Tode,
sehr viel die Pflicht, unendlich mehr die Liebe.“ VOLC dem unbekannten Jenseits, VOLC der Verantwortung us

m a A P II
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Die ngs ist keine allgemein menschliche Grundbeflfindlich- zendenz des ase1ıns und die Transzendenz des Se1ns fallen
keit. Marc Aurel findet sich eingebunden iın den Kosmos, un! ın ontologischer IdentitätN, insoifern sich das iIrans-
wWell die letzte Stunde naht, ist voll Dankbarkeit zendente 5e1ın 1mM Seinsverständnis des Menschen lichtet. Das
den Baum, der ihn hervorgebracht uUun! den Ast, der ih; 1 Daseın sich ereignende Verstehen VO  w} Sein ist das Sich-

hat Die Mystiker leben 1ın harmonischer Verbunden- selbst-Verstehen des Seins. Die ähe Heideggers ZU. Hegel-
heit mit ott. Viele Menschen (vgl die uSS5. Literatur) 5SPIG- schen Denken ist offenkundig. Coreth gibt eiwas bereitwillig
chen icht VO.  - einer Urangst, sondern vielmehr VOoO  w einem Ur- Z daß Heidegger durch eın über das Subjekt Hinausgreifen
vertirauen. un Vorgreifen aut das Sein den ontologisch entscheidenden

Im deutschen Idealismus galt als Grundlage: Wie konsti- Ansatz ZU  — Überwindung eiINnes Denkens VO. bloßen Subjekte
tuıert sich Selbstbewußtsein? Wie übersteige ich Subjekt her, eines Denkens, das 1m Sinne ants das Objekt relativ
Objekt? Heidegger greift diese rage auf. Daß 1m Akt des auf das Subjekt auslegt, Iso subjektiviert und relativiert,
Selbstbewußtseins e1n Seiendes miıft absolutem Geltungs- gewinnt, muß aber sofort celber die rage auifwerien, ob die
charakter erfaßt wird, ist evident, ber nicht das Sein 1mM Realıität überwunden wird, ob das Sein als unüberholbarer
Sinne Heideggers. etzter un deshalb unauigebbar gültiger Horizont olHien-

Die Endlichkeit wird VO Heidegger e.:  ber ant hinausge- steht, ob sich Denken als Seinsdenken wesentlich
trieben. Ontische Transzendenz ist aprıorı möglich durch 1 KRaume des absoluten Ansichseins ereignet. Coreth glaubt
ontologische Transzendenz. Transzendenz ist nicht mehr Sub- au estimmungen, wI1e das Sein ist „ESs selbst“, ist das
jekt—-Objekt—-Beziehung, sS1e geht begründend OTaUs, Irans- „transzendens chlechthin“, folgern dürfifen: Wenn das Sein
zendenz übersteigt das Sein, ist Entwurf der Welt. „Der schlechthin unübersteigbar, durch nichts überholbar ist, dann
Weltbegriff ist nicht 1nNne ontische Verknüpfung der exıistie- vollzieht sich das Denken 1n der Oiffenheit des DEe1INs, dann
renden inge, sondern eın transzendentaler (ontologischer) steht 1 unbedingt letzten, chlechthin umgreifenden Hori-
Inbegri{ff der Erscheinungen“ (WG 30); wird ZU. „Titel ont. Aber die Zuversicht dauert icht lange, folgt sofort
der endlichen, menschlichen Erkenntnis ın ihrer Totalität“ die Einschränkung, daß sich VOoO Sein her 1ne NEeUeEe Relati-
(WG 31) vierung ankündigt, sofern dieses Sein 1n den Tenzen der

Zur Selbstheit gehört Welt, diese ist wesenhaft daseins- Zeitlichkeit und Endlichkeit eingeschlossen bleibt un! schließ-
bezogen. Der ezug ZUTC Ganzheit ist kein ontischer ezug lich unterzugehen scheint 1n der Geschichtlichkeit.
zwischen Seiendem, ist vielmehr Entwurf, Überwurf, die Fuür ant Wäar das endliche Subjekt das unübersteigbareBedingung der Möglichkeit, daß dem Dasein Seiendes begeg- Letzte. Heidegger will die Subjekt-Objekt—-Relation —_-  ber-
NenN, sich offenbaren, ın die Welt eingehen kann. Das Seiende steigen und VO Sein her begründen, das sich 1mM Wesen des
erscheint dem Dasein NUT, insoifern konstitutiv eingeht in Menschen entbirgt. Der Mensch soll doch die Ortschaft der
dessen eigenen Seinsvollzug, der sich 1mMm mgang mıiıt Seijen- Wahrheit des Seins darstellen; doch der Versuch, das Wesen
dem ereignet. Nun scheint sich 1n „Sein und Zeıt“ ine adi- des Subjektes VO. Sein her verstehen, mißlingt, das Sein
kalisierung A  ber ant hinaus ergeben. rag die Wesenszuge des endlichen Menschen. Das Sein

Wenn auf rund je seines Seinskönnens jeder seine geht unter 1n der Endlichkeit, kommt keiner metaphysi-eigene Welt entwirft, bleibt jeder 1n sSeiNer Eigenwelt Verl- schen Transzendenz. &,  e hat den unheilvollen Satz
schlossen, die individuelle Relativität ist die Konsequenz. ausgesprochen: „Der Mensch zerfließt 1m Laufe der (Je-
Natürlich fehlt jede Idee des Unbedingten, denn Seinsvollzug schichte.“ Auch Heidegger erscheint davon infiziert, als ob
un! Seinsverständnis des aseins vollzieht sich ja 1m bloßen WIT dann noch Homer, die Kultur des Eiszeitmenschen USW.
Horizont des Seinskönnens eines menschlichen, endlich-zeit-
lichen Daseins, als ob icht der Mensch iın der Erkenntnis

verstehen, überhaupt Prähistorie treiben könnten. Der Mensch
zertließt nicht, sondern entfaltet sich 1m Laufe SeINeT (ze-un! iın den Willenszielen die eit übersteigen un! eın Wesen schichte 1mM guten w1]1e 1 schlechten S5Sinne, wobei das Zeitliche1n überzeitliche Zusammenhänge eingebettet vorfinden 1NSs Überzeitliche hineinragt.könnte.

Während iın „Sein un! Zeit“ das Sein VO. Menschen her ant ist „überwunden“ A ist zerstört. Für das „Sein  68
ist nichts WONNEN. Handelt sich das a -Sein oderverstanden werden soll, wird nach der „Kehre“ (vgl Huma-

nismusbrief, die spätere Metaphysikeinleitung) der Mensch das -Sein oder den Untergrund, auf dem sich „Da."
VO: Sein her verstanden. un „So“ erheben? Der Knäuel der Probleme, der sich daraus

ergibt, ist icht einmal ın Angriff geNOMMEN, geschweige dennDer Mensch ist 1n seinem tiefsten Wesen Transzendenz, eın Weg ZUTC Lösung aufgezeigt.!das transzendente Sein hat eın Da, den Ort seiner
Offenheit, seiner Unverborgenheit 1mM Menschen. Dadurch ist
das Wesen des Menschen ursprünglich bestimmt. Die 'Irans-

Vgl meine Abhandlung AZUT Ontologie der Gegenwart“ 1m Philos
1957

Soisalon-Soininen, Ilmari, Der harakter der asterisierten Zusätze in
der Septuaginta. Suomalainen Tiedeakatemia Helsinki 1959, 200

schluß Dringt dann der Verliasser Textproben, un WwWaäar
Num. 1,1-20 Jos 9-10 Ez. 34-35, un! einen etzten Abschnitt

Es ist 1ne dankenswerte Aufgabe, die hexaplarischen Zusammenfassung.
Zusatze 1n der Septuaginta untersuchen; dadurch kann Eine Arbeit .  ber das Riesenwerk der Hexapla des Sr0-die Arbeisweise des Origenes, der gerade auft das Ius den Ben Origenes ist immer willkommen un! wird sicher er-größten Wert legte, gut charakterisiert werden. Nach einer tragreich werden, WeNnnNn sich auf eın Teilgebiet be-Einleitung spricht 50isalon-Soininen ber das Vorkommen schränkt, wel sonst das überreiche Material einen erdrückt.der asterisierten Zusätze ın den Textzeugen, ber die ZUu- S50oisalon-Soininen hat sich auf die Zusätze der Septuagintasatze ıIn ihrer Beziehung ZU alten ext un! ZUT hebhr Vor- beschränkt, aber die Schranken hätten noch n S6Z0genNnlage. Dann kommt der Hauptteil der Untersuchung Der werden sollen; ware Arbeit BgEeEWESECN, I11LUT dieübersetzungstechnische Charakter der Zusüätze, der In &©  elbeiden Gruppen Die übersetzungstechnischen Zusatze

Zusätze der Proph.-Septuaginta, ja Inan kann [0)°4 ag  91nes einzigen prophetischen Buches, wIe des Jer. oder EZ.;40-106) und Die sachlichen Zusüätze (S 107-157) e1iIN- die bekanntlich 1m reichsten Maße Zusatze bieten, behan-geteilt wird. Eine Übersicht schließt diesen eil Als Ab- deln. In anderer Hinsicht ist jedoch der Kreis wiederum WEe1-
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teTr SDAaNNEN, und alle an T1 S >  e Zusatze tungen der Gött.-Ausgaben ist darüber viel nachzulesen. KEs
besprechen, nicht I11UT die durch Asteriskus gekennzeichneten. hätte 1Iso genügt, wel Teile machen: Zusatze, die ein-
Das letztere ist keine UNST; kommt ben darauf . fach hne Rücksicht aut Gtil un Grammatik eingefügt WOTI-
gerade die Zusaätze, die nicht äußerlich durch Asteriskus als den sind, un! Zusätze, die grammatisch-stilistisch aN9E-
hexaplarisch abgestempelt sind, als origeneisch erwelsen, paßt wurden. Auf e1in Daar Seıiıten hätte dies abgemacht
zumal jeder weiß, daß die Überlieferung der beiden Zeichen werden können. dessen nımmt Soisalon-Soininen jeden
(Asteriskus, Obelus) cehr schlecht ist (Verwechslung, falscher einzelnen Zusatz her und hat Mühe, mıiıt den Worten aDZu-
Ort: Unterlassung). S0 hätte der Titel lauten mussen: Der wechseln: grober Hebraismus, grobe Verschlechterung des
Charakter der hexaplarischen Zusatze IN der Propheten- Stiles, schwerfällig grobe Beeinträchtigung des JTextes,
5Septuagınta (oder 1n der Jer. - LXX, der ähnlich). schwerfäüälliger Ausdruck, mechanisch, vermwmirrenNd, störend,

Dann wWAäarTe  &: Au{fgabe einer solchen Untersuchung - mijßverständlich, unnotıg, stillos, nicht angäang1ıg EKın kurzer
1, die Herkunit dieser Zusaäatze testzustellen. Bel einer Blick 1ın die exie zelg ZUT Genüge, daß diese Zusatze In
ersten Gruppe bietet diese „Ahnenforschung“ keine Schwie- grammatisch-stilistischer Hinsicht wirklich den ext VOeI-.-

rigkeit, WwWenn nämlich der 1n der Septuaginta-Spalte stehende ochlechtern. Aber dies WäarTr für UOrigenes völlig gleichgültig:
Zusatz auch VO.  - den jJüngeren Übersetzern der wenigstens Er wollte jedes VWorrt, das 1ın sSeinem griech. Exemplar 1mM
Vo  - einem VO  — ihnen bezeugt ist. Im ersten App der (‚ot- Vergleich mit dem hebr. ext fehlte, ergänzen, ber
tinger Septuaginta ist durch einen Pieil (4) In solchen Fäl- nicht, den ext äandern, daß sich glatt las Wenn
len auf den zweiten App verwlesen. Ks müßte also iest- solche Glättungen un größere Texteingriffe vorliegen, dann
gestellt werden, ob solche x o -Wiedergaben wöortlich über- sind S1e höchst wahrscheinlich einem päteren (vor allem
OININEIN worden sind (dies ist gewöhnlich der Fall), der Lukian) zuzuschreiben.

Auch bei den Textproben hat sSich Soisalon-Soininen -ob geändert worden ist Dann kommt die Hauptarbeit der
„Ahnenforschung“, W Cie hexaplarischen Zusätze nicht not1ig viele Arbeit gemacht. Es Wäar nicht notwendig, den
VO  3 einem jJüngeren Übersetzer bezeugt sind. Hier mMUu. die vollen ApPp mit Angabe aller Zeugen abzudrucken:;: hätte
Übersetzungsweise, der Sprachcharakter un namentlich der genügt, die Hauptzeugen (die Unzialen) un die beiden Re-
Sprachschatz sorgfältig untersucht werden. Dadurch könnte zensionen un ss.-Gruppen eNNEeEN, w1e ich
gute Vorarbeit für die schaffenden Vokabulare der Jün- ın den Beıtragen /ADEn Jer.-Sept. Gö gehalten habe
I Übersetzer, namentlich des Aquila, geleistet werden, An vielen Stellen ıst Soisalon-Soininen korrigieren. Nur einige

Bemer‘  gen sollen folgen. 501salon-Soininen hat kein volles Ver-da aıuch UNONUMMM überlieferte Lesarten aufgenommen werden,
Wenn sS1e irgendwie einem der jJüngeren Übersetzer sicher Tauen Gött.-Ausgabe, wıe aus den Ausführungen unien her-

vorgeht. Er kann INnT ruhig vertirauen; WE 1mMm App dieser Ausgabezugewlesen werden können. (Ich dartf hier hinweisen auf kein st. verzeichnet ust, sbeht eben DLCH 1n dAer betreffen-den Beitrag VO atz un Ziegler, Eın Aquila-Index In den Hs So1salon-Soiminen kann SiLCH. wirklich1Fielid nach-Vorbereitung. Prolegomena und 5Specimina: eius est zuschlagen und 38 schreiben, daß „naCch Field” Ez Or und
11958] 264-285.) ebenso Anm „nach Field“ 9,' e1N ASt stehe., Frield ist

Dann hätte auf die textgeschichtliche e1lıte größerer Wert vielen Stellen fehlerhaft, da sıch auf schlechte Kollationen VeTl-

gelegt werden mUssen; wÄäre notwendig BEWESEN, die lasıssen IU (Meın Handexemplhar VO  - 1e i1st nach den
verschiedenen Schichten der hexaplarischen Zusatze autizu- Kollationen korrigiert und ZEeLT d1ies 1n erschreckender else.
zeigen. (;anz deutlich lassen sS1e sich In KzZ aufweisen, siehe DD Die arukellose Wüiüiedenrgabe ıst sicher ursprünglıich, vgl meine
Einleitung der oOtt. Ausgabe 1m CcCo Marchalianus eiträge ZUT Jer-Sept 114-169 31 Wo sagt Or1ıgenes, „WeI

die ‚ep twaginta vorziehe, olle diie asterısiıerten Stellen weglassen”?(Q) 1äßt sich 1Ne doppelte Schicht hexanlarischer Einiflüsse
nachweisen. Eiıne dritte Schicht ze1lg dann die Minuskel 37 UOrigenes WT sich s1icher Der Zusätze und. extänderungen

klar; aber hat nicht iIMMmMer genau gearbeitet., 65 Die Echt-hier sind kleinste Teile (Partikel, Artikel, Pronomen heit solcher Wörter iıst nıcht fraglich, sSondern (de Ricl  igkeit d es
USW,, namentlich die nota AaCC. OUV vermerkt. Dann wAarTe ZU sterikus, Ww1e Ja aırch Ez 3,20 keiner steht (wie berTe1its Oben De-untersuchen: auf WE geht die eTrstie Schicht zurück, au{i mMerT‘ die Stelle ust A S  e  en). untien Entscheidend W äarT
Origenes selbst, un War auf die Hexapla der auf die für UOrigenes immer der heDbrälilsc exXx 69 eut.
Tetrapla? der auf Eusebius-Pamphilus? Wer ist der hexa- 1 Für Origenes WäaTr c e ch N1ıC übersetzt, deshalb hat
plarische Bearbeiter der Mın 6 Ü die den Aquila ausschöpft? nachgeho FA H1 11, Keineswegs „gehör derTr Zusatz

Saisalon-Soinien kommt WAäarTr immer wieder auf die „Ursprünglich 1n einen anderen Zusammenhang“. S, 7

Jüngeren Übersetzer sprechen, auch auf die kleinen ZU- WELG ist UNV schreiben (die J0n OTrTiLIiOorm omMm 1n der

satze ın 62 aQus Aquila. Aber hat keine klare Linle. Er > D niıicht VOoT). Die Notiz Deut AA ıst völlıg daneben
geraten. Das ersie ebräische Wort MLAa ist nıcht zweimalgibt die mM1r (und wohl auch anderen Lesern) nicht verständ- übersetzt; vielmehr entspricht LXVOUG dem ebräischen D: das

liche Unterscheidung übersetzungstechnische Zusatze un! 1n der Wendung Fu U hle VO  - der FE  D unberücksichtigt bleibt,
sachliche Zusätze, die 1mMm Verlauf der Darstellung gelegent- ber VO  - den .  ngeren  '&  _ Übersetzern gewöhnlich mit ;  LXVOC wieder-
lich eigentliche Zusätze genannt werden. Das hexaplarische gegeben WwWIird UnN! VO Origenes 1n seline Sept.-Spalte aufgenommen

wird. Aus der Proph.-LAÄ X ich die Stellen Is 1,6; 37 - 20Plus ist immer übersetzungstechnisch bedingt un
besteht aQus eigentlichen Zusaäatzen. Soisalon-Soinien wollte 60,14; Ez 1l / Dan 10,10 Die Stelle Deut Zr das estie

eispie für 638 abgegeben, die Körpertel  e esprochenunterscheiden zwischen längeren Zusätzen, die 1Ne Wen-
SiNd, die VO  — der LXX nicht berücksichtigt worden sind; hier ste.dung, einen Halbvers, einen ganzen Vers der auch mehrere

Verse umfassen, un kurzen Zusätzen, die 1ın NUurTr einer kaph neben hne daß jedoch e1Nn eispie kaph
genannt s+1 04 In sehr V 1 Fällen, nicht 1UT 1n -Vokabel, eiINeTr Partikel, der o 1m Artikel bestehen. chen  “  1 iıst der asterisierte Artikel eingefügt worden. Beispiele
1n meinen Beiträgen ZUT ler.-Sept. 157-162 Die 1genarSoisalon-Soininen ist eifrig bemüht, den Charakter der

hexaplarischen Zusätze darzustellen, niımmt ber den Maß- des Aquila, die deutlıch hervortritt, ist nıcht immerTr richtig
stab immer verkehrt VO Griechischen, während doch OUOr1- Tkannt Soisalon-Soininen chreibt, daß bei ihm „ireie Wie-

ergaben“” en sind 128); ist nicht „möÖöglich”, SONdernn einseitig VO. Hebräischen ausgıng un einfach den
Zusatz einfügte, hne sich viel kümmern, ob stilistisch siCher daß Aquila 1n der Wiedergabe des TITUuKels folgeri:  10

VOTrg1ing 149), ebenso hat Aquila das ebräische rosch nichtpaßte der nicht. Wenn die Inkongruenz stark WAärT, hat „wahrscheinlich Fö3)ı sondern Siıcher regelmäßig mi1ıt XEDPOAANden umgebenden ext leicht angepaßt. Erst für Lukian, übersetzt. Darüber hat bereits Rahl{fs sehr klar gesprochen; 1n
der wiederum die Hexapla des Origenes ausbeutete, meinen Beiträgen Ar Jer.-Sept. 151-157) konnten die rgeb-
die Gesetze der Stilistik verpflichtend, un! deshalb hat Nn1]ısse VOI Rahl{fs voll bestätigt werden.
die origeneischen Zusatze zurechtgebogen. In den Einlei- Würzburg. Joseph Ziegler.



13 1960 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 1

Jeremias, Joachim, Heiligengräber in esu Umwelt (Mt 23,29, Konkurrenztra:  ON antreifen, ist damit das samarıtanısche Grab 1n
11,47) Eine Untersuchung ZUTF Volksreligion der Zeit Jesu. ı1eselbe Zeit wWwW1e der Konkurrent zuruüuckdatiert 16) Hier wWwIrd

Vandenhoeck Kuprecht, Gottingen 1958, 35 Seiten, TOosch. vorausgesetz(i, Was TSLT noch bewilesen werden sollte die innere
15,60; LW. 19,80. Beziehung ZzZweler Iraditionen zZueinander. Selbst i1ne WIT. Kon-

Kurrenz braucht nıcht paralleles er aufzuweisen: ist 1N€e sSuk-Das „bescheidene Ziel“ des die spätjüdische Kultur- ZeSSIVve Konkurrenz möglich ( Verpfilanzung, Neugründung VO.  o Tra-geschichte verdienten Autors ist C den Wehe-Ruf Jesu über ditionen und Umdeutungen). 1Ne Zzweite Vorbelastung des Begriffesdie Pharisäer, die den Propheten Grabstätten bauen un die ist uUurcai das Werturteil gegeben, das den Konkurrenten VO.  - VOIILl-
Denkmäler der Gerechten schmücken, durch die zeitgenÖössi- herein als sekundär abstempelt. E1n solches Werturteil erlaubt ber
sche Volksirömmigkeit illustrieren. DIie Studie eistet ber der liıterarische Quellenbefun nıcht. Die Doppeltraditionen galı-
darüber hinaus einen sehr wichtigen Beılitrag A Ursprungs- läisch-judäisches onagrab; samarıtanısch-judäische Patriarchen- UunNn!

Priestertraditionen lassen sıch darum auch anders beurteilen. Dieproblem der Heiligengrab- un Reliquienverehrung der Irüh-
christlichen Kirche, indem S1€e versucht, die Anfänge dieser angeführten Schriftstellen (Joh 11920 4,5 S1nd ın ihrer Aus-

sagekrait überfordert Ein Druckiehler 3 J Anm mMu.Verehrung 1 Spätjudentum aufzuhellen, Was ın der e1N- (1953) heißen 472 (1933)schlägigen Lıteratur bisher 1Ur Rande gestreift wurde., Im 188 Hauptteil (S 118-125) geht den Grabbauten nachS1e ze1g das Ergebnis VOrWes nehmen daß die S1ie sind In der Grabverehrung als Ausnahmen betrachten.christliche Heiligenverehrung AA  ber den heidnischen Heroen- Die Bestattung neben heiligen Bäumen ın vorexilischer eıtkult hinaus ältere urzeln 1mM Spätjudentum hat bot für die Tradition genügend Fixierpunkte. Herodes Gr
Nach einer kurzen Besprechung der für die inofifzielle hat als erster die Gräber der iblischen Gestalten mit Bau-

Frömmigkeit des Volkes inirage kommenden jüdischen, - ten geschmückt (Ant 16,182) un damit ın der Grabverehrungmaritanischen, christlichen un! islamischen Quellen Un Pil- ein Novum eingeführt (5 121) Auf diese Neue Ara habe esusgerberichte (VOT allem Jubil., est. XII pa(tr., Mkk,., 1iae mi1t seinem Logion Mt 23,29 angespielt. Diese Grabmonu-
Prophet.: jüd. Grundschrift VOT 70) werden 1mM Haupteil mente (näphäsch, WVNWLO) ind VO eigentlichen Tab geirenn18-117) die nicht gerade zahlreichen literarischen Notizen denken der auch als Kenotaphien, die die Unreinheit
über jüdische Grabtraditionen., soweit S1€e für die VOLI- un Irüh- abschirmten. Sie entstehen unter agyptisch-phönizischemchristliche eit belegt sind, usammengeiragen und kritisch Einfluß ın Pyramidenform, haben Inschriften un Embleme.
bearbeitet. Die ahl der Grabtraditionen ist überraschend Gelegentlich weisen S1e große Umfassungsmauern auft (Mo-hoch Von insgesamt Überlieferungen glaubt minde- din, Hebron). In Antiochien un Jerusalem ind [9) 5Syna-STeNs ehn his 1ın die Tage Jesu zurückverfolgen können: m.  ber den Gräbern bezeugt.das Josephsgrab bei Sichem (vgl Joh 4‚l Apg (35 f 9 das Die Ursache dieser plötzlich sich greifenden Form der Heiligen-Makkabäergrab bei Modin:;: die königliche Nekropole bei grabverehrung S1e. vornehmlich 1ın dem Bedürfnis, die Blutschuld
Jerusalem (vgl. ADg A 29]; die Gräber der Prophetin Hulda, der Prophetenmörder sühnen Die Nachricht des OSEe-
der Propheten Jesaja un Sacharja ben Jojada 1ın Jerusalem phus, daß Herodes miıt großem Aufwand Grabeingang (Erl T&
(vgl Hebr I1L372 Mt 23,29 39 Par, 11,47. 1 9 34); OTOMLG)) des Davidsgrabes e1in LAXOTYPLOV LVL err e, 1908061

seinen Grabirevel sühnen (Ant 16,182), ist ber mißver-das Trah der Rakel U, bei Bethlehem vgl Mt 2,16]; dort-
tanden, WE INa dieses Sühnedenkmal mıt einem Grabbauselbst ebenfalls das Erbbegräbnis der gEeENS Davidica; das (näphäsch) gleichsetzt. Bereits Ant. 7,393 nenn osephus das Mau-Trab der Erzväter Abraham, Isaak, Jakob 1n Hebron (vgl soleum Davids, das yrkanus aufbrechen lıeß, eın AoutlSöouApg 7,16). Die Hauptmasse der lokalisierbaren Traditionen Auch ADg 2,29 („bis auf unNnseTe Tage”) scheint auf einen alteren(insgesamt 29) lebt 1mM Raum Jerusalem bis Hebron. 5amarla Grabbau hinzuweisen. M t 23,30 kann ZWaTr 1mM Sinne VO.  — „DSUuhne-kennt auDßer den Gräbern der Hosea, Judith un Obadja un kapellen”-Bauen verstanden werden. Lk11,48 verträgt sich jedoch miıt

einigen „Konkurrenztraditionen“ Z.U. judäischen Raum (Ja- einer ausgesprochenen Sühneabsicht chlecht („Ihr se1id Zeugen für
kobssöhne, OSUa, aaronit. Hohepriester) wel otarke Lokal- die aten EeUeTIeTl atier un! stimmt ihnen ZU. } Das infache OLV
überlieferungen (Josephsgrab, wundertätige Tab des Elisa). der Ehrung atl eiligen 1mM Zeitalter der herodianischen Tempelkult-

Renaissance dürfte her A0 Begründung ausreichen.Galiläa kennt ein Jonagrab, mit dem jedoch ine südjudäischeTradition konkurriert. In Ostpalästina liegt das Tab des Der IIL Hauptteil (126-143 untersucht, welche Vorstel-
lungen sich mıit den Heiligengräbern verknüpfen unJephthah, In Arabien die der Mirjam und des Aaron, in

Agypten das des Jerem:  1as, ın esopotamien uUun: Nachhar- INa  e S1e verehrt un! pflegt. teilt eine Reihe wichtiger Ein-
ländern die Gräber des Hesekiel und Daniel un drei WEel- zeimotive mit: Gegenwart des Heiligen 1mM Grabe, Unver-
tere AaduUus der Verwandtschaft Abrahams un Noahs Das weslichkeit (Apg 2,29 soll darauf ezug nehmen), Wunder-
Mosegrab auf dem Nebo ist christlichen Ursprungs. Eine der tätigkeit und VOT allem ihre Rolle als Interzessoren. „LFuüur-

sprache“ 1m Unterschied „Fürbitte“ ist Vorrechtinteressantesten Traditionen lebt ın Antiochien („Märtyrerder syrischen Glaubensverfolgung‘“), da hier Z ersten Mal der Gottesmänner und bestimmter Engel und bezieht sich
auf Abwendung der Aufhebung des Gottesgerichtes untereinNne Synagoge über Heiligengräber gebaut uUun: das

Martyrergrab 1ın den Kultus einbezogen wird (S 18-23 Geltendmachen eines „Lösegeldes“,
Hier sieht eine 1vete K lauft Zr Neuen Testament, das einenBei der außerordentlichen Dürftigkeit (1e's erhaltenen literaris  en

Materials, das nıcht selten schon 1n seinen Ortsbezeichnungen Rätse]l einzigen Interzessor ennt, Jesus Christus, der SeIN en als AD  ‚OSe-  n
geld” hingab 138) ber die ennt auch e1IN!« Interzession deraufgibt hier weiß manche wertvolle Identifizierung VOTZ Blutzeugen „unter dem 1tare (6,9 vgl 0,4; N  1 die zweifellosIN E:  } iıst e1n Versuch, Zwi1ischen den oft Jahrhunderte auseinander-

liegenden Traditionen Brücken schlagen un.d bis 1n die Anfänge ın (LeT spätjüdischen Iraditionslinie 1eg. In der Beurteilung
religionsgeschichtlicher Zusammenhänge, w1ıe der Überlagerung dervorzudringen, nicht ohne mehr „der weniger pPphantasievolle Kom- Heiligenlegende durch otive aıllıs dem Adonis- und S YyTISMYLhosbination möOglich. Indizien sınd vieldeutig, und argumenta silentlo,

auf dle INa  =| mandgels literarischer Zeugnisse bauen muß, Dleiben (bei as, Jesaja, Joseph), geht der eıif. fraglos weit: „Muß
IIMd. nıcht geradezu daß 1n diesen Fällen d1ie biblischen (3e-trügerische Planken, daß der kritische Leser ın der Wägung stalten mit außerbiblischen Gottheiten verschmolzen sind?” (S 138)VO Möglichkeiten gelegentlich SOCaT entgegengesetzten Tgeb-nNnıssen kommen kann. Man muß d1ese Sachlage hinnehmen und der Im Hinblick auf die Überlieferung des Jesusgrabes zieht

clie Folgerung: „Diese Welt der heiligen Gräber WAäarTr einFührung des Verfassers mit der gebotenen Reserve folgen
Erschwerend ist )ber bei dieser Quellenlage die Jeichsetzung realer Bestandteil der Umwelt, 1ın der die Urgemeinde lehte

(er Begriffe „Doppeltradition” und „Konkurrenztradition“, mit deren Es ist undenkbar, daß S1e, ın dieser Welt lebend, das Tab
das er Cder TrTaditionen abtasten 111 un die 5SOy'ar den Jesu der Vergessenheit anheimgegeben haben sollte  I 5 145)„Wert einer eigenen Juelle en sollen N WOo WIT 1n frühchrist- Eın chronologisches Verzeichnis der Traditionsträger (vonlicher Zeit einem ‚amaT1tanischen Heiligengrab 1ne jüdische 200 V. Chr bis 1776 u hr.;: fehlt das Johev.), die üb-
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lichen Indizes, sechs Fotografien un ine UÜbersichtskarte Folge haben, denn hier ist ja die Conceptio SINne VICO das
über die Lage der Heiligengräber In Palästina vervollstän- eINZIg entscheidene oment
digen das ın vielen Einzelheiten auifschlußreiche Werk. Die Die größte Schwierigkeit die einheitliche marlılanı-
erhobene Kritik schmälert den Wert der Studie nicht dem sche Deutung der dNZEIL Stelle bilden nach die Verse
erlt. bleibt das große Verdienst, die „Heiltümer“ Israels 0,13 un! 1 9 Iso die Flucht der Sonnenifirau in die Wüuüuste
A USs der Vergessenheit 1NS5 Licht der Volkskunde, der KIr- (5S D2), e1n O{LV, das ben doch mehr den ekklesiastischen
chengeschichte und nicht zuletzt der neutestamentlichen Kul- Sinn verlangt un voraussetzt (5S 57) Diese „Geborgenheit
turgeschichte gehoben haben. Daifür sSind WIT dankbar. der Kirche“, die der Herr imMMer wieder „mi1t Wort un

Paderborn Sakrament“ nährt, daß 651e IUr Satan unerreichbar bleibt,P3hai11ipB Seidensticker FM
ist „e1n echter eil ihrer geschichtlichen Wirklichkeit“
156) Dagegen bedeutet V (der Kampf{ des Drachen miıt

Kassing, Altirıd Die che und arla. iIhr Verhältnis 1m Ka- den übrigen ihrer Nachkommenschaft) kein „eindeutigesıte. der Apokalypse. Dusseldort 19583, atmosverlag. 176 S f engl
TOoOsSsch 22,50 Hindernis“ TÜr die marianische Deutung 67) der Sonnen-

ITau, da Joh 19, Marıa grundsätzlich ZUTC Multter der Jüun-
Apok s B erweist sich nach wıe VOT als „Schwleriges Ka- BEeEr Jesu erhoben wurde.,

pitel eines schwierigen Buches“ (Durbale), —  ber das sich in S5eine eigene Auiffassung über Apok 12 präzisiert nach
den etzten Jahrzehnten ein BdNZEI TOM VO  } Spezialstu- gründlichen Vorstudien über den „biblischen Hintergrund“
dien hat Diese Begıinn seiner Dıissertation UNSEeTeT Stelle (vgl 97-146) folgendermaßen:
wIı1e üublich anzuführen, hält der erli. nicht {ür zweckmäßig „Dem Gesamtsinne nach ist überall das gleiche Sub-
un: verweist Dbloß aut das Werk VO  - Le FTOI1S, The jekt aller Handlungen: das 1nNe Volk Gottes Dem Jewel-
Woman clothed with the Sun (AD 12) Individual Collec- ligen Teilsinne nach lösen sich die handelnden Subjekte
tive? An Exegetical Study (Kom, bzw. dessen Lıtera- ab, wWI1e S1Pe sich In der beschriebenen Geschichte celbst
turverzeichnis. Nur die Neuerscheinungen seit 1954 werden ablösten“ (S 153)

zıtiert. „In der Szene der Geburt ist der mariologische Sınn
Mıt hermeneutischen Grundsätzen ausgerüstet geht e1n Teilsinn, der ekklesiologische Siınn der Gesamtsıinn.
11U. a 115 Werk als unhaltbar abgelehnt wird zunächst Und In diesem Bewußtsein, daß Cdie Geburt Jesu aus Marıa

Sickenbergers Erklärung, der 1ın der Sonnenifrau ein Symbol gemeint ist, kann jener Selbstverständlichkeit, mit der e1n
christlicher Leser hier Marla denkt, ihr voller Raum H-IUr die ynagoge un I11ULI für diese sehen will vgl 35 HP

da die 1n die ustie geflohene un damit VOTL Satan gesicherte geben werden“ (5 154) Maria ist 1Iso I} I11LUL Bild für
Messiasmutter 11  u unterscheiden wird VO  - „den übrigen das Gottesvolk, S1e ist cgelbst ihrem Teil“ (ebda)
ihres 5amens“ WEn ben der Christenheit auft Erden, die Der mariologische Sinn VO  — V, ist ber nicht bloß
weiterhin VO atan bedroht erscheint. Aber kann 198028  - als sekundär der abgeleitet bezeichnen (vgl 153}
denn 1mMm TNS diese Christen wirklich Kinder der ynagoge H1ıeronymus hat Iso doch richtig gesehen, WEn seinen
nennen” (vgl 33) Schüler Paulinus auftf den mehrfachen Sinn (multiplices intel-

Den ekklesiologischen Sınn VO  - Apok i B hält mıiıt ligentiae) aufmerksam macht, der 1n vielen Satzen der Apok
echt für „eine sichere Grundlage der Deutung  66 (S 123 enthalten sel (ep 53,8) Der Verifasser dieser Zeilen
wobei allerdings unier ecclesia 9  1e Kirche beider esta- oschrieb 1n der Festgabe für ard Innıtzer 1en 1952
mente das Gottesvolk des Alten un! Neuen Bundes, das 103 die Sonnenfrau als 3  „E1IN 7zusammentfassendes Symbol für
wahre Israel“ versteht (5> 29) Eın Großteil der Kirchen- die menschliche omponente der gesamten Heilsgeschichte:
vater un viele CcCUueTe Theologen haben bekanntlich diese TUr die yNnagoge, {üÜr Marıa un für die Kirche“, cdie VOTI-

Ansicht geteilt. Die SCHNaAaUEN Belege 1mM einzelnen hat das liegende Untersuchung hat TE das 1m wesentlichen be-
soeben erschienene Werk VOo  - Plerre Prigent, Apocalypse stätigt. Auch Braun un Cerfifaux sprachen neuestens VO.  }
CFE Histoire de l’exegese (1959) neuerdings INmMen- einer „Polyvalenz“ der Symbole ın der Apok
getiragen. Die solide Methode un die sorglfältige philologische

Besonders interessant ist natürlich der Abschnitt über Kleinarbeit des ert. auch bei Texten 4A5 dem un
den mariologischen Sinn uUNSsSeTeT Stelle ( 43-76 Wiken- der Qumranliteratur (vgl 121-146) haben 188885 zweiftfellos
hauser teilt noch 1947 ın SeiNer O{ffenb. des Joh. der LOsung des Problems e1n beträchtliches Stück na  her
mıit, daß die mariologische Deutung „1In der wissenschaft- gebracht. Eın Stellen- un Autorenverzeichnis ist Schluß
lichen Exegese heute allgemein aufgegeben“ S@e1.  A (Deutsch- angefügt, das Sachverzeichnis muß sich der Be  itzer des

wirklich inhaltsreichen Buches leider cselber anlegen.land Wäar damals VOoO  ; der ausländischen Lıteratur noch l1em-
lich abgeschnitten.) Le FTOIS dagegen hat allein aus5 dem W3 EB Joh Kosnetter.
etzten halben Jahrh über 50 xegeten anführen können, die

Cousin, Patrıce OSB, Precis d’Histoire monastique. Collection „La1n der Sonnenifrau Marla erblicken (vgl 46) Diese ahl
ist an sich noch kein Beweis, ber S1e mahnt BENAUET vVv1ie de "Eglise”. OU! Cay, O (1958), 594 un Karten,
Überprüfung aller Argumente PrIO und CON{Ira. Le FTO1S 3800 fir.

Mit dem ‚Abriß der Geschichte des Mönchtums“ VOo(p 262) formuliert seine eigene Deutung St. John ınder
the ligure of the Woman Sonnenfrau} depicts Mary Cousin hat arry die Veröffentlichungsreihe „La vıe

the perfect realization of the Church. Diese Auffassung de l’Eglise“ begonnen. Diese Reihe coll 1nNne Ergänzung
der bekannten Kirchengeschichte VO  — Fliche-Martin Se1IN.lehnt (mit Boismard U als ınbeweisbar ab 87);
Während sich bei Fliche-Martin einen allumfassen-ber gibt durchaus A 7E spricht IUr Marila, un

nicht unbedingt s1e, da die wehenreiche Geburt des den Überblick über die Geschichte der Kirche handelt, will
La VIe de l’Eglise“ Veröffentlichungen umfassen, 1e denMessias (vgl. Is ’ ben der Symbolsprache angehöre
Leser mit einer einzelnen kirchlichen Institution der| (vgl. 51) un noch keine wirklich entscheidende Nnstanz

die jungfräuliche Geburt Christi darstelle. Noch leich- einem besonderen Fragekreis veritiraut machen.
ter löst sich die „dogmatische“ Schwierigkeit des V, A wWwWenn Dom Patrice Cousin, Benediktiner der Abtei Pierre-qui-
INd:  ; sich die NEeEUe These VO Mitterer, ogma un Bio- VIiTE, schrieb seinen „Abriß der Mönchsgeschichte“ VOT allem
logie der Heiligen Familie (Wien 119 un 124 eigen für die Studenten un!: Lehrer der Geschichte, die sich schnell
macht, nach welcher sowohl Wehen als auch ine normale und leicht .  ber das Mönchtum informieren möchten. Ihnen—. G P n gr . E E E Geburt K  ıne Verletzung der Jungfrauschaft“ Marlens ZULXC wollte die inneTe Entwicklung und die geschichtliche Be-
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apıtels behinden sıch die Nnmerkungen Uun! Literaturverzeichnissedeutung des Mönchtums erschließben. Die Spezialisten aul
ın Kleindruckdiesem Gebiete verweist aut die siebenbändige Ge-

schichte des Benediktinerordens VO.  y Schmitz (deutsche Aus der Fülle des Gebotenen selen 1980808 einige Punkte
herausgegriffen, deren Darstellung unbefriedigt 1ä65ßtAusgabe, hbis jetz in drei Bänden vorliegend, Vo  — Räber-

Tschudy, Einsiedeln 1946 if.) Be1 der Trage nach dem TSprung des Mönchtums legt
Cousin das Hauptgewicht auft Jesu Einladung ZULC ENSECIENBel der Auswahl des Darzustellenden jieß sich Cousın VO  v

Von entscheidenden außerchristlichenseinem Begriff des Mön:  ums bestimmen. Z.um Mönchtum gehoört Nachfolge (S 28)
für 1: mehr als die Bindung ott durch die klassische Ge- Einflüssen nımmt großen Abstand Von den
lübdetrlas Wesentlich fürs Monchtum erscheint ihm „der reiwil- Essenergemeinden, besonders VO Jjener 1n umran, könnte
lige Auszug Qus der Welt, freı se1in IUr die Betrachtung vielleicht 1ne Verbindungslinie den ersten christlichen
Gottes“” Wo dieses Jetzte oment e en WIT Ordens- Mönchen laufen. diese ängstliche oTge das genuln
eute, ber keine önche Deshalb behandelt VOL em Christliche des Mönchtums angebracht un noötig ist Mona-
die beiden großen Zweige der enediktinerfamilie enediktiner stische Lebensform dürifite doch wohl eın allgemein reli-
und Zisterzienser. Daneben stellt die klileineren Gruppen dar,

wıe gionspsychologisches un!: religionsgeschichtliches Ph.  anomen  LA
die gleicherweise autf die Benediktinerregel zurückgehen, e1in. Nur UuUuNngserN vermißt 190028  - ınter der Literaturangabeamaldulenser, Vallumbrosaner uUSW. Schließlich Traumt auch
den Kartausern, die ZWäal jedem enediktinis  en Einfdluß 1emlıch diesem Fragekreis Heuss!I, Der TSprung des Mönch-

{ums.jernstehen, ber doch echte önche sind, einen atz in seiıner
Darstellung e1in. Ihre ersten Vorfahren haben die christlichen Mönche 1n

den Aszeten der Urkirche, die sich, wI1ie Origines 1ın seinerVon 1Ner Behandlung der Ges der Benediktinerinnen
sa Cousin QUuUs verschiedenen Gründen ab Er verweist aIiur auf Ermunterung ZU. Martyrıum zeıgt, durch ihre Aszese auft

1tz, der 1 Band seiner Ordensgeschichte diesen Ge- ein mögliches Martyrıum vorbereiten wollten (S 29) In der
genstan! behandelt (Ph. SChmitz, Hıstoire de | Ordre de saınt nachkonstantinischen eıt verlassen die Aszeten ihre Ge-
Benoıt, t. Les monlales elt tables generales, Maredsous meinden aus Protest die Verweltlichung der Kirche
Für den euts  en prachraum könnte die Ges der Benedik- Hier fehlt der inwels darauf, wI1ie dieses frühe Anacho-
tinerinnen VO St Hılpisch genannt werden. retentum iın seinem eInNnsamen Leben auch einen Ersatz für

Bel all seinen Darstellungen sıch Cousin besonders das Martyrium finden glaubt. Es ware dabei iwa -
Schmitz OSB, Henrı eclercq OSB Uun! Ursmar Berliere OSB VeI- zuführen die Antonius-Vita, Kap un besonders die
pflichtet, den verdienten Forschern auf dem Gebiete der Oönchs-

Homilic des Basilius Mift 3, 4! die Selbstbeurteilung desgeschl  e 25/26)
Um die Erscheinung des abendländis  en n chtums verständ- Mönches als Nachfolger des Martyrers recht gut auSgE-

lıch machen behandelt Cousın iın einem ersten Teıil das INOTI- drückt ist. Als Lıteratur wAäre hierzu VO Campenhausen,
genländische Mönchtum ın seinen großen Vertretern Antonius, Die Idee des Martyrıums in der alten Kirche anzufügen.
Pachomius und Basilius. Daneben weıst uch au{f dais palästinen- Antonius der Große wird 88 VA nach dem Bilde der ıta
sische, Syrısche und byzantinische Moönchtum mıt dessen Sonder- VO  w} Athanasius gezeichnet (5 37/38) Der Antonius der
formen un!: Eigenheiten h1n. In besonderen Zusaäatzen informiert Apophtegmata wird nicht berücksichtigt. Allerdings wird
seine Leser ber das wen1g ekannie Moönchtum Abessiniens 59)
un! Armeniens 70) 64 erl ber den aktuellen an! S, 44 OTTIES mıiıt sSeiner diesbezüglichen Studie über die

Antonıus- Vıta als Geschichtsquelle angeführt.des agyptischen MoOn:  ums und Der den der Athosmönche
In eiINer diesen ersten Teil angehängten Abhandlung über das S, 109 Dbringt die rage nach der Regel Gt Augustins.
goöttliche Of{ffizium (5..99 äßt Cousin Matutin Vigil), Laudes hne jede Bezugnahme auf die in den etzten beiden Jahr-
un! Vesper christlichen TSPITUunNngs seın und dem öffentlichen zehnten erfolgten Forschungen A  ber diesen Gegenstand,

der irche entstammen. Terz, Sext un! Non sind jüdischen ist hier lesen. daß Augustinus keine Regel 1 eigent-Ursprungs Un kommen Qus dem prıvaten Gebetsleben. Prım und
Komplet S1INd spatere monastische chöpfungen un! „DOou- lichen Sinne geschrieben abe Sein Beispiel, seine gelist-

lichen Unterweisungen un se1ine aszetischen Schriften hät-bletten Laudes un! Vesper. Von einer kommenden iturgle-
reform erhofft sich Cousin das Ende dieser unglü‘  ichen Ver- ten genügt, das gemeinsame Leben seiner Schüler ord-
doppelung. Das vorbenediktinische Mönchtum 1 Westen ist mit NenN. Der Briet 211 un die sogenannte regula ad SEeIVOS De1i
dem afrıkanischen, gallischen, keltischen und iroschottischen würden gewöhnlich Regel des hl ugustinus genannt
Mönchtum vertiretiten Der Chronologie entsprechend werden ın Tst VIier Seiten später nindet 1838008  - in den kleingedruckten
diesen zw eıten Teil die Anfäange des enediktinertums und dessen Anmerkungen einen inwels aut die Streitirage die viel-
Entwicklung bis auf enedl. VO Anıane eingebaut. Die weitere leicht nach den grundlegenden Arbeiten VO  - Hümp{fner/Entwicklung des abendländis  en MOÖön:  ums das morgenlän- Arbesmann/Zumkeller gar keine mehr ist die Augu-ische ist jetz DUr noch durch die Begınn des ahrhunderts
entstandene ongregation der echitharısten vertreten 511/ stinusregel, un 18958  - erkennt da, daß das ben 1 fort-
512) ist 1n TEl großen Teilabschnitten zusammengefaßt: Der laufenden ext Stehende doch nicht unbestritten ist.
Höhepunkt des westlıchen MOön!  ums 1 Mittelalter: die große Zeit Das gleiche Verfahren wendet Cousin in der Abhandlung
der monasti. Kongregationen (1418—1789) un schließlich Cdie ‚etzten A  ber die Benediktinerregel [5 142 Auch hier wird
150 Te In en Abschnitten und Perioden stehen QuUu'Ss begreif-
iıchen Gründen die gallisch-Iranzösischen Verhaäaltnisse 1m Vorder-

INa  - TST ın den Anmerkungen (S 151 aut die in den
etzten Jahren stark ventilierte rage die UtOT-GgTrun! In einem eigenen chlußwort 531 zZe1g Cousin die

Bereits  aft ZUT Reform, das en die klösterl1.i Tmut schaft der Benediktinerregel un deren Verhältnis ZUL

un! den usammenschluß 1n erbänden und Kongregationen als regula magistrı aufmerksam gemacht. In beiden Fällen hätte
Der unbedingt Schon 1mMm Haupttext aut die Problematik hinge-die geschichtsformenden Kralite des gesamiten MOn:|  ums

Anhang um1a. 1n seinem ersten Teil 1ıne chronologische Übersicht wıesen werden mussen. Der sich schnell informieren Wol-
ber die wichtigsten monastischen ründungen VO  - 63—1955; ım lende wird leicht die Anmerkungen überschlagen, zumal
zweıten Teil die Statistik des Benediktinerordens VO Jan 195D5; er durch keinerlei inweis auft 1ine dort stehende Tgän-

dritter Stelle SiE'| ine Aufzählung der Päpste un Kirchen- ZUNg aufmerksam gemacht wird In der rage nach dem
lehrert Qus der el der ne des hl enedl. annn zehn (!)
5eliten Ergänzungen un! Berichtigungen, denen das Orts-, Namen- heutigen Aufenthalt der Benediktusreliquien wählt Cousin

Zz. B den anderen Weg Hıer nımmt der Vertfas-UunNn! das sehr knappe Sachregister folgen S1ieben beigegebene KAar-
ten über das monastische Gallien und Frankreich sollen vorlau Ser soIiort 1 Haupttext ZUL Kontroverse Stellung un!
einen eigenen monastischen as ersetzen, dessen Ausarbeitung entscheidet G1e eindeulig zugunsten VOo Fleury/St. Benoıit
Cousin ankündigt 23) Das Werk e1g einen klaren SUT Loire, dem die hre zugeteilt wird, die esitie der
einheitlichen au Die fünf elle sınd in 26 Kapitel, diese Benediktusreliquien besitzen. Zum Abschnitt u  ber die
wliıeder ın einzelne Paragraphen eingeteilt. Am Ende eines jeden Eigenschafiten der Regel f ließe sich bemerken, daß
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die stabilitas der Ssancta regula wohl nicht einfach unbe- erwartet. Bedauerlich, daß diesem Versuch viele
denklich als stabilitas loci erklärt werden darf, w1e Wünsche uner{iüllt bleiben un viele Korrekturen

gebracht werden mussen.S, 144 geschieht (vgl Kontroverse Butler-Brechter).
aps Gregor der Großbe erscheint 1mM ganzen Werk als Münster/Westf. uSsSOo TEn OF

Benediktiner. Hallingers Untersuchung über diesen (:e-
genstand (Papst Gregor der Großbe un der hL Benedikt, alco, G10T7g10, els des Mittelalters irche, Kultur, aa (La an
Studia Anselmiana ist nicht genann(t. Danach ist Repubblica Romana, Q u S dem Ltalıenıschen übersetzt VO. Verena

Gregor einwandirei dem VOI- un außerbenediktinischen Meier- Vetter) Heinrich er Verlag Frankifurt a. M. o.J
Mönchtum ZUuzusprechen. (1958) 324 22,80 DA

Mit dem Auftreten der Reiorm VO Citeaux ist Cousin Beli diesem Werk des urıner Historikers handelt sich
noch mehr als vorher ZWUNSECN, Seine Darstellung keineswegs, WI1e der Titel der deutschen Ausgabe vermuten
beschränken. Im folgenden eil düriten die Zisterzienser 1äßt, (Gieistes- der Kulturgeschichte. Der Verfl., der 1m
wohl kurz gekommen Se1IN, W as sich besonders hbe1i der Vorwort erklärt, In sSeiINeT Fragestellung Benedetto Gr0CE,

„einem uUuNsSsSeTerTr großen Lehrmeister der Historiographie“,Darstellung dieses Ordens iın der Neuzeıt un Gegenwart
ze1g Beim Einfluß des Zisterzienserordens auf die Welt verpflichtet sSe1IN, will „n einem Mittelalter, das nicht W1e
des Mittelalters S 265 hätte unbedingt aıuch auft die ın den ugen VO Lorenz die willkürliche Erfindung eines
Zisterziensermystik hingewiesen werden mMussen un auch Gelehrten des siebzehnten Jahrhunderts aINleNs

aut die ordensgeschichtliche Bedeutung der ewegun VO. Christoph Cellarius ist, sondern historisches Bewußtsein und
GCiteaux, die in ihrer eit das Ideal des Cönobitentums De- reiter Ausdruck jahrhundertelanger Erfahrung noch e1INn-
wahrt und verteidigt gegenüber der Begeisterungswelle mal iıne Bedeutung suchen un!: 1ne Wahrheit erkennen, die
fürs Eremitentum. Diıie auft 299 angekündigte deutsche e1Nn integrierender Bestandteil unNnseTeS gegenwärtigen BewußDt-
Ausgabe VO  e} Lekai, The White Monks, Okauchee 1953, Se1INS werden kann  6 (5 14) Es handelt sich Iso einen
ist inzwischen als Geschichte un Wirken der Weißben Versuch „ethisch-politischer Geschichte“ 1mM Sinne Croces.
Mönche, öln 1958, VO Schneider herausgegeben worden. csieht das „historische Moment“”, das dem Mittelalter

Die aut 290 als besondere Auszeichnung des Kartauser- „rechtmäßig“ einen Platz In der Historie zukommen 1äßt, wW1e
FT. Schlegel ın seinen Wiener Vorlesungen VOoO 1829 ın demOordens angeführte Tatsache, daß der einzlige Orden

wWwAare, 1n den Religiosen anderer Orden übertreten düriten, „politisch-religiösen Bewußtsein des Abendlandes“ (5 IB
ist seit Erscheinen des (1C; überholt, vgl Can 632—636 „Man dari dann VO eiNer ‚Mittelalter'’ genannten Epoche

reden, WE INa darunter 1ne wirkliche Mittlerin zwischenDie Entstehung der bedeutenden Reiorm VO  . La Irappe
innerhalb der Z7isterzienser erhält I1 12 Zeilen S. 462)! der Antike un der Neuzeit versteht, Erbin des einen un

utter des anderen Zeitalters, durch eigene Tenzen un!Nachdem dort der Streit die Vereinbarkeit VO  — wW1ssen-
schaftlicher Arbeit un monastischem Leben zwischen de Wesenszüge VO beiden unterschieden, durch die eigene

wesenhaite Andeutung einem bestimmten politischen un
Rance, Mabillon un Le Masson angeführt wurde, hätte
vielleicht auft die Umorientierung der heutigen Trappisten religiösen Bewußtsein zusammengehalten“ (5 A Eine un1-

versalhistorische Behandlung dieses Zeiıtraumes ist daher1n diesem Punkte hingewiesen werden mussen. nicht möglich. Die wachsende Entiremdung zwischen Rom
Gleicherweise ware  n bei der Darstellung der zeitgenOS- un Konstantinopel zerreibt die antike Einheit der Mittel-

sischen Entwicklung des abendländischen Mönchtums e1n meerwelt und die dritte große Macht dieses Raumes, das
Hinweis auf die Neubesinnung über das ursprüngliche Arabertum „1St schon ın seinen Ursprungen dem Römertum
Laienmönchtum angebracht BEWESEN. Cousin erwähnt uf un: dem Hellenismus fremd“ WI1e auch sSeine Geschichte nicht

508 die benediktinische Neugründung VO Wınzen 1n
AI der Geschichte des lateinischen der byzantinischen Reli-

oun Savlour bel Elmira/US A Da dort iıne Rückkehr ZUC ches 1n Einklang der 1n ine organische Verbindung gebrachtursprünglichen benediktinischen Klosterfamilie, die keine werden“ kann (S5 15 f Mittelalterliche Geschichte ist 1Iso die
Vorherrschait des priesterlichen Elementes kannte, an gE- „Geschichte der Gründung EKuropas auf christlicher ‚58581 Om1-
strebt und ernst versucht wird, hätte Cousin gut dieser scher Grundlage, der Entstehung un der Auflösung des
Stelle eın paar Bemerkungen dieser heute vie disku- H  europals  chen Katholizismus“ 5 16) Die Übernahme der un1-
jerten rage anbringen können. versalen römischen Reichstradition durch die Kirche führt

509 erl! VO  w einer eachtlichen monastischen Tründung einer „doppelten un zugleich einzigen Universalität“ (5.15ın elgisch-Kongo, dem Kloster Kansenla, das elgıische Benedik-
tiner für ausschließlich einheimischen Ordensnachwuchs gegründet VO  - Imp un!: Christentum. Sie ist das „große Problem,
en. Bedauerlich ist daß die andere TÜüNdung dieser Art 1n welches das Mittelalter ausmacht, nämlich das Nebeneinander-

bestehen VO  a} wel Welten, die gleichgeartet und voneinanderLiganga/Tanganyka ganz versteckt in den Addenda und Corr1-
genda S. 562 erscheint. untrennbar, allerdings untier verschiedenen Vorzeichen, jel

Bei der chronologischen eTs1i: ber die wichtigsten INONd- und Zwecke gemeinsam haben“ 32) Das „Bewußtsein
tıschen ründungen ware aufi S. 545 verbessern: Gründer der politischer un religiöser Universalität“ ist „TÜr e1n Jahr-
Irappistenabtei oire Dame de Gethsemani/USA ist Dom uULTrO- ausend der gemeinsame Glaube der Menschen un der
plus Proust, der 848/49 dıe Gründungskolonie Q us der franz: wesentliche Charakterzug des Zeitalters“ (S 334) Auf dieses
sischen el elleray nach den USA iuhrte un! Maı 1851 „christliche und römische, mit einem Wort katholische Bewußt-
ZU. ersten Abt gewählt wurde. sSein  06 16) glaubt alle großen Ereignisse des Mittelalters

Cousin egte 1n seinem Werk eınen besonderen Wert auf die zurückführen können.
Bibliographie („une attention speclale”*, 25) atsächlıch Thielt

Die UrcCc dieses ewußbtsein geschaffene europäische Einheit be-jeder Nnı seinen eigenen bibliographischen Anhang, un! eichnet als „Sant Romana Repubblica”, wWIe der ıte. der italie-werden wirklich Zahlreiche er. angeführt, edoch die
T1Ngen! noötige AÄAuswa. chwach ist das Literaturverzeichn1s für nischen Originalausgabe lautet In vierzehn einzelnen apıteln, VO  g

den die euzeıit behandelnden Teil UunNn! 1eTr VOT em ezügli denen jedes eın geschlossener SSaYy ist, verfolg den historis:  en
Weg Europas, der mıit der Verchristlichung des Reiches untier Kon-des nıchtiranzösıischen Sprachbereichs. AÄAm eisten wird sich der tantın beginnt In die dadurch geschaffene Universalitäa treten alsLeser el storen der Unzahl orthographischer Fehler 1n der
eue Kräfte die Germanen, die ZWaTt das antike Kom zerstören, berAnführung nichtiranzösischer ıte INa kaum einen

deutschen 1ıtel, der Yanz richtig geschrieben waäare. doch der rTömischen Kultur NeUe Völker erschließen „Der Untergang
des kaiserl1i  en Roms Wal zugleich der Triumph des christlıchen

4 Ein Werk wI1e OUuUS1INs Abriß der Mönchsgeschichte wäre Roms:;: den Preis se1nes Lebens erfocht das Reich, als die
dringend wünschenswert un wird VO  -} weiten Telsen Barbaren 1n den römischen Kulturkreıis aufnahm, den etzten und
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Europa den escheld, daß der papstlıche Absolutismus tot sel  7 Sagrößten S1eg 1n seinem jahrhundertelangen estehe:  - 51) 1heo-
derichs Streben nach dauernder Beifriedigung zwischen den T1a- 296) Das TO. Schisma und das Konstanzer Konziıl ordern das
nischen un den katholis  en Romern „das Romertum uniıversale apsttum auf, „S1CH VOT den versammelten Nationen
un das Germanentum in ihren Positionen erstiarren un! uniruchtbar rechtfertigen” 341) „Der Weg, den diıe Konzilsväter beschreiten,
werden lassen“ 70), während gerade der „Barbar” Oodwi1ig urci ist eın chmaler, gefährli Saumpfad, der zZzwischen der ber-
seinen Übertritt ZU Katholizısmu: un! der sıch daraus ergebenden lieferung un der olifenen Revolution hindurchführt“ 331) Das

Schisma wird mıt des „revolutionaren“ Prinz1ıps der KOonzıiıls-Angleichung VO.  o Germanen un! alloro:  Trn der romiıschen un!
katholis  en Kultur ecUue Tore auistle. Das benediktiniısche Onch- superiorität geloöst. Diese „Oberhoheit des Konzils, VO  — einer rage
{[um wırd ann „ ZUMM Ollwer. des ROomertums un! Z.U) erkzeug der Doktrin einem historis  en Problem geworden, ist der Sieg

des europäischen Staatensystems über die Heilige Römische Repu-der größten Eroberungen” 8395) nier CGregor Gr beginnt die
Wendung des Papsttums ZU. W esten un! amı verbunden die blık” 329) Auf{f der anderen e1lte ist die Reform der irche „ge-
Lösung VO.  - Byzanz Tendenzen, die durch den Bılderstrei och strandet, we1il n1ıemand den Mut ZU: Verzicht un! ZUI Revolution

gehabt 331) Nach diesem Angriff auf die universale Kircheverstärkt werden. „Als sich untier der langobardischen Bedrohung
das Schwergewicht der päpstlichen Polıtik entschieden VO.:  - Byzanz „VONn mehreren Se1ıten her, nach verschıedenen Grundsätzen“ ist das
nach dem rankische Ho{ verlagert, ist die Lösung vollendet, Uun! Mittelalter beendet. Die eue ‚.TrTenovatlo’ wurde „nicht innerhal des

Universalısmus VO.  b iırche un! Imper1um, sondern 1h); voll-die eschichte Europas nımmt ihren Anfang” 335) Das arl Gr
gewidmete Kapıtel ist ann auch „Dıie Tründung Europas” über- zogen’. S1ie wurde eın „unwiderst  lıcher Antrıeb ZU1I ErT-
schrieben. ber die VO.  y arl geschaffene Einheit ist „NıCcht das kenntnis un! Eroberung der Welt“ 342)
romische Reich un! ist keın moderner aa Sie hat eiwas Zufälliıges Die Darstellung F.s ıst VOo hohem ptimismus 34sıch, ist her eın rel1gı10ses ewußtsein, ıne offnung der GgeE>-
eien Gesells  alft, ine Praxıs des Reglerens als 1ine 1ıeie Rea- Er spricht celbst VOo  - sSeinem ‚systematischen Optimismus”

(5> 172) un! dem Erfordernis, sich „mit einem unerschütter-ıtat“ 336) S1e ist jedoch STIAar. eNUug, die miıt arls Tod aQusSs-

rechenden Krisen überdauern, iın der „immer größere un! YC- lichen ptimismus“ bewafifinen, ‚.1n der Zerstörung des
festigtiere Organismen” 176) sich bilden, die sıch immer starker nach Kaiserreiches un! 1n der Erschütterung der germanischen Eıin-
Rom orientierende 1T‘ Hierarchle und die „feudale Hierarchie“, fälle un! Herrschaften die Anfänge einer Kultur“ cehen
die dargeste eispie erl IL un! der Vertreibung der können 14) Die Historiker ind für in: „Ärzte der
Sarazenen VO Garıgliano 915, der „ersien rhebung alıens und des Seele“, die bestrebt sind, A  „e1in strenges Vertrauen 1n die CZE=
Abendlandes  i 167) einer tiefer begründeten Konsolidierung cochichte un das Leben einzuflößen“ (S 144) Dieses „Ver-
Europas führte Das polıtische Werk erl! IL 1rg jedoch die
Gefahr 1n sıch, daß Kom 1U seinen Ookalen Beduüurinissen nachlebend, trauen In die Geschichte“ 1ä5t den Sleg der ‚VICtC1X causa’

jeweils sinnvoll sSein un der Verlaut der Geschichte erscheintsSe1INe un.  10N TÜr Europa verliert. Die universale Roms wird
den lokalrömiıschen Wiıderstand durch die sachsıschen VO strenger Logik beherrscht. S50 meint auch, daß „die

Kaiser, dıe als starkstie europäische Macht das Kalsertum als AÄAUus- mittelalterliche Geschichte viel folgerichtiger ist, als aut
druck ihrer Vormacht 1m Abendland und ın Deutschland (gegenüber den ersten Blick cscheinen mag  “ (5 270) Das Buch ist VOoO  -
den Herzögen) anstreben. tto 111 muß „dem Rufe der Zeit“ folgend dieser „Folgerichtigkeit“ der Geschichte erfüllt, ja 1008028  - meiıint
„die höchste ynthese des christlichen Abendlandes  on versuchen, als geradezu 1Ne Dialektik des geschichtlichen Ablau{is VOI.£-
‚Diener Christı un! der Apostel der Ausbreitung des aubens, der spuren, WEn twa der „äußersten Anstrengung des mittel-
Beifrel1ung und Thebung des Papsttums un! des Klerus, den dealen
der Reformatoren dienen“” 195) Diese Polıtik „schlo. einen alterlichen Reiches“ 1ne ‚außerste Anstrengung des mittel-

alterlichen apsttums” folgt, die beide Z Niedergang ihrerunhnelı  aren Widerspruch ın sıch” S 337} da die Reform der iırche
miıt ıhnrer „Einverleibung“” ın das Lehnswesen ist sich der Trager Un: damit Z.UT „Krise der mittelalterlichen Welt“
„vlelleicht weitgehenden Schematisierung” dieser Formel bewußt führen, die einer ‚TenOvatıo’ Raum gibDt.

198) auf die Dauer unvereinbar Wäal. Die „antiıfeudale Ert- Es wird kaum leugnen Se1IN, daß 1n den VO.  — geschil-hebung der rche“” 1mM Investi:turstreı ZeTDr!) dieses System. Da
der Hl den amp. „1IN einer .  zeit1g politischen und relig1- derten Entwicklungen 1ine innere Folgerichtigkeit sichtbar ist,

doch iragt S1 ob Ccie „doppelte un einzige Universalität“,sen Aktion führte, ın der äarkung des päpstlichen Zentralısmus
durch die Legaten un 1n der Förderung er Kräfte, die die deren Dialektik beschreibt, tatsächlich das Wesen des
alte Ordnung ndrängten Städte, Reichsfürsten, die 4  europäals  chen Mittelalters ausmacht un! ob VOoO  } der Folgerichtigkeit in der
Randstaaten „Wal das Reich Oödliıch getroffen” 338) Der aps Entwicklung dieser Universalität auft die Folgerichtigkeit der
weist ann 1m Aufruf ZU. ersten KTeuzZZzug dem kriegerischen Selbst- mittelalterlichen Geschichte geschlossen werden darft. kennt
ewußtsein Europas den Weg ZU.:  Har Expansion, durch die Europa „IUr die Sonst vielfach zur Bezeichnung des abendländischen Mittel-Tel ahrhunderte seın eigenes Meer Tobert un! jense1ts des Meeres alters gebrauchte Formel „‚Antike, Christentum, Germanen-eın zweıtes kleines Europa IN en Tu.: 236) Das Reich, durch
den Investiturstrei „seines religiösen enaltes beraubt“ 238), tum  . nicht. Seine „Universalität“ berücksichtigt HUL Cdie beiden

ersten Faktoren, das G(Germanentum als Element der mittel-versucht, 1nNne CUu«rte unıversale Grundlage 1ın der Erneuerung des
ROömischen Rechtes en, STO. e1 ber sofort auf die Kon- alterlichen Einheit bleibt außer Betracht. 1e Germanen ET-
kurrenz der Könige VON Frankreich und England, welche die gleiche scheinen hier 1Ur als diejenigen, die in den Kreıs der rOMI-
Souveränitätsidee ZUT rundlage ihrer Monarchien verwenden schen Kultur un: der römischen Kirche eintreten und ihm
wWw1issen. „Die außerste Anstrengung des mittelalter1ı  en Rei damit ine Ausweitung un Dynamik über die TenNzen des
unter Heinrich V1 1st darum VO.  - vorneherein ZU. Scheitern VerTr- alten Imperiums vermitteln, hne daß sS1e dieses römischeurteilt, nıci weil Heinrich jah stirbt, sondern weiıl „beinahe alles, Erbe durch Verschmelzung mıt ihren eigenen Traditionen BE-Was Großes vollbrachte, hınter der Zeit ZUTuüC|  jeb, die
Kräfte unterdrückte, E1n sıttlıches, staatliches, rel1iqg1iöses ewußtsein wandelt hätten. So wird iwa die Trage nach dem Wesen des
mit en Lrat, das 'ohl verletzt, ber nicht ZzZerstort werden konnte“” mittelalterlichen Kaisertums überhaupt nicht gestellt, das doch

268) urch den S1eg ber die Staufer YJyeWaNl die Kurıe „UuUMSOo TOTLZ der VO ihm beliebten Rückführung auf die antiken
mehr Macht, ]je größer un! unverholffter der Untergang des Reiches Kaiser un dem (späten) Rückgriff aut das Römische echt e1n
Gewesen ist” 270) Doch kann S1e jetz „nıcht mehr derartige wesentlich anderes ist als das der Antike der Ostroms Inrevolutionäre un! fruchtbare Wahlsprüche verkünden W1e! Reform
der ırche , ‚Freiheit”, ‚Kreuzzug' “ 272) Ihre Herrschaft wird diesem „TrÖömischen“ Ansatzpunkt mMu. die eigentliche Schwä-
vielmehr eın „Werkzeug der Ordnung un! der Bewahrung” 273) che des Buches gesehen werden;: dieser hat auch ZULC Folge,
Ihre Zentralisierung und Fiskalisierung ruft gerade den Widerstand daß ein1ge der zentralen Figuren der deutschen und der ULrCo-
der Kraälfte auf den Plan, welche die Kurie 1 amp. mi1t den alsern
selbst gestär: Der SOUVeräne aa erkennt 1n weltlichen

päaischen Geschichte N1UL Rande behandelt werden: tto
GT., Friedrich Barbarossa, Friedrich H< Innozenz IIT,, ganzAngelegenheiten keine Macht mehr uüuber sich un! versucht, die

irche dem aa einzuverleiben. Bonifaz PE kämpft 1n der „größ- schweigen VO  - Persönlichkeiten, deren Wirken nicht aut
dem Felde der Politik gelegen hat, wı1ıe Bernhard VOo Clair-ten Anstrengung des mittelalterli:  en Papsttums“ darum, den papst-

ıchen Absolutismus dem nationalen Öönigtum gegenüber uifirecht- VauUX, Albert Gr., Thomas VOoO quin, Franziskus, für die
1n Falcos Buch kein Platz finden ist un! die doch fürZzuerhalten Doch ılhelm VO  - Nogaret gıbt ihm „für Frankreich und
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Verständnis untrennbar dem gehören, wWas WIT und Wäar Füssinger, Albert, Johannes PieiHer Von Weidenberg und sSeine

heologie (Beiträge Freiburger Wiıssenschalts- Universitaäts-nicht aus einem „banalen, chronikalischen Bedürinis“ (5 12}
eschichte, elit 12.) Albert, TeE1DUTrg 1957 C | S B 179 SaMittelalter enNeN. Der Versuch, mittelalterliche Geschichte
kart 0, —als „e1iIn estimmtes Problem“ (> 12), ine „Uunter einem e1iN-

zigen Gesichtspunkt eingeordnete” Geschichte schreiben, Johannes Pfeffer ( 1493 7) gehört den Theologen des
wI1e sSe1N Vorhaben mit Worten August Ludwig Schlözers ausgehenden 15 S,, LA  ber die der Umbruch der Re{ior-
beschreibt 13); wird wohl immer der Vielgestaltigkeit mationszeit bald 1ne jJahrhundertelange Vergessenheit
dieses Zeitalters scheitern uUssen. Die „doppelte und zugleich brachte. Dabei mMu. seinen Zeitgenossen eLIWAas bedeutet
einzige Universalität” ist unstreitig einer der wichtigsten haben, wWI1e sich un dem Zeugn1s des Johannes Trithemius
Grundzüge der Zeit, ber umfaßt nicht das (‚anze. und aAaUS der Eixistenz ZWEIEeT Wiegendrucke Au den Jahren

hebt 1n seinem Vorwort bescheiden hervor, daß ce1ne 1480—836 (Directorium Sacerdotale und De diversis mater1is
Darstellung y  Je€ Gelehrten un! die Spezialisten nichts der indulgentiarum) entnehmen 1äD5t. Fuür die eUEeTE Forschung

ist deshalb VO besonderem Interesse, weil „als eTStierkaum etiwas lehren“ habe Wie nicht anders möglich, bietet
S1e (abgesehen VO.  a der Einleitung un: der Schlußbetrachtung] und für e1IN Jahrzehnt eINZIgeETr Theologe der April
keine NECUEC Forschung, sondern beruht aut bereıts vorliegen- 1460 eröffneten Universität Freiburg BrT. wirkte“ (1) Aber
den Ergebnissen. Doch csind diese einzelnen LSSaVS 1n sich NUur Se1Nn Ablaßtraktat fand bisher (bei Göller) nähere

wohl abgewogen, daß ihre Lektüre nicht 108988 eingehend Beachtung. Inzwischen ist auls den Handschriften außer
13 Predigten, die pf schon während SeINeTr Heidelbergeriniormiert, sondern auch VO hohem asthetischem Reiz ist.

(Bei der Darstellung der Flucht un: Verhaftung aldassare Studienzeit (bis VOT der dortigen Universität hielt,
auch e1n umfangreicher Kommentar ZU. Buch der Söen-Cossas Johanns ist 322 e1in belangloses Ver-

sehen unterlaufen. wWäar In Radol{fzell bereits Gefangener.) tenzen (Hs 160 der Univ.-Bibl. Freiburg 1. Br.] bekannt
TOTZ des erwähnten „römischen“ Standpunktes 1äDt sich N1ır- geworden, auft den FT. Stegmüller erstmals aufmerksam

machte Auf dieser Textgrundlage baut 198858 Füssinger nachgends ine Voreingenommenheit die (;ermanen der
die Kaiser erkennen, w1e ın Pirennes großer „Geschichte eiNner biographischen und bibliographischen weniger „lite-

rarhistorischen“) Einführung 1ine eingehende inhaltlicheEuropas  66 der Fall ist. Da jedem Abschnitt 1ne UÜbersicht —_  Der
Quellen un Liıteratur folgt (für die deutsche Ausgabe ergänzt un quellen-analytische Untersuchung der spekulativen un
un:! bearbeitet VO Classen), ist ine ochatzenswerte Hilife der praktischen Theologie Pfeffiers auft. nNnier den speku-

ativen Themen wählt rTeilich acht Kernfragen dasgegeben, die vorgelegte Anschauung überprüfen un durch
eigenes Studium vertieien. (Bei dem Kapitel üuber Gregor Wesen der Theologie, die Erkennbarkeit Gottes, die Namen

Er vermißt 1008028  - den 1inwels auf asslus Hallinger, aps Gottes USW.) UuS5, un das miıt echt. Denn AUS der Analyvse
Gregor GT. un! der hl Benedikt. 1n:! Studia Anselmiana 4 $ dieser exXie ergibt sich schon ZU  H Genuge, WIe wenig 1gen-
1957 Es heißt ganz unbefangen, daß Gregor „die ständiges Pfi. vortragt. Seine Quästionen kompiliert

nämlich NEeEUN Zehnteln ihres Wortlautes AuUus Zitaten, dieder Benediktiner” ge habe Be1i Gregor VIL hätte auf
ugus Nitschke, Die Wirksamkeit (x‚ottes in der Welt GTe- ın eETSter Linlie AUS Ulrich VO.  - Straßburg und Thomas VO

Aquin exzerplert sind, daneben ber auch 1ne gutegOIS VIT in! Studi Gregorilana 1956 verwlesen werden  .
können.) Kenntnis der übrigen Scholastik den Tag legen. Die

eligene eistung und persönliche Stellungnahme Pi.s liegtDer Wert des Buches liegt jedoch nicht ın diesen trefflichen
somıiıt hauptsächlich In der Auswahl der exie Diese zZeigEinzeldarstellungen. Auch WEeLI den Versuch B das Mittel-

alter als „doppelte un zugleich einzige Universalität“ In der 'Tat immerhin, daß den nominalistischen Tenden-
A  — der „Modernen“ fernsteht:;: S1e 1äDt auch 1m allgemeinenassend beschreiben, nicht als gelungen anzusehen ermag, erkennen, welcher scholastischen Ansicht VO  - Fall Fallwird nicht verkennen, daß dieser Versuch ıne große historio-
zustimmt. Ja, vermutlich sieht Pfeffers ENSE Traditions-graphische eistung darstellt, die durch inre VO der ın
gebundenheit das Ideal un (wie sSein HeidelbergerDeutschland allgemein üblichen abweichende Betrachtungs-

welse NneUeE nregungen bringt un! ZU. Überprüfung des 5C- Lehrer Johannes Wenck) die beste Sicherung VOT drohen-
dem geistigen Umsturz ben darin, die eigene Ansicht mitwohnten eigenen Standpunktes zwingt. Insofern kann das

positive Urteil VO  - Instinsky, das der Verlag 1m Klap- der großer Autoriı:taten der Vorzeıit identifizieren un
sich möglichst „duS der Tagesdiskussion herauszuhalten“

pentext abgedruckt hat, LUr unterstrichen werden.
116) Gegenüber der ungewöhnlichen Dynamik, welche die

Die VO.  b Verena Meier- Vetier esorgte deutsche Übersetzung Theologiegeschichte seines Jahrhunderts noch bis twa 1460
verdient gleichfalls es LoD, wenngleich die Übersetzerin ın ihrer kennzeichnet, War das e1in 5Symptom der Ermüdung. „AuchEindeutschung gelegentlich eiwas ber das Ziel hinausschießt. Bei
usdrücken wıe „Diözesanvorsteher‘ (statt Metropolit un: 185), 1mMm praktischen Schrifttum benützt Pf. höchstwahrscheinlich
„Hirtenbesuch ” (statt Visitation 301), „Wohltätigkeitsbeiträge‘ 11ULI Quellen aus der eit VOT der des (!) Jahrhun-

derts“ (115 Seine Predigten bekunden demgegenüber einen(statt subs1dlia carıtatıva 301) ist nicht hne weılıteres klar, Was

amı gemeint ist. Auch hat sS1e „santa repubblıca romana“” bzw. erfreulichen Zze1t- un „lebensnahen priesterlichen Eiter“
„Cristlana” STeis mıt Römische epublik” der r Christliche
Republik” wiedergegeben - Da „repubblica” 1m allen1-
schen anders als im Deutschen auch noch die ursprüngliche Bedeutung en der Anerkennung für die exakte Arbeit Früussingers kannn

der Rezensent einen inwels auft ängel 1n der Literaturbenutzung
VO.  - 1e5S publica 1m Siınne von Gemeinwesen hat, waäare hiler ıne nıcht unterdrücken Die uellen-Analvyse der citationes implicıtae
andere Übersetzung auch philologisch vertretbar gewesell. Leider sich 1n einigen Punkten eich weiterführen lassen. 50 be-
Sind 1ne el sinnstörender ruckfehler stehengeblieben. 13 ıst
VO  - der „Entthronung e1iINnes bedeutenden alsers“ die ede (geme1in gegnet uns z B 1n der Unterscheidung VO:  5 NUMeETIUS numeratius

und zweifellos boethianisches Geistesgut (vgl oethius,
ist Romulus Augustulus), und 833 el. Lesen eben, De Irin. SJ un! der S, 57 esprochene Text, der sich „DIS jetz

160 angıl angl, 166 Balerno Salerno, 336 tto ı88 nicht als übernommen belegen ıe stammt wWwW1e der olgende
SIa tto IIL.; die Schreibung des Familıennamens Bonifaz 111

VO. Duns SCotus, allerdings nıcht dQUSs der Ordinatio, sondern aQus
chwankt 289 und 29 Gaetanıl, sonst Caetanı; 1n der Legende der Reportatio Parisiens1s; vgl Dettlo{ff, Die Te VO  - der
ZU.: Bild VOL 831l ste. 390 790, 1n der ZU! Bild nach 224 acceptatıio divina be1 Joh SCotus eT n FEA F Bel dem
Heinrich Heinrich VI Das Bild VOT 225 stellt nicht den erglei mit der amaligen „zeitgenössischen Theologie” hätte
AL ernharTtTd“” (welchen?) darT, sondern den hl Bernhardin VOo  [ insbesondere Johannes Wenck als der Heidelberger Lehrer PfeMHers
Slena, WIie sich Qus der für ihn ypischen Darstellung mit einNner 1ne eingehende Berücksicht1igung verdient. Was die Nachbar-
afel, die das IHS 1mM Strahlenkranz zeligt, ergibt. universität“ ase und Surgant angeht, die Unter-

Münster/Westf. Hürten. sucCchung VO'  - oth über: Die mittelalterliche Predigttheorie un!
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das Manuale Curatorum des Johann Tr1ich Surgant (Basel VO. wohl, daß be1i 1homas unmöglı ıst, miıt derselben Schärfe
Nutzen seıin konnen. 127 hat der Verfasser 1n der Anmerkung zwischen Philosophie un! Theologie irennen, wıe 1es 1m

Neuthomismus ıch ist) Als zweıte grundlegende SuppositionJohann VO  - Frankfurt ohl die Angabe einer Quelle (LIhKl) VOI-

geSsCNH, die fast wortilıc ausschreibt. des Buches WwITd hingestellt, daß Ihomas die Offenbarung aupt-
M aınZz. Haubst sachlıch als e  e r versieh(T, daß miıt anderen

Worten durchaus sıch selbst als Schrifttheologen rechnet Fuüur
Thomas sel]len die artıculı iide1ı un die Lehrtraditionen der irche

Stir1jd, RI Struktiuur QOU! Van Anselmus „Cur Deus homo au der eiligen Schrift eninommen, un! die Heilige Schi1ft sel
ijdrage tot hnet Gesprek ‚:VeTr de Verzoening. Van Gorkum demnach die ursprünglichste regula i1ldel Aus diesen Grundlagen

folgen zwel Konsequenzen, 1Ne materlale un 1ıne ormale, IUrOMD.., Assen 1958 328 5eliten, 13,50
dile weitere Abhandlung: Erstens behandelt Persson außer der

Seıt dem Werk VO. Karl Barth 138  ber Anselm (Fides UuuUae- Summa Iheologica vorzüglich die Schriftkommentare des eıl1ge
ens intellectum, München hat die Diskussion ..  ber JIhomas, rein inhaltsmäßig sSind die allermeisten seliner Z.ıitate
seine Theologie Auftrieb erhalten, VOT allem 1in pPrO- hieraus ges  (9]9)  j zweitens ist OTMAa. die Stellungnahme Z re
testantischen TeIsSEN. Strijd untersucht ın scharfsinnigen des eiligen TIThomas TeiIn theologisch aQus der Schrift, un 1n keiner

Weise philosophisch.Ausführungen sein Hauptwerk „CGur Deus homo  “ LEiT eETOT-
tert die Grundbegriffe Anselms un: vergleicht S1e miıt den Nach den esprochenen Grundlagen olg der Hauptteil des
iblischen Aussagen un mit der heutigen protestantischen Werkes unfier dem 1ı1te. atlo und Revelatıo in 5acra Doctrina.
Theologie. Von den „auctoritates”, uftf die den Glauben Noch hne 1ne positive der negatiıve Stellungnahme versucht

gründet, behandelt lediglich die Hl Schriftft. Natürlich der Verfasser wesentliche Züge der thomistischen Theologie
Ssk1zzleren, und 1 großen un! n ges  1e. 1es 1n einersteht der heutigen kritischen Auiffassung der Bibel fern; sauberen, korrekten Weise. Die Gotteslehre, Schöpfungslehre,

109058  - muß ihn aQus seiner eıit un aus seinen Gedanken- Gnadenlehre un! Christologie des eiligen Ihomas werden unter
gangen verstehen. Die „infideles“, cie sich wendet dem besonderen Gesichtspunkt des Verhaäaltnisses zwischen ratıo
un als deren Repräsentant Bosco au{tritt, ind keine Athe- un! revelatıio behandelt. Die Hauptthese des Verfassers Jauteft,
isten 1m heutigen Sinne, da S1e auft dem Boden der OMHen- daß die Theologie des eiligen Ihomas ganhnz un! gar durch sein
barung stehen. Die „Tatıo“ coll nachdenken, W äas VO  a dem „kKausales Denken esiimm ist, un daß näherhin die

1n alıs die Struktur derT YJan2zCh Summa heologica bestimmtGlauben vorgegeben ist  9 „ratıo” ist ein komplexer Begriff
und ist integriert mi1t der gesamten Seelentätigkeit. Einer Eine Analyse des Aufbaus derT Summa nach dem Verlfasser

Z U: selben rgebnis: die Prima ars sel1 nicht, w1e einige Autorender grundlegenden Begriffe Anselms ist „OTrdo  “  ® urch die gemeint aben, durch die eiNciliens estiimm (Lehre VO:  5Sünde wird der TdoO gestört. Die Erlösung ist VOT allen ott als effiziente Ursache derT Schöpfung), während die Secunde
Dingen „satisfactio“; der Gottmensch vollbringt eNug- aTrTs durch die Hnalıs estiimm sSe1 (die Hinwendung derT
uung, schafft e1n „mer1ıtum“”;  SG sSeın Werk ist notwendig Opfung auf ott hin als finalis), sondern sowohl Prima
gegenüber der „lustitia“ Gottes Die Gerechtigkeit Gottes w1ıe auch Secunda ars der umma heologica selen durch das

der Verfasser nenNnn:' 1essteht erster Stelle, die ‚misericordia“ ist VO  - ihr ah- ursächliche Denken esliumm({;
hängig. Hiermit entiernt sich VO der Bibel Eine recht die „zentripetale Kraft“ der eologie Ihomas ott kann niıichts

schaffen der wirken, hne auf sich selbst als Finalursacheverstandene Erlösungslehre darf nicht wIlıe ‚TeMOTO
rückzulenken.Christo“ sprechen, sondern NUur „praesente Christo“. Alle

Im dritten Teil des Werkes, der nıcht umfangreich 1st, dieAusdrücke un: bildlichen Aussagen, die ine Irennung VO.:  en
entscheidende Kritik e1n. Die es bestimmende unalis machtaier un Sohn nahelegen, w1e „satisfactio“, „meritum“,

„placatio“, „praem1um“, „retributio“, sind der Bibel fremd ©:  ‚ meınt Persson, dem IThomas unmöglich, entscheidende Wahr-
heiten der christlichen Ofenbarung auszudrücken. Dieses acht sich

und mussen vermieden werden. In Übereinstimmung mit nach Persson besonders in der Christologie geltend; diese Christo-
Barth tadelt der Verf,, daß den Begriff der „misericordla“ ogle nımmt 1m Aufbau der SummMe 1Ur die Stelle eiınes ppen-
entleert; versteht nicht, daß 1ine Vergebung „sola m1lse- d1ix 1N; noch arger ist }  J daß Ihomas den biblıschen edanken
ricordia“ keine Laxheit ist. einer enosis Gottes durch die Menschwerdung überhaupt nicht

Tassen und 1n seinen grie estimmten KausalschematismusDie Darlegungen ind klar, übersichtlich und recht
regend; das Urteil ruhig un gemäßigt. D  1e katholische einbauen kann Der Verfasser rück Ende des Buches

HK das 15 Gedankenmotiv wird 1n Kontinuiltät mi1tLıteratur wird weithin berücksichtigt. dieser bibelfremden Metaphvysik ausgeführt ın eiNner solchen Weise,Telgte/Westf. Nısters daß andere 1n den iblischen T1ıIten vorliegende edanken und
otive nicht der wenigstens NUur miıt auffallender wler1g-
keit ausgedrückt werden können, weiıl sie, Wenn sS1e wirklichPersson, Per Erik Sacra Doctrina. En studie till förhällandet mel-
ZUT Geltung gebrac! wurden, ıne zerschmetternde Wirkung auflan ratıo och revelatıo Ihomas Aquino teologi. Gleerup,

Lund 1957 SS die letzte einheitss  aNHende Gedankenstruktur der theologischen
ynthese des eiligen Ihomas en wurden“ (S 297)

Die nordischen Universitäten haben sich bekanntlich LLUFL Die Schwäche der Abhandlung und ihrer Kritik Tho-
wen1g mıit den mittelalterlichen Theologen beschäftigt aAaUuS- K besteht darin, daß Persson die Gedanken des heiligenTührlichere Thomasstudien wohl bisher 1Ur VOoO  - Thomas S T1 gewöhnlich {9) ITreu un! 388  uProfessor Skydsgaard 1n Kopenhagen un Professor Pren- ber ohne sich selbst irgendwie 1n die Welt der Meta-ter iın Aarhus gemacht worden. Erfreulich ist deshalb, physik hineinzubegeben. Die nde des Buches einset-daß die Abhandlung Perssons das noch kaum begonnene zende Thomaskritik ist eın „positivistisch“ AUuUS Bibelargu-Thomasstudium unter den skandinavischen Protestanten menten geholt. Es ist ber letztlich unmöglich, Thomasei1n Stückchen weitertreibt. Die Arbeit VO  3 Gründ- irgendwie gerecht beurteilen, wenn 190828  - ihm 1ne philo-ichkeit un einer ausgedehnten Beschäftigung sowohl mit
Thomas selbst w1e auch mit der NeueTren katholischen sophisch-metaphvsische Beurteilung verwelgert. Mag Thomas

auch noch ehr Theologe Se1IN, sSeiINe Theologie kann n1]ıeThomasiliteratur. Eine englische Zusammenfassung nde völlig unphilosophisch beurteilt werden. Dies giltdes Buches macht Clie hauptsächlichen Gedanken des Werkes mehr, weil die These Perssons Jautet, gewIlsse Grundstruk-Nicht-Skandinaviern zugänglich. turen der Gedankenwelt des heiligen Thomas selen PPersson stellt sıch ZU) Au{fgabe, das gegenseitige erhaltniıs
VO  ] eTrNun: un Offenbarung 1n den T1iIten des eiligen 1D 8l mit verschiedenen Offenbarungstatsachen 1VEeT-

einbar. Eine solche Unvereinbarkeit wirdThomas untersuchen. Als Grundlage se1ınes uches versucht
beweisen, daß Thomas VOT em als eologe, nıcht als Philo- ber nıe eın tatsächlich bewiesen werden können, dadurch

Soph, werten ist, un daß sıch auch selbst durchaus als B., daß gewisse Gedanken des bei Thomas kaum AASE  D
verstanden hat niıch esto weniger weıiß Persson Geltung gebracht werden. Dieser Mangel braucht ja icht in
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einer prinzipiellen Unvereinbarkeit beruhen. Eine prin- seli)st 1Ne Ekklesiologie (1 Buch NT 1120!) hat schreiben
können.zipielle Unvereinbarkeit wird 1Ur prinzipiell, philo-

sophisch un metaphvsisch, bewiesen werden können. Aus Das zweiıte Hauptstück behandelt die objektive Über-
emselben Grund bekommt die Kritik Perssons einen äaußerst mittlung un:! Geltendmachung der Offenbarung 1 allge-
cchillernden un! unbestimmten Charakter, weil unbe- meinen der Wesen und Organismus der apostolischen
stimmt bleibt, wIe weiıt die Kritik eigentlich geht. Wenn Lehrverkündigung, den Lehrapostolat der Kirche „ApOosto-
beispielsweise heißt „Die Oiffenbarung führt keine Korrek- lat, bevollmächtigte Stellvertretung Christi drückt das We-
IUr der gegebenen Struktur der ratıio mıit sich“ (5 303) SE der Kirche als der Heilsinstitution voll un! und aus  0
dann iragt sich soliort, WOT1Nn denn auch diese Korrektur (ThRev DJ, 1959, 99) S50 behandelt artz 1m ersten eil
nach dem Veriasser bestehen solle Verlangt der Ver{iasser, sSeiner verdienstvollen Studie die Grundanschauungen
daß die Offenbarung 1U gewIlsse spezifisch griechische (je- über den Lehrapostolat der kath. Kirche un! entwickelt 1m
dankenstrukturen korrigieren solle, der verlangt 5  d[L, zweıten daraus die Grundgedanken der Ekklesiologie Sch.s
daß das fr Thomas grundlegende Finalprinzip „OMMNE Den Abschluß bildet 1ine Zeichnung des Kirchenbildes
bonum est appetibile” durch die christliche Offenbarung BG- aut dem Untergrund sSeiNner Konzeption des Lehr-
äandert werden colle? apostolates. Da das Inhaltsverzeichnis detailliert einem

Metaphysisch ist ja auch der Gedanke undurchführbar, Sachregister entspricht, brauchte NULr e1in knapp gehaltenes
daß der Offenbarungsinhalt NSeTIe Erkenntnis Personenregister die Untersuchung abzuschließen, wI1e e1in

ausführliches Literaturverzeichnis s1e eingeleitet hatbestimmen der ändern colle denn WenNnnN INd.  - überhaupt
1n die Gedankenwelt des heiligen Thomas vorstoßen will, Der zweıte Teıl ist 1n der bgewogenheıt der Beurteilung, dıe

auch nıcht 1N. ist für die Grenzen VO.  - SChH.S arstellung f 110muß als Grundlage gelten, daß die Erkenntnisstruktur
der ratıio die vorgegebene un miıt dem Gewicht des Wider- Der ScCh.s Beweistechnik), 1n der Ireue den Sch.schen An-

satzen, die nıicht Lieblingsideen In den behandelten uULOTr hineın-Spruchprinzips notwendige Voraussetzung des Empfangens
der Offenbarung ist. interpretiert, VOL Der durch den Auiwels Jangst nicht

die modernenDekannter un!| ausgewerteter eltrage,
Während jeder katholische Leser VOTLT allem die meta- Fragestellungen lJleIierite, derj]jen1ige Teil, den selbst jeder Kenner

physik-lose Einstellung der Kritik beanstanden wird, wird SChH.S mıt Spannung lesen. wIrd. nNnstielle einer vollständıgen In-
der Thomaskenner wohl auch bei vielen weniger bedeuten- haltsangabe, die der Leser hier w1ıe 1 ersten Teı1ıl genügen! Qus

den Einzelheiten Bedenken haben Persson geht nämlich 1m dem ausfiührlı  en Inhaltsverzei  N1Ss ersehen kann, hebe ich herT-
VOIL, sowohl WI1Ie des Autors Verdienst unterstreichend, dieLaufe der Abhandlung aut 1ne Fülle VO Einzelfragen un

speziellen roblemen e1INn, un wohl icht immer gelingt Ausführungen Der Auctoritas als lebenschaffende Gewalt
ber den Lehrapostolat, der nıcht bloß Wahrheitsübermittlung,iNnm, dem Gedanken des heiligen Thomas ganz gerecht SONdern auch auktoritative Geltendmachung der ahrheı ist, bDber

werden. Allerdings wird ine relativ kurze Besprechung NUr
das Verhältniıs VO Leitungs- und eihehilerarchie uUun! die FEın-

wenige solcher Einzelheiten berühren können. Beispiels- OTdNUNg des Lehrapostolates (in Überwindung der unekklesiolo-
wWweIlse wird die Schöpfungslehre der Summa Theologica miD- gischen Dreiteilung der mier Christi, hierbeli die leider un!
deutet, wenn INa  ; die Erschaifung der Welt schlechthin „e1In druckte Munsteraner Dissertation VO  o 1946 Fuchs, „Vom Wesen
prinzipiell zeitloses Kausalverhältnis zwischen dem Ding der irchlichen Lehrgewalt. Eine Kontroverse des 19 1StOTr.
un: (SO1ft- (5 289) nennt. Die Lehre des heiligen Thomas Beıitrag un system. Vers benutzend), wobel die bischöf-

iche ehrauktorıtäa 1n derT Weihegewalt gründen 1aßt, über dieVOIll den Aussagen, die 1Ur „metaphorice“ VO  - ott gemacht
werden können, wIird allzu oberflächlich abgetan (5 291 U, organische Art, wI1ie die aktıve (Lehr-) un die Dassıve au-

bens-)Unfehlbarkeit der irche zueinander stehen 1aäßt, wobel Sch.
Eine Begriifsverwirrung 1n bezug aut „gratia actualis“ ent-
osteht 193 Die Argumentation des heiligen Thomas bezüg- 1n Se1INeT organologischen Art gegenüber eiINerTr einseitig jur1-

tiıschen Betrachtung des TODIems 1m Blick auftf den nicht bloß 1m
lich der unbefleckten Empfängnis wird einseitig behandelt

Papste wirksamen HL. e1s der Differenzierung der allgemein-
(5 86) urch mißverstandene Terminologie wird e1n Wider- irchlichen Unfehlbarkeı un ihrer relatıven Selbständigkeiten
spruch zwischen Gardeil un Thomas 1n der Trage der besser gerecht wWwITrd. Beumer (Schol 34, 1959, 599) sagtl ın seiner
Dogmenentwicklung konstrulert (S 82 Not. 46) Vor allem Besprechung unbere:  1g%, aTtiZz habe nıcht die Einseitigkel-
ber werden verschiedene Aspekte der thomistischen hri- ten verschweigen dürfen. Das gılt besonders VO Beumers

stologie oberflächlich behandelt (S 211-255 passım). Bemerkung der Behandlung des SEHNSUS fidel1um. Die Begrün-
dung, die qg1bt, fundiert natiurlı wIıie Del Franzelin 1m aktiven

TOTZ diesen verschiedenen Mängeln mMu. Ma  - Der doch iırchlıchen Lehramt 143), sS1e. ber doch mit echt auch 1
das Buch anerkennen Nn se1ines Bemühens, iın die (S@- SECHNSUS fidelium „ein elatıv selbständiges und unmittelbares Zeug-
danken des heiligen Thomas einzudringen. Die merkwürdige N1Ss des Hl Geistes“” und amı auch eın „Dedeutsames motivum
nentschlossenheit zwischen Ablehnung und Bewunderung credibilitatıs  Da Diese Wirksamkeıt des H1 Geistes unmıttelbar 1n

macht das Buch eigenartig anregend, auch für den katho- den Gläubigen, außer der peTr super10rum minister1um, rwähnt

E lischen Leser. üubr1ıgens Mysticı Corporis 150 22) Endlich weılise ich noch
hin auf die TOoODleme der Verkündigungstheologıie, ar n

Kopenhagen. Martensen
hohe Auffassung VO. der Theologie als Un  102 des irchliche
Lehrapostolates herausstellt und damit auch ihren Anteil der

Bartz, ilhelm, Die ehrende irche. Eın Beitrag ZUI Ekklesiologie mutterll:  en, en vermittelnden Aufgabe ‚ben dieses irchlichen
eebens TrIhSt Trier, Paulinus-Verlag 1959 ehramtes Bedeutsam ist endlich, W as nıcht bloß (wıe ge-

188 da DT. 19,80. wöhnlich) über den Fortschritt, sondern auch Der die Ööglıch-
In uUuNSeTeT Anzeige der Neuauflage der Scheebenschen keiten eines Rücks  T1iies 1n der Lehrverkündigung der irche

sagt Diese ist TSLT „in systematischer Untersuchung anDogmatik (ThRev Jg D, 1959, 5Sp 97) nannten WIT dieli Theol Erkenntnislehre (Buch der Dogmatik) die bedeut- gangen 170) In seinem chluß, der das Kirchenbild auf
dem „Untergrund sSeiner Konzeption des Lehrapostolates” ehan-

samste eistung und bedauerten, daß S1e wenig delt, verteidigt aTtiz zentralen Gebrauch Voxn der etapherEinfluß auftf die Gestaltung der Einleitung 1n die Dogmatik „Leib Christi für die irche gegenüber Koster Dieser hat
W! hat Auf nregung VO  - Söhngen, der die darın. die Gefahr e1inNnes atenie Dualismus gesehen, insofern das

| sche Darstellung des Lehrapostolates der Kirche „ein VeI- mYystische und das sozial-rechtlich oment unausgeglichen neben-
einander taänden. Nach artz ist der Vorwurf gegenstandslos, daStück Sch.scher Theologie“ genannt habe, hat der

Irilerer Tol. Fundamentaltheologie Wilh. aTrTtz aus dem die irche fur „e1n VO. Hl Geiste beseelter un VoNn T1ISTIU!
zweiten Hauptstück des ersten Buches die Grundgedanken0 S B

sel
als dem Ns]:  aren Haupte reglerter Organ1ısmus” (S 177)| der Ekklesiologie Sch.  n entwickelt, der leider icht mehr



1960 Jahrgang 'I‘HEOLOÖ_ISCHE Nr. 1

Leider einige ruckfehler S „Übermu' Stia Übernatur; dere, TEeEYCIC und sustinere, susten(tare, portare urch diese,
vielerleı Abwandlungen auftretenden Ausdrücke hat Gregor [0)8

1206 JAn Sanciae „Ecclesiae”?®? 131 ertauschung der
em die absolutie TOße, Unermeßlichkeit un! Transzendenz

und 11 VE 153 Bedeutung Gebrauch? uberdem ware
chaulich betonen wollen. (92) Darüber hinaus weiıst au{f die

1406 den Eph 4, 11 genannien „Propheten und Evangelisten”
ohl die heutige exegetische Auffassung anzuführen gewesen zuK; der Schöpfereigenschaft sich ergebende, „q.  e durchherrschende

Wir:  eit in), der sich kein eın uUun! Ges  enen der gescha[f-(siehe auch Eph 3| 220} die die Propheten nicht ger1ng ein-
schaäatzt, wW1e 0o0Mm. NT. 167 tut (FHUr die Wirksamkeıt der ienen Ordnung entziehen kannn  58  S „Gott erscheıint als der absolut

Apostel nach außen unterstützen”) Vgl hierzu des Rez edi- notwendige Seinsgrund” (97), der folglich auch unter all diesen
spekten eglı  er Kreatur gegenwärtig ist. N:  es gilt VO.

tionskritische NTEQU: ezügli: der exegetischen Fragen (ThRev
Gottes Gegenwart 1M zeitlıchen Sinne verstanden. ott selbst

53 1959, 102)
Munstier Kolpıng stie. 1n Sseiner eigenen überzeitlichen Gegenwarti; für ihn gıibt

überhaup kein Vorher und Nachher. Und alles, W as Waäl, ist der
seın WIiTd, das „ist eW1g da VOI Gottes Nngesicht” FKın kleli-

Frickel, ichael ©6:5 eus 'OLU! ubique sSimul. Untersudxufi-
NneT EXZXKETrS- e1N „Vergleich der Ausführungen GTegors mit der

gen ZULT allgemeinen GottitgegenwarTt 1 Rahmen der es- thomistischen. TEe VO der Allgegenwart Gottes”, chließt diıeses
Te Gregors des GroßBen. Freiburger Theologische Studien, Kapitel ab
eit > vAl und 148 Se1iten. Te1burg 1956 7,40.

Das e 1 zel1g 1 einzelnen auf, w1e der speku-
latıve Gedanke der Allgegenwar: Gottes oft formelhaft 1n denDie vorliegende Arbeit, ine der theol Fakultät der

Päpstl. Benediktiner-Hochschule Anselmo Rom VOTLI- Werken GTregors auftau: vornehmlich, die aszetisch-prak-
VOoO der spekulativen e1te tischen olgerungen daraus ziehen. Die charakteristischen FOT-gelegte Dissertation, „will

meln sind VOT em Deus Spectator, Deus exX Niernus un!
her einen Beitrag liefern für ine gerechtere Würdigung des

Deus Auctor und Adıutor. Der Schluß der Arbeit bietet das
Theologen Gregor”“ (6) Das geschieht durch „eine vollstän-

Gesamtergebnis der Untersuchung dar.
dige Darlegung dessen, w as ZU. Thema der Theodizee30  29  1960 Jahrgang 56 'I‘I-IEOLOG_ISCHE REVUE Nr.1  Leider einige Druckfehler: S.111 „Übermut“ statt Übernatur;  dere, regere und sustinere, sustentare, portare). Durch diese, in  vielerlei Abwandlungen auftretenden Ausdrücke hat Gregor „VOr  S.126 A.49 fehlt zu sanctae „Ecclesiae“? S. 131 Vertauschung der  allem die absolute Größe, Unermeßlichkeit und Transzendenz an-  10. und 11. Z.; S.153 A.2: Bedeutung Gebrauch? Außerdem wäre  schaulich betonen wollen“ (92). Darüber hinaus weist er auf die  S. 146 zu den Eph 4,11 genannten „Propheten und Evangelisten“  wohl die heutige exegetische Auffassung anzuführen gewesen  aus der Schöpfereigenschaft sich ergebende, „alles durchherrschende  Wirklichkeit (hin), der sich kein Sein und Geschehen der geschaf-  (siehe auch Eph 3,5; 2, 20), die die Propheten nicht so gering ein-  schätzt, wie Sch. Dogm. I Nr. 167 es tut („nur die Wirksamkeit der  fenen Ordnung entziehen kann“; „Gott erscheint als der absolut  Apostel nach außen unterstützen“). Vgl. hierzu des Rez, edi-  notwendige Seinsgrund“ (97), der folglich auch unter all diesen  Aspekten jeglicher Kreatur gegenwärtig ist. AÄhnliches gilt von  tionskritische Anregung bezüglich der exegetischen Fragen (ThRev  Gottes Gegenwart im zeitlichen Sinne verstanden. Gott selbst  55, 1959, 102);  MünSsSter:  A. Kolping.  steht in seiner eigenen überzeitlichen Gegenwart; für ihn gibt es  überhaupt kein Vorher und Nachher. Und alles, was war, ist oder  sein wird, das „ist ewig da vor Gottes Angesicht“ (100). Ein klei-  Frickel, P. Michael O.S.B., Deus totus ubique simul, Untersudxufi-  ner Exkurs, ein „Vergleich der Ausführungen Gregors mit der  gen zur allgemeinen Gottgegenwart im Rahmen der Gottes-  thomistischen Lehre von der Allgegenwart Gottes“, schließt dieses  lehre Gregors des Großen. Freiburger Theologische Studien,  Kapitel ab.  Heft 69. XVI und 148 Seiten. Freiburg 1956. DM 7,40.  Das fünfte Kapitel zeigt im einzelnen auf, wie der speku-  Jative Gedanke der Allgegenwart Gottes oft formelhaft in den  Die vorliegende Arbeit, eine der theol. Fakultät der  Päpstl. Benediktiner-Hochschule 5S. Anselmo zu Rom VOr-  Werken Gregors auftaucht, vornehmlich, um die aszetisch-prak-  von der spekulativen Seite  tischen Folgerungen daraus zu ziehen. Die charakteristischen For-  gelegte Dissertation, „will ..  meln sind vor allem Deus Spectator, Deus Judex internus und  her einen Beitrag liefern für eine gerechtere Würdigung des  Deus Auctor und Adiutor. Der Schluß der Arbeit bietet das  Theologen Gregor“ (6). Das geschieht durch „eine vollstän-  Gesamtergebnis der Untersuchung dar.  dige Darlegung dessen, was zum Thema der Theodizee ...  (von ihm) ausgesagt wurde“ (7). Zugleich soll „das Ab-  Die Untersuchung Fr.s zeugt von einer intensiven Durch-  arbeit der Werke Gregors; besonderer Fleiß ist auf Voll-  hängigkeitsverhältnis zu Augustinus auf diesem Gebiete  näher bestimmt“ werden (6). Damit hat Fr. die verdienst-  ständigkeit in der Aufführung aller einschlägigen Text-  stellen gelegt. Trotz dieser Vorzüge glauben wir doch, in  volle Aufgabe übernommen, ein noch zu wenig bearbeitetes  Gebiet theologischer Lehren Gregors zu erfassen und darzu-  nicht unwesentlichen Punkten einiges sagen zu müssen.  stellen.  Da ist zunächst der Versuch, „das Abhängigkeitsver-  In der Einleitung, worin Ziel, Aufgabe und Methode der Un-  hältnis zu Augustinus  . näher zu bestimmen“ (6). Zahl-  tersuchung dargetan werden, erklärt Fr., weshalb er sich auf die  reiche Aussagen beider Kirchenväter werden gegenüber-  allgemeine Gottgegenwart beschränkt und nicht auch die gnaden-  gestellt. Und doch, wenn man etwa liest: „Diese Gegen-  hafte, übernatürliche Gottespräsenz (Einwohnung) behandelt (6).  wart der Zeiten in Gott findet klassischen Ausdruck in  Das erste Kapitel gibt über Gregors Ansichten zur natür-  entlehnten  lichen Gotteserkenntnis Aufschluß. Obwohl Gott überall gegen-  folgender,  wohl von Augustinus  Stelle“ (100), oder gar: „Gregor  . (bringt) folgende,  wärtig ist, so kann er doch nicht in unmittelbarer Schau natür-  licher Erkenntnis gesehen, sondern nur durch Vermittlung der  sicher irgendwo (!) bei Aug. übernommene  Schöpfung und vor allem durch Innenschau, d. h. aus der Betrach-  Argumentation“ (63, Anm. 1), dann verliert man das Ver-  tung der Natur der eigenen Seele, analog erkannt werden. Gregor  trauen, eine gültige Darstellung des Abhängigkeitsverhält-  strebt bei solchen Aussagen nicht eigentlich an, eine ontologisch-  nisses vor sich zu haben. Und derartige Formulierungen  metaphysische Demonstration von Gottes Sein und Dasein zu  finden sich allzu oft. Da wird gesprochen von einer „klas-  geben. Nur im Ansatz findet sich der metaphysische Gottesbeweis  sischen Definition .  „ die der des hl. Aug.  .. und auch  als Schluß vom geschaffenen, veränderlichen Sein auf Gott, das  der des hl. Thomas .  inhaltlich gleichkommt“ (42—43);  ungeschaffene, unveränderliche Sein. Selbst bei Verwendung augu-  stinischer Gedanken und Begriffe bleibt er mehr im Psychologischen  von einer „Formulierung . . ., die  an Dichte und Präg-  nanz der dialektischen Aussage würdig neben die berühm-  haften.  Trotz dieser Sachlage ist die Gotteslehre Gregors sehr reich-  ten Stellen bei Aug. treten kann“ (65); davon, daß „die  haltig, wie sofort das zweite Kapitel aufweist, das dem  Dichte des dogmatischen Gehaltes erstaunlich und in dieser  metaphysischen Gottesbegriff Gregors gewidmet ist. Der Lehrgehalt  Präzision kaum zu übertreffen (ist)“ (97); und ein „Satz  seiner Schriften über „Gott in seinem Selbstsein“ wird „in einer  (Gregors offenbart) die Zusammenschau zweier theologi-  synthetischen Analyse des gregorianischen Seins-,  Geist-  und  Nach Job 23,13 ist für  scher Dimensionen, wie sie in solch anschaulicher Realität  Schöpferbegriffes entwickelt“  (30—31).  nur selten geglaubt und gepredigt wird“ (97). Das alles,  Gregor Gott das „einzige“ Sein, das metaphysisch vor allem die  Unveränderlichkeit, Einfachheit und Ewigkeit einschließt. So er-  wohlgemerkt, bei Texten, für die Gregors „Selbständigkeit“  scheinen bei Gregor tatsächlich, wenn auch nicht systematisch  (84) nachgewiesen wird. Und doch wird immer wieder von  dargeboten, alle für eine gültige metaphysische Zeichnung des  der „Depontenzierung des Augustinismus“ gesprochen (134;  göttlichen Seins notwendigen Begriffe.  auch schon 1; 6; etc.; vgl. auch die jeweiligen Endabschnitte  Im dritten Kapitel sprechen die Haupttexte der Gegenwarts-  auf den Seiten 53; 58; 62; 112—113; 126). Wieweit man  lehre Gregors zu uns. Das Verhältnis Gottes zu seiner Schöpfung  tatsächlich von „Augustinismus“, „gregorianischem Augu-  findet Fr. bei Gregor durch dessen Aussagen zur Transzendenz  stinismus“ oder von Gregor als dem „Schüler Augustins“  wie Immanenz Gottes aufgezeigt. In bewußt antithetischen und  sprechen soll bzw. darf, möchten wir dahingestellt sein  beinahe ausgesucht paradoxen Wendungen legt er das Wesen von  lassen; man verbindet damit gewöhnlich doch andere Ge-  Gottes Allgegenwart offen. Die wichtigste Stelle findet sich in den  Moralia 2,12,20, die schon Scheeben als klassisch bezeichnet hat.  dankeninhalte. Hier dürfte sicher das gelten, was der Re-  ferent der vorliegenden Dissertation, P. Kassius Hallingér  Ein im gleichen Kapitel angestellter Vergleich mit den großen  Theologen der lateinischen Tradition — vorab Augustinus, Hiero-  OSB, in einer Untersuchung über Gregors monastische Aus-  nymus, Ambrosius und Hilarius — ergibt „im Rahmen der ge-  richtung schreibt: „Gleichungen, falls vorhanden, sind strikt  machten Untersuchung die weitgehende Eigenart und Selbständig-  zu beweisen. Es liegt ferner auf der Hand: Nur exklu-  keit der gregorianischen Darlegung von Mor 2,12, 20“ (84).  sive Gleichklänge können zwischen zwei Texten das Ver-  Das vierte Kapitel legt die verschiedenen Weisen der  Allgegenwart Gottes dar. Es wird im einzelnen der theologische  hältnis wirklicher Abhängigkeit begründen“ (Papst Gregor  der Große und der hl. Benedikt: Commentationes in Regu-  Gehalt der von Gregor verwandten Ausdrücke herausgearbeitet.  lam S. Benedicti = Studia Anselmiana 42 [1957] 238). Und  Die jeweils parallel nebeneinander stehenden Termini sind in der  Hauptsache der „umfangende“ und der „inseiende“ Gott (conclu-  was beim Abhängigkeitsverhältnis zwischen Gregor und  Z  Benedikt recht ist, ist bei dem zwischen Gregor und Augu-  S  dere, esse circumquaque, continere und implere, replere, pene-  stinus billig.  tra-re)‚ und dann der „regierende“ und „erhaltende“ Gott (praesi-(von ihm) ausgesagt wurde“ (7) Zugleich coll „das Ab- Die Untersuchung FT.S zeug VOo  — eINeT intensiven urch-

arbeit der Werke GTeEgOIS; besonderer Fleiß ist auf oll-hängigkeitsverhältnis Augustinus auft diesem Gebiete
näher bestimmt“” werden (6) amı hat FT. die verdienst- ständigkeit 1n der Aufführung aller einschlägigen ext-

ostellen gelegt. TOTZ dieser Vorzüge glauben WIT doch, 1nvolle Aufgabe übernommen, e1in noch wenig bearbeitetes
Gebiet theologischer Lehren Gregors erfassen un! darzu- icht unwesentlichen Punkten ein1ges 30 muüssen.
stellen. Da ist zunächst der Versuch, „das Abhängigkeitsver-

In der Einleitung, WOoT1N Ziel, Aufgabe un! Methode der Un- hältnis Augustinus na.  n  her bestimmen“ (6 ahl-
tersucCchung arge werden, erklart FT., weshalb sich auf die reiche Aussagen beider Kirchenväter werden gegenüber-
allgemeıine Gottgegenwart beschränkt un! nicht auch die gnaden- gestellt. Und doch, wWwWe1ll 1119  - i{wa liest „Diese egen-
e, übernatürliche Gottespräsenz (Einwohnung) behandelt (6) wart der Zeiten 1n ott findet klassischen Ausdruck in

Das U el gıbt DerT Gregors nsı  en Z natür- entlehnten
ichen Gotteserkenntnis Aufschluß Obwohl ott überall CN- folgender, ohl VO Augustinus

Stelle“ (100), der gar „Gregor bringt folgende,wärtig ıst, kann doch nicht 1n unmittelbarer Schau natur-
iıcher Erkenntnis gesehen, sSsondern DUT durch Vermi  ung der sicher irgendwo (!) bei Aug üubernommene
Ööpfung und VOT em durch Innenschau, aQus der Betrach- Argumentation“ (63, Anm. 1), dann verliert 119  - das Ver-
LuUuNng der Natur der eigenen eele, analog Tkannt werden. TegOT trauen, ine gültige Darstellung des Abhängigkeitsverhält-
strebt bel solchen Aussagen nıcht eigentlich d. 1ne ontologisch- n1ısSses VOT sich haben Und derartige Formulierungen
metaphysische Demonstration VO.  - Gottes eın UunNn! Daseın finden sich allzu oft. Da wird gesprochen VO einer „klas-
geben. Nur 1 Ansatz s1ıch. der metaphysische Gottesbewels sischen Definition die der des hl Aug un auch
als Schluß VO: geschaffenen, veränderlichen eın auf Gott, das

der des hl Thomas inhaltlich gleichkommt“ (42—43);ungeschaffene, unveränderliche e1n. Selbst beil erwendung au
stinıscher edanken und Begriffe bleibt mehr 1m Psychologischen VOoO einer „Formulierung - die Dichte un! Präg-

Nnanz der dialektischen Aussage würdig neben die berühm-haften.
Irotz dieser achlage ist die Gotteslehre GTegOTS sehr reich- ten Stellen bei Aug. ireten kann  “ (65) davon, daß „die

haltıg, w1ıe solort das Z e 1 aufwelst, das dem Dichte des dogmatischen Gehaltes erstaunlich un: 1n dieser
metaphysıs  en Gottesbegri: Gregors gewidme ist. Der Lehrgehalt Prazision kaum übertreffen 1st}“ (97); und e1n „Datz
Se1INeT Schrififten Der „Gott 1n seinem Selbstsein:' wIrd „1Nn einer (Gregors offenbart) die Zusammenschau zweler theologi-
synthetis Analyse des gregorlaniıschen 5eins-, eist- und

Nach Job 2313 ist IUr SCNeT Dimensionen, w1e S1e 1n solch anschaulicher Realität
Schöpferbegriffes entwiıickelt“

1U selten geglaubt un gepredigt WIT  x  du (97) Das alles,Gregor ott das „einzige” Sein, das metaphysisch VOT em die
Unveränderlichkeit, Einfachheit UD ‚Wigkei einschließ SO e1- wohlgemerkt, bei 'Texten, für die Gregors „Selbständigkeit“
scheinen bei GTEgOT tatsächlich, WEeNnN auch nicht systematisch (84) nachgewiesen wird. Und doch wird immer wieder VO  j

dargeboten, alle für ine gultige metaphysische 1  NUNg des der „Depontenzierung des Augustinismus“ gesprochen (134;
göttlıchen S5e1ns notwendigen Begriffe. auch schon 1! eic vgl auch die jeweiligen Endabschnitte

Im I1l sprechen die Haupttexte der Gegenwaris- aut den Seiten 6.  y 112—113; 126) 1leweift INna  r
TEe Gregors unNns. Das Verhältnis Gottes se1ner OöpIun! tatsächlich VO „Augustinismus”, „gregorianischem Augu-

FT. Del GregOTr durch dessen Aussagen ZUT Transzendenz stinismus“ der VO Gregor als dem „Schüler ugustins”
wıe Immanenz Gottes aufgezeigt. In bDewußt antithetischen un! sprechen soll bzw. darf, möchten WIT dahingestellt eın
beinahe ausgesucht paradoxen endungen legt das Wesen Vo  - lassen:;: 1008028  - verbindet damit gewöÖhnlich doch andere Ge-Gottes Allgegenwart offen. Die wichtigste Stelle sich 1n den
MorTalıa Z 1220 die Schon Scheeben als assıs bezeichnet hat dankeninhalte. Hier dürite sicher das gelten, wWwWäas der Re-

ferent der vorliegenden Dissertation, aSsSslus HallingerEin 1 gleichen Kapitel angestellter erglel: mit den großen
heologen der lateinischen TIradition vorab Augustinus, HierTo- OSB, 1n eiINer Untersuchung über Gregors monastische Aus-

Ambrosius un! Hilarius ergıbt „1mM Rahmen der ge- richtung oschreibt: „Gleichungen, falls vorhanden, sind strikt
machten Untersuchung die weitgehende l1genar und Selbständig- beweisen. Es liegt ferner auft der Hand Nur exklu-
keit der gregorianischen Darlegung VO.  - MorT Z (84) 1Ve Gleichklänge können zwischen wel Texten das Ver-

Das V1 e el legt die verschiedenen W eisen der
Allgegenwart Gottes dar. Es WITrTd 1mM einzelnen der theologische hältnis wirklicher Abhängigkeit begründen“ (Papst Gregor

der Große und der hl Benedikt: Commentationes 1n Regu-Gehalt der VO.  - GTregOr verwandten Ausdrücke herausgearbeitet. lam Benedicgti Studia Anselmiana [1957] 238) UndDie jJeweils paralle: nebeneinander stehenden Termini sind 1n der
auptsache der „umfangende“* un der „inseiende“ ott conclu- wWas beim Abhängigkeitsverhältnis 7zwischen Gregor und

Benedikt recht ist, ist bei dem zwischen Gregor un! Augu-w dere, SSsSe CITCUMqUaqUEe, continere Uun!| implere, replere, pe
StiNus billig.trare), und dann der „Tegierende“* un! „erhaltende“ ott praesi-
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Doch auch, WEeNnl 199878  } sich die Darlegung der eigentlichen ott verknüpft 1st. Ja, wenigstens 1n weıl Texten genügt
Lehre Gregors ansieht, meldet sich ein1ges Unbehagen Den Gregor SOZUSadBCI das Vaterbild für Gottes wohlwollende
lapidaren Satzen der Einleitung: „Die Größe Gregors des Gegenwart nicht mehr: Spricht VOoO der „Circumplectens
Groben liegt nicht aut dem Gebiete der theologischen Spe- (ein Ausdruck, der den 1M Kapitel behandelten -
kulation. Wenn daher die historisch-theologische Bedeu- hört) 105 divina misericordia“, VO „SINUS matrıs vestirae
tung eines Kirchenvaters nach SeINeEeT Fähigkeit ZU. meta- geiernae saplentlae”, VO  - den „ubera pletatis Her (HEV

2! 76, 1195 B—D)physischen Denken, nach Originalität Se1INeEeTr theologischen
Einsicht der auch 1Ur Problematik beurteilt wWird, wird Den Hauptgrund IUr die Fehlergebnisse des etzten
ine diesbezügliche Wertung Gregors nicht gut ausfifallen“ Kapitels un für die Gesamtbewertung der Gedanken GTre-
AA stehen in der Arbeit viele andere gegenüber, die das SOIS 1 Vergleich Augustinus glauben WIT darin
Gegenteil ausdrücken, daß 18082881 sich firagen kann, wel- sehen, daß methodisch unglücklich WäflL, das ema ın der
cher Aussage sich Fr denn 198808  - hingeneigt Tfüuhlt. Einige vorliegenden Form aut die „Aussagen ZUr Theodizee“ (vgl
positive Aussagen haben WIT schon gebracht. eiıtere sind beschränken. Gerade bei Gregor mussen ann fast
eiwa: 37 der metaphvysische Gottesbegrik Gregors, der notwendig Verzeichnungen die Folge Se1IN. Darüber hinaus
ın anderen Kategoriıen und Denkschemen gedacht, die Fülle ist auch ın dieser Arbeit wieder viel wenig beachtet,
des CLIUuUSs UuUru der Scholastik sicherlich erreicht“ (43) welchen Charakter die Schriften Gregors haben. S1e ind
„das eigentlich Bemerkenswerte dieses 'Textes liegt 1n der doch durchweg geistlich-aszetische Ansprachen DZw. Nieder-
betonten Tatsache VO  — Transzendenz un Immanenz ın schriften solcher Art. Und wird sStTe die Trage SeIN
einem. Das hat Gregor celbst unmittelbar VOT der obigen muüssen: Was hat Gregor theologisch-spekulativem (20=
Stelle ın unübertrefflicher Kürze un Dichte ausgedrückt“” dankengut in 61e hineingelegt? un das ist Vieles un
(67); Gregors „viergliedrige Präsenziormel“ zeig „dUu5S$S6E- Tieies. Niemals ber dart 1900508  - Gregors Werke mit ihrem
teilte Dialektik“ (83), ist e1in „dialektisches Meisterstück“ genanniten Charakter e e  C al  e 5 jenen Werken
74) VO. ‚weitgehender Eigenart und Selbständigkeit“ (84) Augustins oder anderer gegenüberstellen, die in sich, chon
Es wird die „unnachahmbare Wortverbindung“ 87)] eines iın der Absicht ihres Verfassers, unmittelbar spekulativ-
entscheidenden 'Textes gelobt un „die plastische Gestal- dogmatisch verstanden se1in wollen. Gregor „verengt” nicht
tungskraft theologischer Gedanken und Wahrheiten, welche die Lehren (vgl Anm 183), sondern n d eti p e  C
zumindest in der Lehre VO der Allgegenwart (sottes Aus- un ist erstaunlich, wI1e doch N:  cht weniges dogma-
9 VO  - ‚unnachahmlicher Prägnanz’ hinterlassen hat“ tisches un spekulatives Gedankengut für seine eigentlichen

herausgestellt. Und doch coll Gregor „auf dem philo- Anliegen verwendet. Das zeigen recht deutlich die ersten
sophisch-theologischen Grenzgebiet kein eigenständiger, VvIier Kapitel dieser Arbeit, 1n denen FT. tatsächlich durch
origineller Denker“ SEWESECHN se1IN, un „ihm TOLZ mancher die positive Darlegung der Lehren Gregors sSe1ın iel CI-

Ansatze das (GESDUTr für echte Problematik gefehlt“ haben reicht hat, nämlich diesem Kirchenvater 1ine gerechtere
Es bleibt uneinsichtig, wıe jemand, dem „Mangel Würdigung verschaffen. Es ist schade, daß INa  - der

metaphysischem Gespür“ nachgesagt wird, die ben esamtwertung Gregors, dem Vergleich Augustinus und
aufgeführten Urteile erhalten kann. un dem üuniten Kapitel nicht die gleiche Zustimmung geben

Es scheint, daß sich FrT. durch irgendwelche Vorurteile kann.
den lick hat trüben lassen. Andernftfalls könnte nicht as Gerleve/Westf. Raphael Schulte OS
tatsächlich potitiv entdeckte un gut herausgestellte Gedan-
kengut Gregors einfach als „unbewußter Nachklang der Böhi, Alfons, Der spätberufene Priester. Eine psychologisch-pädago-

gische Studie selines Werdeganges. Universitatsverlag Freiburg/augustinischen enk- un! Sprechweise“ (37), als „Remi1- CHhWIeLZ 1956 162 2,— .niszenzen den Meister“ (53]) als „zufällig übernommenes
Bruchstück“ (61) angesprochen werden. 5So kam auch Das 1ın dieser Untersuchung behandelte Anliegen CTI-=-

scheint iraglos wichtig ENUS, zumal WEl INa  - bedenkt,sicher, daß FT. 1 Kapitel negative Ergebnisse
bringt, während 1n den vorauifgehenden die eın spekula- daß die ahl der Spätberufenen voraussichtlich noch welter
tive e1ıte der Lehren Gregors als solche gut herausgear- zunehmen wird. aps Pius XIL. hat 1n der bekannten

Adhortatio „Menti nOostrae“ VO September 1950 überbeitet ist. Wenn die Aussagen der ersten Vlier Kapitel gültig
Sind und das sind S1e 1M genannten 5Sinne und ent- die Spätberufenen anerkennend und ermutigend gesagtl:
sprechend ewerte werden, dann kann Mal  - doch bei der „S51e euchten nicht selten durch größere un solidere

Tugenden hervor, da S1e schon bedeutende Schwierig-„Auswertung für die asketisch-sittliche Belehrung“, selbst
bei ehr häufig gebrauchten Formeln, hben nicht mehr VO  - keiten überwunden un! 1 Kamp{ des Lebens ihr Herz
bloBßen Formeln reden. Vor allem möchten WIT als unrich- gefestigt haben.“

Der Verfasser dieser gründlichen Studie erscheint füriges Ergebnis herausstellen, wWwäas S. 112 gesagt wird: daß
die sehr betonte „Richtergegenwart Gottes der Prä- 1nNe solche Erhebung besonders qualifiziert, da lange eıt
senzlehre Gregors einen einseltigen, WeNnn nicht düsteren als Lehrer un Erzieher spätberufener Priestertumskandi-

daten ıIn einem Spätberufenenheim reiche Erfahrung Samll-Zug, wenigstens wWas die praktische Anwendung dieser
Wahrheit Detrifft“, gibt Es trifft nicht Z daß ott als meln konnte und auch die einschlägige Literatur gut
(furchtbringender, strafender) Richter „der persönlichen ate BEZOBEN hat. Die Untersuchung wurde mittels eines

SIr Grundstimmung Gregors un allgemein der asketisch- Fragebogens durchgeführt, der 45 gut gewählte Fragen ent-
denen dermonastischen Haltung der Frommen seiner ATn 3) -ent- hielt. Es ist bemerkenswerrt, daß fast alle,

sprochen hätte un! „das konkrete Gottesbild des Mönchs- Fragebogen ZUg1ing, N  , Ja viele mit spürbarem Interesse.
papstes VO  -} der Idee des richterlichen (Gsottes getragen und geantwortet haben. Die 3()() Antworten der Spätberufenen,
beherrscht“ BEWESECN wäre (113 icht 1Ur den strafenden, VO denen 38 au der Schweiz, 134 aus Frankreich un 128
sondern auch den das ute belohnenden, den -uten hel- Aaus Deutschland (allerdings 1UT aus eilner Spätberufenen-
fenden Richter kennt Gregor (vgl U, als csehr bezeichnend: Nachwuchsschule) stammen, wurden sorgfältig un umsich-
Mor 2133 C—41  ) Das viel Wichtigere t1g au  wertel Dabei betont der Verfasser wiederholt un
ber hat FrT. ganz beiseite gelassen; TÜr Gregors Gottesbild ausdrücklich, daß mıiıt SeINeEeT Untersuchung 1Ur die natur-
ist der CF wenigstens ebenso entscheidend wıe lichen Voraussetzungen un die psychologische Struktur der
der Richter-Gott. Sicher die 50 Stellen lassen sich aniüh- Spätberufenen herausstellen un daraus die entsprechenden
reN, denen der Präsenzgedanke mit dem den ater- pädagogischen Folgerungen ableiten wolle. Das tieiste und/
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innerste Geheimnis der Berufung ZU. Priestertum als 56 ert. wollte keine stireng wissenschaftliche Grammatik schrei-
heimnis der Gnade ist psychologisch un statistisch ja auch ben eine kurze wissenschafiftliche Introduction schrieb der
nicht erfassen. 33 Tabellen 1 ext machen den gefun- bekannte Proiessor für atl. Exegese, hebr. U. syrische Sprache
denen Tatbestand anschaulich N! übersichtlich. Auf{f Einzel- der Univ. 1ljmegen, Vä.  - der Ploeg, in Part E 1-111),
heiten kann hier icht näher eingegangen werden. sondern e1in Lehrbuch nach der bekannten Methode Gaspey-

Aus der Untersuchung dürfte sich ergeben: Otto-Sauer.
Es gibt 1ine wirkliche Spätberufung ZU. Prıestertum, Im ersten Jleıl behandelt 1n 40U, 1m zZweıten 'Teil 1n ektionen

die Etymologıe und Syntax (Nomen, Pronomen, jektiv, Verbum,wobei nicht selten besondere Schwierigkeiten auiftauchen. Partikel) des Syrischen. Stäandig schwebht dem ert. VOIL ugen, daßAber ist 1ne erfreuliche Feststellung, daß die aller- e1n UÜbungsbuch veriassen E Die atize S1INd qgut gewählt nd
meisten Kandidaten die Hemniı1sse un! Schwierigkeiten miıt vielen Kruüucken versehen: bei den SYI Stucken die 1Iso über-
pOositiv, ja viele mıiıt idealem Schwung überwinden. Die seizen S1881 Sind kurze Hiınwelse auftf dıe Paragraphen der Gramm
Spätberufenen erscheinen nicht 1U sanz normal, SON- notiert und gelegentlich iıne Wiedergabe (1n Engliısch) eigegeben

in noch ausgedehnterem Maße ist 1es be1l den englischen Übungs-dern aıch moralisch recht gesund un wertvoll.
Die Spätberufenen haben ihre eigene psychische Struk- satzen ges  ehen (die Iso 1Ns SYyT. übersetzen SIN sehr oft,

namentlich Begınn, ist die SYTI Wiedergabe beigefügt.LUr, die den Erzieher VOT 1CeCUC Au{fgaben stellt Sie ET- ESs ist begrüßen, daßD bei den VL Übungsstücken die
waritien un: brauchen besonders verständnisvolle Füh- Beispiele der Bibel (Peschitta), den Vatern (Aphraat, Ephräm,
rung, rechte Selbständigkeit, Freiheit un! echtes Ver- Philoxenus VO Mabbug), den Martyrerakten un Heiligen-LIrauen. leben (Ausgabe Bedjan), den liturgischen Büchern TEeVIeT,
Man möchte die wertvolle Arbeit icht DUr 1n der Hand Missale un anderen lıturg. Schriften der ()ef: und Westsyrer)]

der Leiter UunNn! Erzieher 1n Spätberufenen-Anstalten wIlssen, entnhommen sind. Bel den bibl Zitaten sind gewöÖhnlich Kap
sondern sS1e auch allen Seelsorgern un:! Jugenderziehern und Vers notiert (warum nıcht allen Stellen?); ebenso
herzlich empfehlen. Ihr Studium könnte gerade den Prie- steht bei den Il Acts of Martyrs and Salnts, sieben
stern der TOoON ine wirksame Anregung werden, mehr Bände) gewöhnlich die Fundstelle. ES wäre wünschenswert,
als bisher 1n ihrem Bereich auch Spätberufe klug un diskret daß dies auch bei den Kirchenschrifitstellern geschehen ware

wecken und Dr fördern. und nicht bloß 9a12 allgemein sADAarL.- notiert worden
Osnabrück ware.Schaeper.

Den TUC| esorgte die St Joseph’'s Press 1n Mannanam;
größter OoTrgfa. des Setzers un! orrektors sind doch etliche Tuck-
fehler vorgekommen; 1n den Corrigenda ar K 1-4 VOT dem KeYy

Kleine Berichte und Part 1L, Beginn des uches, nicht WI1e A<E! angegeben
der gleichen Stelle wı1ıe ın Part [) sind sS1e verbessert. Es ist ohl!

Ghasali, Das Elixier der Glückseligkeit, aıls Dersi:  n un 1LUFr wenigen bekannt, daß 1n Südindien das alte Syrisch als die
bischen Quellen uswahl übertragen VO.  - Ritter. Dus- Sprache der lturgie sehr ges  atz ist; als VOI einigen Jahren eın
seldorf—Köln, Eugen Diedrichs Verlag, 4.-6 Tausend, 1959, 225 indıscher Karmelitenpater miıch besuchte, Wäal Oöchs erfreut, seine
(Diedrichs aschenausgaben 18) 10,80 syrische Kirchenbibel (die Peschitta), und amentlı die stattliche,

vortreifliche Faksimile-Ausgabe des exX Syrohexaplaris MmMDTrO-Nur selten wird der Unterschied zwischen dem Bedürfnis S1aNus (ed. Cerlanı vorzulinden.nach unerbittlicher Spekulation un! unbedingter FrOömmig-keit sehr als Widerspruch empfIiunden wWI1e bei Al Ghasali,
Jie Lernbeflissenen des Syrischen werden miıt größtem

(;ewıinn die beiden Bändchen benützen und dem fleißigenun! 1Ur selten erwächst aus diesem durchlebten Widerstreit ert für dieses praktische Übungsbuch dankbar Se1IN.ine kleine Schrift, die klar uUunNn! einfach, tief un weıt, ürzburg. Joseph Ziegler.menschlich un iromm ist wIl1e „Das Elixier der Jück-
seligkeit“. Wenn diese Schrift als für das olk geschrieben Hervada Alberta, Francl1sco Javier, La impotencia del varonbezeichnet wird, trifft das A sofern sle, persisch ge- el Derecho Matrımonilal Canonico., amplona, Editorial CGomez.schrieben, sich diejenigen wendet, die des Arabischen 244 Seitenunkundig Sind, un sofern S1e nicht die eit auiwenden

Nier den heutigen Kanonisten kann 190828  - in der Be-können, dickleibige Werke lesen. Nicht ber will - VOlk“
N, daß die Gemeinten dem Feinsinn der Gedanken un! handlung des Problems der Impotenz 1mM allgemeinen ZWEeIeT-
dem Frohsinn erlösenden Glaubens unzugänglich Selilen. lei Methoden beobachten: die theologisch-moralische Me-

thode, die sich aıf aten der biologischen Forschung stützt,Wenn auch da un: dort erkennbar Wwird, daß der Islam
aut 1ne Männerkultur mıiıt Stammesethik zurückgeht, ist un die historische Methode, die die Ansichten der berühm-

testen Autoren aller Jahrhunderte beiragt, sich dannAl Ghasali doch überzeugt, daß jeder Mensch aus der Ver- der nach ihrer Ansicht vorherrschenden bekennen.senkung iın ott die Einsicht und Kraft gewinnen kann,
die Geschöpfe als Zeugen Gottes und die Menschen als Bru- Der VertT. dieses Buches versucht, eine Ösung dieses

Problems auft juridischem Wege finden Was lehrt dasder 1mM Glauben betrachten können, hne deswegen den
Sinn für die Klugheit 1mM Alltag verlieren. „Wisse, der echt u  Der die wesentlichen Elemente jeder Verpflichtung?
Schlüssel ZUT Erkenntnis Gottes ist die Selbsterkenntnis“ Auf welche Merkmale welsen die Juristen hin bei ertrags-
(33); „das Herz ist gewachsen für die Jenseitige Welt“ (38) angebot un Ableistung? Gelegentlich sieht sich der Verl.

Die Jetzige Ausgabe ist ine Wiederholung der ersten EZWUNSEN, Begrifie un! Konstruktionen Hilfe nehmen,
Vo  en| 1923 die der Rechtswissenschaft nicht eigen sind, ban die Ab-

Münster/Westf Antweiler. rENZUNgEN der Begriffe SI un! „Zweck“; ber S1e die-
Ne  b 1n diesen Fällen als usgangs- un Stützpunkte des
technisch-juristischen Au{fbaues.

AT:  thinal, IThomas M.O Tamaic Grammar Method Gaspey- Der erstie eil des Buches hat 1Ur eın Kapitel: TheorienOtto-Sauer). Mannanham, Kerala ate, 1a Part IN moderner Kanonisten über die mpotenz des Mannes un!457 mit Key to the Tamaic Grammar ö2 S 1 1957; Part 188
LD 423 miıt KeYy S 7 1959 über die „copula perfecta matrimonialis“. Dem eil

„Revision des Problems“ wird in Abschnitten der brei-Die beiden Bändchen der Tamailc TamMmMAarT bieten eine teTre Raum gewidmet. Abschnitt interpretier 1n Kapitelnpraktische Tammatik des klassischen Syrisch (in Südindien den Kanon 1068; Abschnitt bringt 1ne dogmatisch-juri-sagt INan dafür eiwas uUungeENauU aramäisch, daher der Buch- dische Konstruktion des behandelten Hindernisses 1mMm Lichtetitel), un WAäar des Ostlichen un: westlichen Syrisch. Der des Naturrechts. Die Kapitel behandeln Impotenz un!
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Sterilität, die „cCopula perfecta” un die mpotenz als Ehe- Theologische Bibliographie
Auswahl neuerschienenen üchern un! Auifsätzen ZUX Theologiehindernis.

In der Bibliographie figurieren hauptsächlich spanische un! ihnren Grenzgebieten
un italienische Autoren. ‚usammengestellt VO. Robert d 5  5 1 Muüunster

untier Mitarbeit VO.  - Erwın U Munster
Lima eru Herm Rüschhoff MS un! Heinrich Il 181 U S Müunster

|Vorbemerkungen eV Ll 1954, 28]
Sieg]l, 0oSe Franz VO.  = Baader. Eın Bild se1ines Lebens und Wir- esamttheologie

kens. ayerischer Schulbu:  -Verlag, unchen 19D7, 107 Seiten, Allgemeines
Halbleinen 8,90. Biliographie > Bibliographie. SE  < Anne 1959

LOuU Bur. de la Revue (d’histoire ecclesiastique 1959 620 “xpDWas die Studie VO  - Siegl sSe1INn beabsichtigt, nämlich
1ne Bereicherung des Sozialkundeunterrichts höheren RHıstkcecl 5 V suppl.|

Der [(deutsche] theologis: Dissertationen ın aschi-
Lehranstalten, das ist 61€e In hervorragender Weise. In der nenschrift SBı A LXXXIV, 1959, 133-146
geistigen Gestalt FTanz VO  - Baaders (1765—1841) reflektiert U un! philosophische Oktordissertationen der

Universitat reiburg (Schweiz)}) 8-19. VI, 1959,sich kaleidoskopartig die Baß geistesgeschichtliche un!:
46 7-468soziale Problematik der beiden etzten Jahrhunderte.

L, W., Uun! Paul U3 [Thomistische] Biblio-
Entscheidend ist VOL allem, daß der Jugend unseTrTer e1t graphie N 1959, 104-120 231-248 334-360 469-490

des weltanschaulichen Pluralismus un! der sozialen Des- 496
Ksiazka atolı Polsce Spis bibliograficzny wydawnıctwintegration 1n Baader ein Mann VOT ugen 68 der sich

katolickıch ıd9) 1956 [Warszawa:| AÄArSs christiana 1957
zub; der zentralen Idee eines göttlichen Kosmo0s, verbunden
mit der ebenso zentralen Idee des Organismus-Gedankens, 46 STE. IDas katholische Buch ın olen. 10GgT. Jahr

adev.,; Johannes: Theologisches Forschen 1mM [heutigen] olen
ine ‚heile Welt“, 1ne heile Gesellschait vorstellen LXVIILL, 1959, 360-364
konnte. Mag 100078  } dem Romantiker aıch icht In allem fol- Zeitschriftregister. generales. Vol EXXV: annoruhNl

5 1° Orientalia Christiana periodica XAXV, 1959, 361-469
gEN, erhalten viele seliner Gedanken doch e1n beson-

Fesitschrifiten. Der U  ( der irche ın der modernen Welt.
deres Gewicht durch außerordentlich zeitnahe un zugleich ISg eieestgabe ZU. Geburtstag VOIL Emıil Brunner.
zeitlose Forderungen Beginn der industriellen Revolu- Vogelsanger. 7 Zanı Stu Zwinglı erl [1959] 380 - 349-370;
tion. Hervorzuheben ind VOTLT allem seine fundierte Kritik Brunner-LauterbDurg; Margrıt Verzeichnı1s der Ver:

öffentlichungen VO.  - Emil Brunner.des lassischen Liberalismus un des darautf sich gründen- Mis C  a in honorem Felicis Marilae Capello —
den Kapitalismus manchesterlicher Prägung schon 1 Jahre Pont. Uniıv. Gregorlana 1959 NS I 201-622 PerMor
186393 die Forderung nach cstaatlicher Sozialpolitik für den CanLıiit ILL, 1959, fasc. 1D IX XKAKIV- rip R.P

„Proletair” (1Im allgemeinen TST ine Erkenntnis des Späa- Capello
irche un Recht. Festschrift für Johannes ecke. Z.um (Gje-

ten Jahrhunderts), die Forderung nach einer rechten
urts Hrsg. VE Siegfried Grundmann. oln [& ] Graz BOöh-

Ordnung VO  w} Wirtschalit un Gesellschaft nach ständischem lau 1959 VIÄIL, 61510 Da Ln Z n - 351-360 Heckel,
uster. artın: Schrifttumsverzeichn1s Johannes ecke aQdUu s dem Gebiete

des Kirchenrechts un! der kirchlichen Rechtsgeschichte.,Man kann dem Bayerischen Schulbuch-Verlag und dem
Verfasser dieser Studie gratulieren. Es wAäre wUun- Der Festschri IUr Erich Przywara

(SJ) Hrsg V, Siegfried Behn (1.) Nbg lock Lutz (1959)
schen, W EeNnN nach ihrem Vorbild äahnliche literarische Por- 237 5i Ln. 25,—
Tats IUr die Jugend der höheren Lehranstalten entständen, Teilsammlungen. ‚ultmann, Rudolf Glauben un! Verstehen (Ge-

sammelte uisatze I11 E 1929-1958). Mobhr{wa e  ber Adam Müller, die Brüder Reichensperger, Josef
GOTITEeS, Adolph Kolping, Wilhelm Emmanuel VO.  - Ketteler (Siebeck) 1960 D 5} Ln. 15,— .

Pioniek, Ferdinand (Kapitelsvikar der ErzdioOzese Breslau ın ()Or-
ID litz, |Tit.-Bisch. V I Barcal]: Hirtenworte Hirtenbrie{fe, Hirten-

Der uUutOr hat ehr gut daran getan, sich der paraphra- schreiben, Predigten, Nsprachen un! uisatize TISg. \ Heın-
rich Theissing.) Lpz Benno-Ver. (1958) 295 S.: [westdsierenden Darstellung der Baaderschen Gedanken möglichst

enthalten un Baader selbst iın seiner prägnanten Diktion eilausg. WE} 81 k: Ferdinand, (Tit.-)Bischof (v.Barca),
Kapıtelsvıkar Erzdiozese Breslau Wir vertirauen auf ott.

sprechen lassen. Hırtenworte und Hirtenbriefe Hrsg. 1,} A Gerhard Moschner.
Münster/Westf. Wilhelm oln ienand erl (1959) 96

es! der Theologie (vgl VI[L,
Bacht, Heinrich SJ (Hrsg.), Die Tage des Herrn. Verlag O0Se: Henri-Charles, et Pierre L'’Entretien "Origene

necht, Frankfurt/Main. Dünndruck-Taschenausgabe. Winter
VEC Heraclide et le commentaire de saınt Ambroise SUul l’Evan-

1959 2868 6,80 I1 IU 1960 3106 6,80 gıle de saınt Luc VigChr A 1959, 204-234

Iieses neuartige Betrachtungsbuch bietet für alle Sonn- ST Hans ernhard, Alkuin zwischen Antıke un ittel-
er. Eın Kapitel frühmittelalterlı  er Frömmigkeitsges:  3cChte;—

un Feiertage Ssowle für die bedeutsamsten Heiligenfeste Z.k'Th 1959, 306-350 405-454
meditative Lesungen aus der Liturgie, den Kirchenvaätern, urt Studien ZUI Überlieferung der er. des eIru:!

Damianıl. ICh 1959, 23-10modernen Theologen un anderen religiosen Schriftstellern
(darunter auch vereinzelt Nichtkatholiken) Das einführende Eyn Damıiıen Vall den, OFM Notice litteraire SUuI les „Institu-

tiones ın Decalogum ”“ de uqgues de Saint-Vicior. nion
Geleitwort schrieb Urs VO. Balthasar. Verschiedene egister 1959, 449-458
erleichtern die Benutzung und ermöglichen iıne thematische d , San Bernardo la eologı épeculativa. Padova

1959 E 1C: dell'Istit. Univ. Magisterio d1Zusammenstellung der Lesungen. Das Werk beruht auftf der
französischen Veröffentlichung „LEes OUTS du Seigneur” VOoO Catanıla; SC@I., filosofica, ONOGT X; Lr. 1000,—.

Br oke, O., OSB TIThe trinitarlian aspect of the ascent of the
P. Drujon un appanera unter Mitarbeit VO Ville-

soul god 1n the eoOlogy of iılliıam OI s{ ThierIY. Rech
pelet, die 1n den Editions du Temoignage Chretien, Parıs, NC XXVI, 1959, 85-127

i erschienen ist. Der abschließende eil Sommer-Herbst ist L5 igobert, OFM Das Weltverständnıs des hl Franziskus
VO!  = SS1551 FEine Nntersuchung über das „ExX1ivl de saeculo“”.in Vorbereitung. Werl Dietrich-Coelde-Verl 1959 156 Franziskanische FOor-
chungen XIV; 12,—.

e Adolar, ESAÄ Schrifttum un Te des ermann
1 VO: childesche ESA € Wu Augustinus- Verl 1959

Personennachricht 316 Cassiciacum 39,—.
ä Paschal, OS  w Ihe OoNcept of „Discretio spirituum”| Am Januar 1960 verstarb 1mM er VO.  - 59 Jahren Prof Dr.

Bearbeiter der schnitte 1, IL, Y VIL, N: und -eo Ludwig Link, Ordinarıus für Katholis  es Kirchenrech un
Bearbeiter der Abschnitte X.IL un I1IL

Senator der Johannes Gutenberg-Universität 1n Mai1ınz.
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Geschichte 1m en J1estament Mohr 1959 61John erson s „De Probatione spirıtuum ” anı „De distinctione
VEeIdIUul V1SsS10NUmM Talsıs“”. Wash 1959 A 165 SagvstVortrsSchrih GCEXXEV/AGEXXNMV.

aub G Rudolti 1KOlaus VO  - als theologıscher Denker pels Ephraim| The M1Vers O1 paradise. Festschri
LA VILL, 1959, 129-145 Joh T1edN eburtst,., d1ib 1959, 473-485

U  S} 1 Il O, OFMCap L’apologetica dı Lorenzo tto Stammesgeschichtliıche Hintergründe der Josephs-
Brindisi1. Originalita. Stud stor.-criıit. Postulazione Jgen. ges:  1  e TWagungen AD UR VorT- un! Frühgeschichte sraels

Vetlest Ä; 1960, E  ndel FF.MM. appuccinı 1959 ANVTE, 430
artın Die Einnahme VO. Jerusalem 1mM Te 597 V. CTL: ernnar SJ Christozentrik 1 russischen edanken.

OstkSt VE 1959, 105-126 7Z.DtPalV. 1958, 133-157
De  e  NO CECN€1; Umberto, P1ı0 X 11 San 10ommaso. S p adafora, Francesco: G5 esuliı del 597 la seconda

Diıv ILL, 1959, 758-774 d’Isala D1iv ILL, 1959, 4383-450
C o John E Fr Darıus the Mede study iın hıst° A Stephanus, Die Heilsgewissheit nach

identincation GrR Eerdmans 1959 A, 84 ‚Vang. eo.Luther und die Hoffnungsgewissheit nach IThomas VO. quin
SIr AULL, 1959, 182-199 107e puDbl.; Z

TINSs „Realpräasenz” un! „Repräsentation”. Feststellun- PJTOger, tito Die eldzüge der Seleukıden den akka-
YCIH Luthers Abendmahlslehre AB LXXXIV, 1959, bäer as Z.DtPalV 1958, 158-188
8831-8394 Gisbert, SVD Des Julhan VO'  - Aeclanum ommentar

den Propheten Osee, Joel uUun! AmoOs. kın Beitrag ZUrC (je-
4 (6]  SEr Karlstiadis abbat-Iraktat VO  o 1524

schichte der Exegese Pont Ist Bibl 1958 154VS } 1959, 349-375
SC LLETLI- Paul Z.ur Theologie des jungen Schleiermacher. nalectia Biblıca E 1Lr 700,— .
YS 1, 1959, 1834-289 osep. a  e Le rouleau de CULlVvre de Qumrän

F5 Irad ei comment. topographique. LXVI,
IL Religionswissenschaf{it und -geschichte 1959, 321-357

SCHüLtEtz. Werner: Schleiermachers Atl. eo0 Wildberger, Hans: Jahwes igentumsvolk;Deutung der Religiops-ges  1'  e ZIhK LVI, 1959, 555872 Studie ZUT Traditionsges  ichte und heologıe des rwählungs-
1as Dıe Bedeutung der Religionswissenschaft ın gedanken. Zwingli-Verlag. 1959 128

unseTeT L1 Kailros, Il 1959, 196-205 XXXVII; SITr. 19,50.
TIhe HAS OT of religıons. DY Mircea Eliade Joseph Nachbiblisches bba Hıllel History of

ltawaga. (1 Unıv. of Chicago Pr. 1959 AXIL, 164 D. j I,— . messlanıc speculation 1n Israel TOM the Lirst through the
A The marks of God Primiıtive mythology. seventeent centurlies. (Repr.) ıth nNne pref. by the author

Viking 1959 511 D.; O,—. Bost Beacon Pr. 11959[] 268 D.; 1,75
Miırcea: Les daces el les OUpS Num VI, 1959, 15-31 ESSaQAaYS 1n American-Jewish history er the dir. of aCo

N evelopment of religion and thought 1n er Marcus. Cincinnatıiı: Hebrew Unıon College Pr. 1958
cıient Harper 1959 403 Harper (0)8  00. 540 ubliıcatıons of the American Jewish archıves

LVIL: L.93 Neues Testament (u ntl Zeitgeschichte
e  e Les mater.iaux DOUI L’etude du chamanisme MON- arl T|heodor]: Der Ertrag der +axtkritischen Arbeıt

Neuen 1J1estament se1t der Jahrhundertwende 1gol SOUTrTCes litteraires 1es arrassowitz 1959 Asıla-
tische orschungen INER L 1960, 1-1  ©9

Ä Rudolf Die Erforschung der synophischen Evange-111 Missionswissenschaoait un -geschichte hen. erb. SEEES Töpelmann 1960 Aus der Welt
nı elso Card Cum eEIro 1n Christo U.M der eligion. 4,80.

1957 225 oSsSe Das Papilaszeugnis und die Erstgestalt des
5 elso Card Foglıie 1-1V.] [L 1ıpogr. Matthäusevangeliums. I 1960, 19-38

artiıst.; IL-IV U.M. 1958; FE Foglie secche. 442 D.;j [LI-ILL oSe Z Oomposition der Bergpredigt nach Mat-
Con missionari iın (C'ina (1922-1933). 1-1IL1 494, 414 D.; [LV :] aus Bibl A 1959, 569-589
Ultime foglie. 472 CL IS J(ean) L’histoire d’un 0p) A Albert La Siruciure des recits evangeliques de la
eNOUVEL2 (m1issionnaire). Eg1Viv ALL, 1960, 83-84 resurrection. Bıiıbl 2 1959, 726-741

E Ee ean:! L’encyclique Princeps pastorum. Eg1Viv XIL,
1960, 5-1  © DD ON{; Jacques (‚ OSB) Ressuscite „Jle troisieme —  jour”.  &:

Bıb x 7 1959, 742-761
Hendrik eligıon un christlicher Glaube (Religion Christian Paulus als der Apostel der Voölker EvTh

and the christian al dt.) Vandenhoek Ruprecht 1959 AIX, 1959, 28-40
453 Theologie der Okumene VIIL; Ln 19,80 Hans: Hat Luther Paulus ntdeckt öpel-Hendrik iss1ıon 1m W andel der Voölkerwelt INalln 1959 148 Studien der Luther-Akademie VIL
Der Auftrag der irche ın der modernen Welt estg Ge- Ulrich Die Bekehrung des Paulus als religions-burtst. Emıi[l Brunner, ZU Stu [1959], 291-307 geschichtliches Problem Z1IHK IN 1959, 2F3-293

Werner: Westliches Chriıstentum 1n der Begegnung mıiıt C OLT- Pierre, La deuxieme visıte de saınt Paul eTU-
den Volkern Ebd., 309-324 salem. Bıibl 2 1959, 778-792

( ä LarzZzı, Danılo, S5averlan.: Lineamenti di dommatiıca m1Ss10- TNS Judenverfolgung und Naherwartung Zur Escha-
narla. YenNn. arma: Ist Saverlano m1ssioni estiere 1958 tologie des Ersten Thessalonicherbriefs ZiIhK LVI, 1959,331 294-3Ga arzı: Danilo Saverlan. eologia m1ss10n1ı estere.
Aspetti SDEC Parma: Ist SC m1Sss. est 1958 367 L< Johannes Bapt Sermo peccatı Hieronymus un! das

Nazaräerevangelium. I 1960, 122-128181 Le clerge national ans la fondation Ntl e0o. co! avl ichael, The conception ofde l’Eglise Viet-nam;: les OTi1gines du clerge vietnamien. OUrTr Gospels salvation-history. — 'hStudies 1959, 561-5895a1lgon: auteur 1959 291
A Hans-Werner: Z.um Problem der ParusieverzögerungS C- AÄArmichi The Jesuits an elr CUulLura. actıviıtiles In

the Far East. CHM-JWH N A 1959, 344-374 bei den SYyNoptikern., EvyvIh XIX, 1959, SO =-37

‚vang MI1Ss1on. u 1 ean: Le m1ssionnaire catholique devant A Max Zum TSPIUNg der He1idenmi1iss1on. Bibl ZCE:
1959, 762-777Ia 1SsS10nNn Dr Eg1Viv AL 1959, 399-406 OS C avı Diıe Heidenmission in der Zukunfitsschau esu.d S John [ Vernon]: The growth of the urch iın Buganda. Eine Unters E:  atologıe SynNopt kvangelien.Lo SC  Z Pr 1958 285 OTLß. 1Ss1on studies; sh 25,— Zwingli-Verl. 1959 210 SIr 183,— [Erw.

Bi  eliwissenschazai{it Ev.-theol Diss. Basel.|
Allgemeines (Gesamtbibel V, K  TC  engeschichte

1a > Papers of the Chicago Society of Allgemeines1Ca. research. Vol 1-111 Chic 1956-58 annual ournal; Anti-historicisme et theologie de L’histoire25 vol.| Recherches augustiniennes E 1953, 287-302
s ar gostino, SJ Card.] La SCIENZa biblica cattolıca da Leone Gesamte Kirchengeschichte111 Pıo 2GEF Div ILL, 1959, 599-634 W o 0Se irche 1ın Osterreich Wegweiser durch ihre Ge-

es Testament (U. nachbibl Judentum) schichte Wien: Herder (1959) XIT, 495 SE Kt
FA gler, Joseph: Zur Einleitung 1n das Ite Testament T1t1- Nn , Patrice, OSB Precis d’histoire monastique. ou

Gay 11958] 594 D.; ct h.t La v1e de l’Eglise; 1ir 8300,—sche edanken OTrSCAHUNg und Te I 1960,
137-154 Chris  es ertium einschl. Patrologie

ahle, Paul Eirnst]: The Ca1ıro Geni1iza. ed Oxf Blackwell Henr !: Le „Corpus christianorum “ marche. RScRel
1959 ALV, 370 D., tabl.; cl sh. 30,—. N F2a 1960, 62-73

Cramer, arl enesis 1-11 Urgeschl:  te? Zum Problem der Riedmatten, Hlenri| de, La Didache solution du PTO-
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em! eti decisive? ANng XXXVI, 1959, 410-429. [Zu 191 f Johannes: Johannes ugenhagen und seıne DOIN-
mersche Kirchenordnung. rchSchleskG XVIL, 1959, 153-163udet, La Didache, 1958: eV LIV, 1958, 134.]

Zeeden, TINS Walter Katholische Überlieferungen ın den
EIz artın: Tatian un! seine Theologie. Vandenhoeck

Ruprecht 1960 137 FKDG L 14,80 [Ev.-theol. Diss. utherischen Kirchenordnungen des ahrhunder:‘ Mstr

Tübingen] schendor: (1959) 108 KathLebKpf XVIIL; 6,80.
n 7 I[gnaclo], Irama Carattere del Dia- ate, luseppe, OFMConv Fra atteo da Bascio glı iNn1ızı

essaron di Tazlano. er XÄXV, 1959, 326-357 dell’ordine cappuccino. CollFranc XXX, 1960, 31-77
Oswald, 0oSse Das Bistum Passau und seine Beteil1igungf Joseph BA Ihe xyrhynchus ‚0gol of Jesus an

the Coptic Gospel according to Thomas ThStudies 1959, Konzil VO  ; Trient (1545-1563). Ostbairis Grenzmarken IIL,
505-560. 1959, 204-211

H 181 Otfried Das optische homasevangelium un die OxXY- Szantö, Hubert s } OPraem Reformversuche 1mM Stifite Wilten

rhynchus-Papyrı NT. 1, 654 und 655 Evlh 1960, DA nach dem Konzil VO.  o TIrient. AnalPraem XAXAV, 1959, 56-78
227-264Q  d Gilovannı, OSB Chiesa dı Cartagine contro Roma

Gili ttı visıta apostolica dı arlo Borromeo Bergamodurante l’ep1sco  o d1 ipr'  O 9-258). MiscFranc LIX, vannı1959, 104-201 (1575) CUIda dı Angelo luseppe 11
adwick, Ossius o1 Cordova anı the presidenCcyY of the apa CO la collab d1 Pıetro Forno. Vol 1, 1- 11,

Council O1 Antioch, 325 J1St, L 1958, 292-304 1-3 Fı Olschkı 6-1 led Fontes Ambrosianı
Tarsicilus Väan, ESAÄ Repertoire bibliographique de saint 11-XV. lır 000,— [c1:] Il gelo, La visıta

apostolica dı arlo Borromeo Bergamo SUO1 attıugustin. [Contin. Aug E 1959, 478-544
CivCatt 1959, I 462-475eter: Leo des Großen Beurteilung der kalser-

La ettere dı Ivan il Terribile CO.  o 1 commentari iı Moscovlaıche Religionspolitik. Mchn Komm.-Verl Hueber 1959 IV
226 ulhSst 1, AIV; 16,— . dı Antonıo Possevino. urd d1 Marla souxhe Fı Centro

Das Konzil VO.  - halkedon Ges un! egenwart internaz. del TO 1958 359 D.; CL Scaduto, Mario,
eo. Fak. an Georgen, Frankfurt/Main hrsg. V. OVS Ivan il Terible Antonıo Possevıino. CivCatt 1959,
Grillmeier 155 Heinriıch Bacht er D  tomechan Nachdr.) 292-296

P31IA3S Pıetro, L'interdetto dı enezia dell 1606 gesuiti.I- 11L Wü chter-Verl 1959) AVI, 768: AIV, 967; VII,
9831 S, ; Ln 204 ‚— Silloge dı documentı CO:!  - introd. iInst. hıst. 1959

er un! Neuzeit 409 Bi  ı1otiheca Inst. hıst. AIV; lır 500 ,—.
Philip: TIhe Tee. East an the atın West. study (Melchiori,) arlo SezZze, San Autobiografia ura del

ın the Christian tradıtion Lo Oxford Uniıv. Pr 1959 Nd; Severino GOTI1, OF  z Convento San Francesco Rıpa
1959 XIX, 308202 D.; ch 25,— .

T5 In C  { iıchael (, SJ) Die U7Zhoroder Unıon (24.7 RS —  E A Alexandre Holy Russia. The history of rel1g10us-
sSocClal idea. TIhe aqgue eth. outon 1959 Musa- OstkSt VIIL, 1959, 330

X; 6,— . am J olfgang Kurtrierische Hexenprozesse 1m un! ON E  RE VE ET ET A WE DE
5. Mi:;  er ahrhundert vornehml:!: der unteren 0Se. FEın Beitrag

ZU1l Kulturgeschichte. (Mit Bildnissen.) Mech: (Scharl) 1959
eyvaeri, Paul P OSB| Les „Responsiones” de regoire 113 . B, — .le ugustin de Cantobery. RHistEcecel LIV, 1959, ıne U Robert Histoire du Protestantisme Belgique auU.

879-894 et X VIlle siecles. BruxX: Libr. des eclaıreurs unionistes
Der heil1ıg Pirmin und se1ın Missionsbüchlein (Dicta Pirmini],

lat. In dt.) Eıngel., U. 1Ns Deutsche übertr. V Ursmar Engelmann 1959 240 Hıstoire du Protestantisme elgıque et
ONgO elge I1; bir. 75,—O5SB) stz Thorbecke 119591 9 eichenau-Büchereli

Neuere ZeitThe OrT1g1NSs of Christianity 1n Russia. E V OD Y DE V TIhe History ALIV, 1959, 199-211 Y ı Heinrich Die re: Sonderstellung der Oberlausitz
5 W alter Deusdedit un!' die „Urkunde Dagone iudex“”. ın der Sächsischen [Evang.-Luth.] Landeskirche Herbergen
Studien ZUT alteren es: steuropas I1 Wiener Ar- der Christenheit (II) BeitrKGDt HE 1960, 71-95

cCh1V für esch lawentums un steuropas H: CGiraz öln Polman, P } OFM Romeinse scheiden VOOI de geschiedenis
der Rooms-katholieke erk ın Nederland 27-18. 1727-1959, 166-185.

Riıchard Dıe ıela Bernwardı Uun! angmar,. 1754 S’GTrav: Nijhoff 1959 2CEMS 827 bl 40 1} geschied-
UnsDi07z Hıldesh Z 1959, 2-4  © kundige pu  icatiıen. TOIiEe SEeTI. 11L

Ta Johann ichael Das Wirken t. Godehards als Bischof E  E f7 VQ Das Te:  er Provinzialkonzil VO. Tre 1763
Von Hildesheim. UnsDiOz Hildesh XXVIIL, 1959, 23-39 — IntKirchlZ 268 E: 4, 1959, 197-228

Neue Forschungen Der uny und die Cluniacenser. Von Joa- Hermann, Angelus f Zur Ges
chim ollasch, ans-Er!: ager U. ermann Diener. Hrsg V, der chlesischen oOminikaner 1ın reußischer Zeıt. Ar'!  es
Gerd Tellenbach Herder 1959 463 5 35,— . XVII, 1959, 253-272

FOriini: Arnaldo Nova vita d1 San TanCcesco. Vol 1, l' M/lMarie] osep. [,SJI Paul Jer de Russie
H-IV. anta Marla eglı Angelıi, Assisı (Perugia): Edizion] ei L’union des Eglises. Documents nedits RHistEccl LIV, 1959,
Assisi 1959 457, 362, 549, 658, 246 D-. ; lir. 000,— ($ 50,—) 338-863; [c1.] Rouet de Journel, -Glus., L’imperatore

a0olo E la riunione Chiese CivCatt 1959, ILL,pontificato di Gregorio (1271-1276). SLLLUIO
604-614StOT. ital peI il medio EV|  '@) 1959 N 759 storicı

II1-XXX; lr. 2 700,— . ermann: Eın geistlicher 1n Deutschland VO  -
eodora VO.  - der orspie: ZULI Zeitenwende Das 9-19 S  irgiswalde, Oberlausitz) FÜr irche un Recht

Basler Konzil 1-14 Miech:; Callwey 1959 231 Festschr. Johannes eckel, öln (&) GiTraz 1959, 86-10
Heinz: Die Mainzer Akzeptation VON 1439 ArchMRh Plater, Alexandre de D’un chäteau de Courlande pPTreS-

AlL, 1959, 42-75 [  Z  gek. überarb assg. mas  inenschriftl byterie nivernals. Souvenirs (1899-1950> odez, Aveyron
Phil Diss. Munster 1955 Hürten, Heinrich Ferdinand Die Main- Subervie 1959 284
Z Akzeption. Ein Belitrag Reform- U, Vermittlungspolitik der Vrlıes ilhelm de [SJ] irche und aa ın der Sowjetunion.
Kurfürsten ZU.: Zeit des Basler Oonzils. Mech: Pustet [1959] 202 ammlung Wissens  aft und

Gesamte Neuzeit Gegenwart.
Angelo, Gilı ulımı g10ornı di Pio AL CivCatts eppelt, Franz Xaver: Das aps 1m amp. miıt Staats-

absolutismus UunN! Aufklärung. Von Paul 111 bıs ZUX franzOs1- 1959, I 236-250.
schen Revolution (2 Aufl.) Neu ear VO.  o eOT'! Schwalger, Roth Heıinriıch Katholische Jugend [ın Deutschland| 1n der NS-
Mchn 0ose (1959) 571 Seppelt es der Papste V, Zeit untier Des Berücks Katholis  en Jungmännerverbandes.,

Anf Ln. 39,— aten un! okumente Düs erl Haus Altenberg (1959)
240 Altenberger okumente VIIL; 7,80eiformation un!: Katholische ITNEeEUEruUuNGg

N DE Erik H[omburger OUung INa  - Luther. LO er Neueste Zeit
Die 42} 1n Berlin un! Mitteldeutschlander [1958] 280 D-.; sh. 25,— .

Maier, Paul Luther]: Caspar Schwenckield the peTSON and orus-Verl 11959] 64 s J ADbD.; 2,80
work ol CHhrist. study of Schwenckfeldian eology at its OIe; Diıe evangelische Kırche 1ın Berlın und Mitteldeutsch-

Assen: Vä  } CGiOoTCum 1959 115 Van Gorcum’s theolo- and Witten Cckart-Verl 1959]). 53 s J Abb
gische bi|  i1otheek Diss. Basel]l Die 5 N Lalen un!' Priester ın der Sowjet-

ZONle A, 5: 1959, 218-220Fast. Heinold Heinrich Bullinger un! die Tauilfer. Ein Beitrag
Die S der T1stien 1n der 5Sowjetzone.ZUTI Historiographie l Theologie 1m 16 ahrhundert Weier-

AILL, 11, 1959, 549-554hof (Pfalz): Mennonit. es  tsverein 1959 214 T1iien-
reihe des Mennonitischen eschichtsvereins VII; 9,— . [Ev.- E} Rene l SJ] Theologie el politique Berlin Etudes,
eo Diss. eidelberg| GECHE 1959, 379-382
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qg ı S ] Leone: Giovannı X XI Torino: arıetil 1959 3458 alıc A Carolus, OFM De marilologla Pır apae XI Div HL,
Anglikanische IircH| Charles yT1 Forster Garbett, 1959, 670-700

G3a pD p1, Luigl, Quesiti sul Cu. del Cuore dı Gesu allaArchbishop of ork. Lo:) Hodder toughtion 1959| 536
juce Enciclica „Haurıletis aquas” dı Sua Santita Piıo X11

VI. Chris  1C Philosophie Div IIL, 1959, 654-669.
V TNST:! Die philosophische Begründung der nı Immutabilı relativita del ogma secondo la

Gotteserkenntnis bel Tertullian. IntKirchlZ IL, eologıa conitemporanea, Laterano 1959 135 Co-
1959, 69-10' 161-199 229-240 1L1OIllad ateranensı1ıs 1Lr. 200 ,—

a In Erich Das Zeitproblem nach den Bekenntnissen Vi Lamorte Reflecions PIODOS des doctrines de
Augustins. WissWeish XXIL, 1959, 1-1  © 119-1483 190-203 la predestination ei du bapteme chez Calvın 1357r ce-

Das Schicksal der Metaphysik zwischeniewerth, Gustav stantie 1959 31
Ihomas und Heidegger. 1NS:! Johannes erl (1959) XIV, 4a} Paul Diıie Bekehrung 1n reformatorischer und pietisti-
519 ammlung Horizonte VI; 30,-— scher Sıcht. VS 1, 1959, 32  S

e} L’etre  Z humailn selon Teilhard de Chardin Phe- 3, Konfifessionskunde und Oekumenische ewegun!
nomenologie scıientinque et pensee chretienne. Gabalda
1959 240 D.; Hr. 900,—. WEl  ÜT CHEeNTEeXIKODN Handbuch der Okumene Im

Deutsch ‚Vang. Kirchentages hrsg T G Tan.  1n amlın Littell
58R 3 - B The principle of suffcient ın sSoOmMe SChO-

U, Hans ermann Walz Stiu reuz-Verl [11960] 1756 Sp 40lastıc Ssystems. 50-1 Milw Marquette Univ.Pr. 1959 ALT, Molland Einar: Christendom SUTVEY of all the Christian196 D.; 6,— .
Ka dp} 0ose de, Z.um Problem der nl  t-absoluten e Wl  e:‘ urches throughout the WOT. eır doctrines, constitutional

Scholast 1959, 481-502. TOrms an WaVYS of worship LO Mowbray (1959) XIV, 418 D.;
A 0oSse Tod und Unsterbli:  keit Philosophische BemerT- omas Florsythl]: Conifilict and agreement iın the

urch. Vol Lo Lutherworth (1959) 331 D.; sh. 45,— .kungen einem kontroverstheologischen ema. S{r Edmund Die Bedeutung der 0S  en un! westlichenXIIL, 1959, 81— 101 Traditionen für die Christenheit VIIL, 1959, 165-173T A Theologie naturelle theodicee Beauchesne
1959 195 COUrTS de philosophie thomiste Ferdinand Oekumene als Weg UunN! Ziel Der Aufitrag

Der Bewels der Existenz Gottes QuUSs der der irche 1n der modernen Welt. estig 70. Geburtst. XF Emil

Kontingenz der Welt X; 1959, 289-295 Brunner, ZUu Stu [1959], 333-347*
11L m $ OSB| Le Conseil oecumenique des Eglisesever, Hans: Systematische Philosophie. Sı  eit, erre orthodoxe E Rhodos 19-28 aoüt Iren XXITL, 1959,Recht un! aa Pad Öning. 1960 1 461 5 28,—. 454-464An A Hans: atiur und Mrysterium. Schöpfungskosmologische

Prolegomena eute Mit Beitrag V Gustav 1lewer über: JIL. Moraltheologie
Die tLranszendentale Tukiur des Raumes. 1NsSs:! Johannes {l tto Christliche emu Des h1l Augustinus TE
erl (1959) 3537 Horizonte VIIL; 24 ,— VO. der humıiılıtas WÜü Augustinus- Verl. 1959 3D Clas-

VIL. Fundamentaltheologie un Dogmatik S1C1laCUmM XVIIL; 18,— . [ETWw. Kath.-theol DI1ss. Tübingen]
elhaye, ilippe: Les idees morTales de saınt sidore de Se-

Apologie un! Dogmatik VL. ch T  ncMed XVI, 1959, 17-49
al '4 ean: Les sacrements de la 101 om LIX 1959, Gıllon L.-B., L'imiıtation du Chriıst et la morale de saınt
53  — 270-309 I1homas Ang 1959, 263-286

V1S5m Nos Talsons de CTroilre. La Colombe 1959 Nnse. OSB Die Moraltheologen der Auiklärung
157 U. ; Hr. 6 000,—. und die Sonntagsheiligung. AXV, 1959, 357-370

OLK ermann: Die theologische Bestimmung des Menschen 453-471
S{r AILL, 19D59, 161-182 O , Ermenegildo, OFM Natura del magıstero nmorTale Pig 14

Nn , vVanmn Christologie anthropologie. Studie VeIl Div ILL, 1959, 729-757
de christologische fundering Väü:  - de theologis: anthropologie. r John K otfes moral eology. IhStudies

S’Grav: Boekencentrum 1959 332 DL [Proefschr. Gemeente- 1959, 90-62
unıversiteit Amsterdam] 4 Paul TUN!  ınıen christlıcher Wiıtten Luther-

Otto, Das Christusereignis un! eil erl 1959 220 S,} 12,80
LXVIIL, 1959, 332-346 Antonio, CFM Teologia moral de los stados dearcia Martiıinez, FT El CUCTDO mistico de Cristo aTrC: perfection Madr Coculsa 1959 416 D pesFlors 1959 181 Remanso; pes - oOTale et perfection. Tournal: Desclee 1959

Ine T Charles Entretiens SUr la gräce. Brug:| Desclee 246 orale chretienne.
[&] de Brouwer (1959) 215 Sanchez, M., on! sıtuar e} tratado de la virtud de

e M.-J., SSR Equilibre, fidelite la natiure et la gräce. la reliıgıon? AÄng 1959, 287-320
Alsatia 1959 175 D. ; ir 685,—. Paul chtes un! alsches Schuldge . Eine Deu-

ı0!  19| tz 11 e  e A Joseph: Primat, Episkopat un! SuUuCCessio Aposto- LUNg aQus psychologis und religiöser Sicht ZU Stu
lica. SIr ILL, 1959, 260-277 Rascher 1959 351 s / 15,—.Le signe SaCcre. Essal SUur le sacremen!: signal peccatlo era 1n collab dir da Pietro Palazzini.

oles; Hir. 800,—.
et information de Dieu. Flammarion 1959 240 Sym- RES 1959 928 D. } lir. 7 000,—.

EK A illiam The Christian cConception of love. eo
Vi u A TALZ: Die anthropologische Bedeutung der TE HE 1959, 225-243

VO  - der Person Christi VS 1, 1959, 139-164 A Gustav Zur ıschen Begründung der TodessitirafeBrunner, eier Das Hirtenamt un! die Tau LuthRu 1 eute Pad OÖn1ng: 1959 41 S.: 2,— .1959, 298-329 ılhelm, SJ Zur 1ı1schen Begründung der Odes-
Dogmen- un! Glaubensgeschichte strafe STEEL,; Jg. 7 CLANV-, 4, 1960, 287-29%7

Keetje: La Christologie de saınt ean Damascene. eım Ludwig: Die moralısche Erlau  eit mediz!  scher Ein-
uch-Kunstverl 1959 I 117 Studie Patristica et grifie AÄArztChrist I 1959, 207-216

Die Mischehe Handbuch für die Vi  ° Seelsorge. Im uftrage desByzantina VIIL; 17,—. [T’heol. Dıiss. Leiden. konfessionskundl Instituts des vang Bundes TSg. v. Wolfgange  e Zr Domiciano, CM. Funcion de Marıa la NO-
m1a de la salvacion segun San ‚P  N10. RevEspTeol XAIX, ucker u GoO Vandenhoeck Ruprecht (1959) 487 S.;
1959, 253-276 465-476 arl Bibliographie ZUT Mis  ehen-

Bonifatius, OFMCap: Das Leiden Christi 1m Denken des Trage
hl Bonaventura. FranzStu: 2eLIL,; 1959, 129-162

hrıs SoziologieKrempel, Nnion Des hl Thomas atiur- Uun! Personenbegrifif1m Zusammenhang miıt dem Dreifaltigkeits- UunN! Menschwer- CIa Edward An A the development of Luther's
dungsverständnis. > 1959, 114-122 ought jJustice, law an! soclety. am Harvard Univ.
r 1 d J The definition of sacrament aCCording aın Pr. 1959 197 Harvard theologica tudies DE

Ihomas Ott Univ. of Ottowa Pr. 1959 Z 115 D.; 4,— . 5 t1 4 A 7 urch anı 1n arltalin s oughtHEeYNCK, Valens, OFM Zur Busslehre des Vitalis de Furno Chic The Author 1959 123
Die Wirkkraft der priesterlichen Absolution FranzStud ALIL, &yr Franciscus M., Das Naturgesetz und seiıne dyna-1959, 163-213 mische Ta Frb/S Paulusverl 1959 XIV, 180 OM1-
3, Umberto, OFM Natura portata del primato del Romano stische Studien VIIL; Sir. 13,—.OoNLiNCEe secondo il onNnC1illio Vaticano Ant LE Franz: Naturrecht un! Eigentum AUT, 1959,161-244 369-408

1959,
831-97

TOmMPp Sebastianus, Pius XII et theologia fundamen- Heidsieck, Francolis: La vertu de justice PUF 1959
talıs Div 11L, 1959, 635-653 100 Initiation philosophique; fir. 360,—
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W ılhelm Die Gerechtigkeit. Wesen un! edeutung 1mM Gabriel, OFM Beichtseelsorge. Werl jet-
en der Menschen un! Volker de Gruyter 959 2306 riıch-Coelde-Verl 1959 768 19,80.

ingen, Max Zur theoretischen Grundlegung der Familien- Johannes, S :J: Vom ınn un!: Wert der dogmatischenpolitik, A, 1959, 249-263 Predigt. IhGIl - 1960, 1-9.
Z der irchengemeinde, Hrsg V, 1etirıCc Goldschmidt A Um die katechetische Predigt. LXXZÄILIL,
[u. a. ] Stu Enke 1960. VII, 256 5S0zlologısche egen- 19D85, 347-349
wartsiragen 29,—-; 239-253 Justus Milartinus] Das 1ınd Uun! der Glaube IN
Bibliographie ZUT Sozlologie der irchengemeinde. eligıe, dt.) Eınige Vorfragen eINer Religionspädagogik.

Justus: Die irchengemeinde 1n sozlologischer 1CI Braunschw, B, Hbg, Mechn, ıel W estermann (1959) 144 S,
Ziel un! Weg empirischer rschungen Hbg Furche-Ver. 12,50
1959 128 Studien ‚Vang 5ozlaltheologıe ©1 Sozlale eophil: Die elıgıon des Kindes Eine Unters ach
I 13,80 Klassengesprächen mıt kath. und Vi Kındern der rTund-

Greeley, TIhe church an the uburbs eeg! schule Stu 1959, 276 S, ; 16,10.
Ward 1959 224 D.; 3,50. S 7 Johannes: Die Grundlegung der iındlichen Religlosität.

Sı J Joseph: Das Bauerntum 1ın der industriellen Gesell- LXVIIL, 1959, 347-359
scha LXÄIAX, 1960, 21-36 henu, M{[ariıe]-D[ominique]l, Alndrel de BoviIs, SS Hlenril

A Hans Jürgen: irche un! Betriebsverfassung. Rondet, L’enfant eti SO  D avenir professionnel, perspectives
ZevEth L 1960, 27-45; 44-45 Bibliographie: Evangelische theologiques. du Fleurus 1959, 173
ırche und Mitbestimmmung. Rudolf Glaube und Erziehung. kın konfessionskund-

ournelil, Charles Exigences chretiennes politique. ıcher Beıtrag ZUTXC Beziehung zwischen Theologie un! Pädagogik
NIV. 1959 590 D.; Hr 1 030,—. — Pad Bonifacius-Druckerei 1959 94 Konfessionskun!:!  ıche

T1Iten des ohann-Adam-Moöoöhler-Instituts IIL; 4,80.
KAT 11a un Kar]ıtaswissenschait sabella Zu den pädagogische: T1iten VOIl

arlDeurınger. Tobleme un! Ergebnisse der Cariıtas- Foerster. LXXXIV, 1959, 529-534
ges:  1'  e CarıtasFr 1959, 371-377 DOor 1n katholischer Gemeins  aft, ZSgesT. a Martın ‚ SDB

uber, Max Der Samariterdienst der ırche edanken 1ıbDer Düs erl Haus Altenberg (1959) 128 Altenberger Do-
gape Der Auftrag der ırche 1n der modernen Welt estg kumente X; 4,80,

eburts V, Emil Brunner, ZüUü Stu 11959], 9-1  J
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wart 1n Selbstdarstellungen, hrsg. V, ‚ydia Präger, Stu [1959], er ZUT lturgik. Gesamtredakt. arl erd!l-
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Gındele, orblan, OSB] qg ı J r<a Introduzione alla viıita liturgica.Oordnung VO.  » Caesarius un! enedl. bis Donatus RevBen Mil ıta Pensiero 1959 307LXIX, 1959, 216-236 >5  >5 G1lovann: Mysterium fidei STIO 1d-Movya, R Y Jurisdiction empora eclesiastica. Formulaciön
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383-409

100 D.; Lr. 800,— .
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257-275 que 1e Lannoo 1959 XVI, 588 De.) rel Dir. 80,—.
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der Sachverständigen 1mMm kanonischen Prozeß (nach Stanıslaw Schultz Stu reuz-Verl.; en Frb/Br Walter 11959].
odzien, Lublin)>. TIhGIl Hs 1959, 432-452 301 s 1 7,80

SI © Emmanuel, De remotione parochorum alıiısque PTO- Theodorou, Andreas Das Monchtum der orthodoxen Ost-
cessibus ertiae partiıs, V, Codicis Juris Canonicl. Iterum irche Die orthodoxe irche ın grliechischer Sicht,
ed Antonius ate. Nap D’Aurla 1959 D, <ES 282 D.; Die Kiırchen der Welt L, AA Stu 1960), 70-91
lir. 300,—. he d Philip: 0S Der Berg des Schweigens. en,

XIlL astoraltheologie Lausanne Frb/Br: Urs Tai-Ver 1959 119 4° Stätten
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gene Aufbruch Anglikanische religıöse erbande VO. 845 DIS
1900 1960, 55-60

DA € OS Action missıonailre quartier OQOUVTIEeT. Heiligenverehrung. e  e Hippolvte, SJ L’oeuvre des
du Cerf 1959 256 Bollandistes Lravers tro1s iecles 5-1 ed., VeC

Mı 11 osef, oral- un!: Pastoraltheologisches ZUF uDer- guide bıbliographique mM1s Jour. Brux: SOC Bollandistes
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A Gerhard Evangelischer irchenbau ın oncallı [Glovannı XXIU].
ich I7 1959, 721-732 98 D, tav.

I1l,. Handbuch fur den Kirchenbau (  1  a ıl1y Wey- R., Vıncent de Paul Bailly. Un pionnier de la presse
165 tto Bartning.) Miech: Callweyvy (1958) 44# 49 catholique onne Presse 1957 237 D. ; Hr 740,—-.
Handbücher /ABER Bau- un! Raumgestaltung, hrSg Konrad Gatz; Han  uch der katholis  en Filmkritik. Im irch.
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Soeben erschıenen ‚„‚Kreuzwegandacht‘‘ noch eineEe

bloß erzählende Darstellung der
Passıonsere1gn1sse, vielmehr DI-KOMPLEFET blısche Betrachtungen eiINESs
namhafiten ‚Xegeten, aufOoOnn- un Feiertagen bedingte Ireue ZU. Schriftwort WA/R(  Dl eilige
verpflichtet.Ausgabe Schwann,

56 Seiten, (ranzleinenband m1t Groldprägung und rotem Engelbert Neuhäusler
Farbschnatt, eın Lesebändchen, Format: T5 20
Preis 4, 860 Der heilige WegEıne praktısche Neubearbeitung mıt der
Psalmenübersetzung und den verschıedenen Biblısche Betrachtungen

ZU PassıonVersionen der Marıanıschen Antıphone, des e
lucıs®® USW. C  em lateimıschen LVext ist dıe deutsche 132 Seıten, Leinenband 7,80
Übersetzung ZU besseren Verständnis beigegeben. Patmos

I )as uch wird eingeleıtet durch e1in übersicht-
lıches Schema, das den Ablauf der Komplet EUERS  EINUNG
den verschıedenen Zeıten des Kırchenjahres klar Der Verfasser, Professor für neutestamentliıche Wıiıssenschaft 1nerkennen äßt (Choralnotenschrift) Dıillıngen, gewınnt Aaus dem Bıbeltext ZWanzıg ‚„Stationen‘‘, deren
Der vorzügliıche Druck, dıe are ıederung unmıittelbarer Schriftsinn zunächst erortert wiıird. Sodann iolgt Je-
un!: übersichtliche Anordnung empifehlen auch weıls cdıe eigentliche Betrachtung ın Gebetsiorm. Sie enthüllt den

großen Zusammenhang zwıschen dem Kreuz Chriıstı un! der Heıils-diese „EDITIO CHWANN:‘‘“ SAaNz besonders. botschaft der SanNnzZCH Schrift und erschließt den unerschöpiliıchen
Reichtum urchriıstlıchen Gebetes. Die Betrachtungen werden Je-
weıls ın den Fürbitten zusammengefaßt, dıe den Betenden 1ın dıeW Gebetsgemeinschaft der SanNzZCH Kırche einschließen.
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untersucht der evue Band E1n damit SN zusammenhängendes roblem, namlich dieTechnik

Auswirkungen der mit dem Wohlstand Ne  rEe SITUNGENEN tTreien Zeit. Die Autoren

der In dem ahrbuch enthaltenen Aufsätze stellen die Frage, ob enn der ens:! Vo

heute diese lreie Zeit überhaupt sinnvoll ausfüllen könne, welche Chancen ihm durch

die vermehrte Freizeit gegeben selien, aber auch, welchen eianren Sr sich dadurch
Freie Zeıt

auUsSgesetTZT sieht. Sie tragen weiter nach den daraus erwachsenden uigaben tür Seel-

OTg und Erziehung, für den Jugends  utz und nicht Zzuletzt für die Familie. el

machen sIe auf /Zusammenhänge aufmerksam, die In der Doisherigen Diskussion weithin

übersehen wurden.
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Eıne eologie der Auferstehung
Von Rudolf Schnackenburg, Würzburg

Das 1n den „Beiträgen ZUTC historischen Theologie“ ET - nicht abdrängen un! entkräften Bultmann iragt
schienene Werk VO  — Gerhard Koch! will ine Theologie der Wahrhaftigkeit willen radikal un weist alle Ver-
der Auferstehung Jesu Christi entwickeln, die das gesamte mittlung ab Wir verstehen seine Intention und bejahen
protestantisch-theologische Denken ın sSeiINer gegenwärtigen s1ie, bekennen aber, daß die Durchführung dieser Intention
Problematik auinimmt un ben VO Nach-Denken des AA 8R  F Diastase VO. unweltlich-unverfügbaren ott und dem
Auferstehungsereignisses her aQus seinen oten heraus- Menschen In der Welt führt Das nde muß doch die Be-
führt. Deswegen dürite 1nNe twas ausführlichere Bespre- schwörung einer SEe1INS- und inhaltlosen Aktualität werden!
chung angebracht SEe1IN. Es ist ein theologisch schwer be- Die Durchführung scheint dem Ereignis VO  . Offenbarung
adenes Werk, das chon In der Sprache icht geringe Gottes In der Welt nicht angemessen“ (142 f.)

Seinen eigenen theologischen Grundansatz deckt derAn{forderungen den Leser stellt; denn auch dort, der
Verfasser seine theologische Sicht DOositiv entfalten will, Verfasser schon 1n der „Einleitung“ (1—22 auf. ET geht VOo  -
sichert sich beständig die Abgründe VO  - links un der rage QUS:!: „Wie kann eSsus, der gEWESEN ist hatte
rechts ab, wIıe S1e sieht das objektivierende Den- seine eıt untier Pontius Pilatus s-  ber die Zeiten hinweg
ken, das sich ihm ın der Orthodoxie, aber aıuch in der heute Se1IN, hne einem bloBen Gedanken herabgewür-
heilsgeschichtlich-linearen Betrachtungsweise Cullmann} digt werden?“ (1 f 9 sucht nach einer ÖSung, die „der
darbietet, ebenso wlie gegen das subjektivierende Denken, Gegenwartsmächtigkeit Jesu Christi bereits
das cseit Schleiermacher in der inneren Erfahrung, 1m nsatz das eld einräumt“ (5 f.); und findet die Antwort
religiösen Bewußtsein der Erleben Zuflucht sucht; W16e- 1m rechten Verständnis des biblischen Osterglaubens. Eine
derum die dagegen auifstehende dialektische heo- objektivierende Betrachtung, die ZUTr Feststellung un vAr
logie, die sich in der christologischen Interpretation Barths Fürwahrhalten VO VErganscCNEN Heilstatsachen führt, könne
Wär die objektive Wirklichkeit des Offenbarungs- diese gegenwärtige Mächtigkeit niemals begründen; aber
geschehens bemühe, aber die „Geschichtlichkeit“ außer acht auch die radikale Absage die objektivierte Gestalt ın
lasse und verfehle, und die Existenztheologie Bult- der Kerygma-Theologie Bultmanns wird zurückgewiesen:
annNsS, die Teilich das objektivierende Denken überwinde 93  Je Verwandlung des Evangeliums eın Erxistenz auf-
un: den lick für die „Geschichtlichkeit“ öffne,; ber ein- rufendes Kerygma mit dem objektivierten Restbestand, daß
seltig den e  e S e Il ZU. Ausgangspunkt nehme un! ott In Christo dem Menschen schon immer ın Gnade VOTLI-
in der Reduktion auf das -  e \ z dem Ereignischarakter QuUuSs sel, stellt ine gefährliche Restriktion dar  «“ Al Koch
der Offenbarung Gottes iın der Welt icht gerecht werde, ÖOlinet sich der rage nach der Heilsgeschichte, aber
WIe sich gerade ıIn der rage der Auferstehung Jesu Christi nicht 1mMm Sinne einer linearen Zeit, sondern unter dem Ge-
zeige. Gleichwohl steht der Verlflasser Bultmann vielleicht sichtspunkt Von Vergangenheit un: Gegenwart jJesu Christi

nächsten; denn möchte das Anliegen des Marburger (vgl. 8 Für ihn hat das Geheimnis der Gegenwart
Theologen aufgreifen un! autf ine NeEUuUE, dem biblischen Christi ausschließlich seinen Grund der Auferstehung
Zeugnis her entsprechende Weise erfüllen. „Um die (13), und bemüht sich un ihre Interpretation, das
Schwere der Aufgabe auszuhalten, geben WIT Bultmann mit „Mit-Sein seines Erscheinens ZUTrC Sprache bringen“ (13 f.)
seiner ın der Entmythologisierung aufgeworfenen TrTage Da ihm für solche Auslegung das Subjekt-Objekt-Schemarecht Die Geiahr der biblischen Texte als vergegenständ- völlig untauglich erscheint, ber auch „Mythos“ un! „Vision“
lichender Rede, un darum für spätere Zeiten: objekti- unzulängliche eutungen der biblischen Zeugnisse ind
vierender Berichte, ist außerordentlich groß Der Regreß (vgl 16), schafft ET sich eigene Kategorien ZU Verstehen
der Theologie auf die ‚objektiven‘ Fakten erweist S1' iın jenes „Erscheinens“ Christi, die dichtesten ohl auf
der Notsituation als sich nahelegende Fehlentwicklung. Die darlegt: Ereignung, Gestalt, Relation. Das „Erscheinen“
uns leitende rage will und kann darum Bultmanns Fragen des Auferstandenen ist ihm „Gestalt“ in einem besonderen
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